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Erste Vorpostengesechte in Genf
Arbeit — Rudolf Heß vor den deutschen Seeleuten — Danzigs Deutschtum feiert seinen großen Sieg

Marseille im Vordergrund
Gemeinsames Vorgehen der Kleinen Entente und Frankreichs — Vor der Ratstagung

(EigenerDrahtbericht des „Führer *.)

Oreierausschuß schafft gründliche

Streiflichter
Neue Pleite des Marxismus Die Pariser Bespre¬

chungen des Exekutiv-
Komitees der II . Internationale , die dem Zusammen¬
schluß der kommunistischen Komintern mit der II . Inter¬
nationale zum Gegenstand hatten , sind im wesentlichen '
ergebnislos verlaufen . In einer Entschließung wurde
es den Teilverbäuden freigestcllt , nach eigenem Ermessen
zu handeln. Ein gemeinschaftliches Borgehen der II . In¬
ternationale in dieser Frage konnte wegen des Wider¬
standes einiger Abordnungen nicht erreicht werden.
Während der Tagung entbrannte zum Teil heftiger
Streit . Die Mehrheit der Ausschuß -Mitglieder erklärte
sich bereit, unter der Voraussetzung, daß die Soivjet-
regierung unter anderem den Menschciviki volle Hand¬
lungsfreiheit einrüume , mit Moskau zusammenzuarbei¬
ten . Einige Abordnungen sprachen sich für ein sogenann¬
tes Regionalabkommen mit den Kommunisten aus , dessen
Abschluß den einzelnen Länderorganisationen der II . In¬
ternationale überlassen bleiben soll . Erst gegen Ende der
Verhandlungen gewann die letztere Ansicht an Oberhand,
da sie den einzigen Ausblick bildete, den völligen Zusam¬
menbruch der Bestrebungen zu verhindern . Der Haupt-
wijserstand gegen ein allgemeines Abkommen erfolgte

' von Seiten der nordischen Länder. Bekanntlich besitzt
dort die II . Internationale entscheidenden Einfluß im
Staatsleben , und lediglich bei den dortigen Gewerkschaf¬
ten bestehen starke Strömungen für den Zusammenschluß
mit den Kommunisten, da hierdurch der Arbeiterbewe¬
gung größere Stoßkraft verliehen werden könnte .

Inzwischen wird von Moskau eine rege Propaganda¬
tätigkeit entfaltet , die diese Bestrebungen unterstützt.
Großes Aufsehen erregte zum Beispiel die Bekanntgabe
eines Briefes der Moskauer Internationale an den
Norwegischen Gewerkschaftsbund , in dem darauf hinge¬
wiesen wird, welche großen Verdienste sich gerade die
norwegische Gewerkschaftsbewegung um das Zustande¬
kommen einer Solidaräktion des Weltproletariats erwer¬
ben könne . Dieser Brief gab auch bei den Pariser Be¬
sprechungen Anlaß zu heftigen Diskussionen. Der Vor¬
sitzende des Exekutivkomitees, der belgische Sozialisten¬
führer Vandervelde, suchte vergeblich einen Mittelweg
zwischen den widerstrebenden Ansichten zu finden. Die
Tagung war der deutlichste Beweis dafür , daß die 2.
marxistische Internationale völlig vor dem Zusammen¬
bruch steht. Charakteristisch ist , daß man in den Ländern,
wo die marxistischen Führer noch in fetten Bonzenstel¬
lungen sitzen , die berühmte Solidarität für ihre notlei¬
denden Brüder vergessen zu haben scheint. Diese jedoch
suchen in ihrer Verzweiflung Anschluß an den Kom¬
munismus . Das bedeutet in der Praxis das völlige Aus¬
einanderfallen der einheitlichen Organisation .

*

Mr . Churchill dichtet Winston Churchill, durch seine
Deutschfeindlichkeit bekannt,

hat eine Rede im englischen Rundfunk gehalten. Um den
Inhalt dieser Rede beurteilen zu können , mutz man wissen,
daß sich Mr . Churchill in der letzten Zeit wenig mit Poli¬
tik, aber dafiir um so mehr schriftstellerisch betätigt hat.
Diese seine Beschäftigung färbte offensichtlich auch auf
seine Rundfunkrede ab, die weniger von der politischen
Kenntnis Churchills als vielmehr von seiner beachtens¬
werten Phantasie zeugt . Mr . Churchill sieht im Geiste ein
70-Millionenvolk, das nur wenige Flugstunden von Lon¬
don entfernt sei, und das von Jugend auf gelehrt werde,
im Kriege eine glorreiche Uebung und im Tode auf dem
Schlachtfelde das edelste Ziel eines Mannes zu erblicken .
In bewegten Worten schildert er einen wunderschönen ,
farbenschillernden Roman , dessen pessimistischer Ausgang
geradezu tragisch stimmen kann. Er hat seine Zuhörer ge¬
wiß nicht mit seinen Phautasieprodukren gelangweilt.
Zwar ist nicht anzunehmen, daß ernsthafte Politiker von
diesen Haßtriaden Notiz nehmen werden, aber Mr . Chur¬
chill sprach zur breiten Masse seiner Landsleute , die nicht
die Möglichkeit haben, diese Behauptungen nachzuprüfen,
und deshalb nur zu oft geneigt sein werden, die Ausfüh¬
rungen eines in England bekannten Mannes als Wahr¬
heit zu akzeptieren. Nur wenn man sich die vergiftende
Wirkung einer derartigen Tendenzrede vor Augen hält,
wird man die Gefährlichkeit derartiger Methoden im rich¬
tigen Lichte sehen können . Das deutsche Volk hat seinen
Friedenswillen betont und erst vor kurzem in der Saar¬
frage durch die Tat bewiesen , daß es sich selbst durch Dro¬
hungen bis an die Zähne bewaffneter Mächte nicht davon
abhalten läßt , den eigenen Willen zum unbedingten Frie¬
den unter Beweis zu stellen . Vielleicht hat Mr . Churchill
bei seiner Arbeit keine Gelegenheit gehabt , sich mit diesen
Dingen näher zu beschäftigen . Dann sollte er jedoch die
Hände bester endgültig von der Politik weglaffen , ehe er
mit einer weltmännischen Geste Behauptungen ausstreut ,
die fick einmal unheilvoll an»w>rken können .

O Genf, 19. Nov . Die offizielle Tätigkeit in Genf
hat am Montag mit dem Zusammentritt des
Büros der Abrüstungskonferenz ihren noch
wenig hoffnungsvollen Anfang genommen. Man weiß
nicht, worüber man sich mehr wundern soll , ob über den
Zusammentritt dieses Gremiums , das den paradoxen
Namen „Abrüstungskonferenz" trägt oder über den hart¬
näckigen Optimismus , mit dem Herr Henderson wie¬
derum eine Tagesordnung vorzusetzen in der Lage war .
Sie bringt allerdings dementsprechend nur einige alte
Ladenhüter, die sür den lebenden Leichnam eine kaum ge¬
nügende Stärkungsmüglichkeit bieten.

Weit wichtiger als diese auch hier allgemein als be¬
merkenswert nebensächlich empfundenen Dinge erscheint
im Augenblick die

außerordentliche Zuspitzung der südslawische»
Kampagne gegen Ungar «.

Der südslawisch« Außenminister Iestitsch ist inzwischen
in Genf etngetroffen. Mit ihm weilen ebenfalls Titulescu
und Benesch an Ort und Stelle , während der französische
Außenminister Laval im Laufe des Dienstag erwartet
wird. Man nimmt allgemein an, daß sofort nach Eintref¬
fen Lavals entscheidende Besprechungen statkfinden wer¬
den , in denen das gemeinsame Borgehen der Kleinen En¬
tente auf der einen und Frankreichs auf der anderen
Seite festgelegt werden wird.

Nach den jüngsten Erklärungen aus Belgrad kann
kaum ein Zweifel darüber entstehen , daß man sich auf
südslawischer Seite der vollen Unter¬
stützung Frankreichs gewiß ist und daß man
nicht zögert, von dieser Handlungsfreiheit Gebrauch zu
machen. Die Preffekampagne zwischen Belgrad und Bu¬
dapest hat in den letzten Tagen stellenweise beunruhi¬
gende Formen angenommen, so daß mit einem harten
Aufeinanderprallen der Gegensätze immerhin gerechnet
werden muß .

Der einzige ausgleichenbe Faktor scheint im Augen¬
blick England zu sein , das auf beide Seiten mäßigend
einzuwirken sucht . Starke Beachtung hat in dieser Rich¬
tung vor allem die

Mahnung der „Times"
gefunden, die unumwunden schrieb, daß man sich bei aller
Würdigung des südslawischen Standpunktes dennoch fra-

□ Berlin , 19. Nov . Reichsorganisationsleiter Dr .
Ley hat eine neue Reise angetreten , die ihn wieder¬
um , wie im vergangenen Jahre , drei Monate
lang durch die deutschen Betriebe führen
wird . Diese Besichtigungsrcise dient nicht irgendwelchen
Paradevorführungen . Wer im vergastgenen Jahre die
Fahrt Dr . Leys von Betrieb zu Betrieb verfolgen
konnte , wird beobachtet haben , wie gerade hier die Ein¬
heit von Führer und Geführten zum Ausdruck kommt.
Tausenden harten Arbeiterfäusten hat Dr . Ley die seine
gereicht und Tausenden in die Augen geblickt, um dabei
zu erfahren , daß der deutsche Arbeiter fest .zum
neuen Staat steht. Aus den Erfahrungen dieser
großen Reise entstand letzten Endes das gigantische
Werk „Kraft durch Freude " . Es ist aus de>a Leben des
deutschen Arbeiters heraus entstanden, denn das hat Dr .
Ley so oft in seinen Reden betont: Organisationen ha¬
ben nur dann einen Sinn , wenn sie aus dem Leben
selbst zu formen sind . Dazu aber bedarf es , daß der
Organisator mitten in bas Leben und Treiben der
Menschen hineinschaut und die Fehler und Nöte mit
eigenen Augen studiert. Dr . Ley hat es abgelehnt, ein
Organisator vom grünen Tisch her zu sein und gab des¬
halb im vergangenen Jahre die Parole des Hinein¬
gehens in die Betriebe.

Die neue Reise geht wiederum nach einem ge¬
nau festgesetzten Plan vonstatten. Diesmal hat
sich Dr . Ley das Ziel gesteckt, die Möglichkeit der Durch¬
führung der Betriebsappelle selbst ju stu¬
dieren, um später auf Grund der gewonnenen Erfahrun¬
gen seine Anordnungen ergehen zu lasten . Der Gedanke
des Betriebsappell soll nach der Idee Dr . Leys das Un¬
persönliche und das Entleelende im V <- rlst ( iviS pon Ar¬

gen müsse , ob man das gute Einvernehmen zwischen
den Nationen nicht noch mehr störe , wenn man die Mar¬
seiller Vorgänge im gegenwärtigen Augenblick vor den
Völkerbund bringe .

Die englische Absicht geht , wie auch dies« Meldung
zeigt , zweifellos dahin, die endgültige Behandlung aller
im Zusammenhang mit Marseille stehenden Vorgänge
auf das kommende Frühjahr zu vertagen, um so zunächst
eine größere Beruhigung eintreten zu lasten . Es ist aber
zum mindest im Augenblick noch fraglich , ob diese Auf¬
fassung auf beiden Seiten geteilt wird.

]Rom verurteilt die südslawischen Absichten

Rom , 19. Nov. Der von Südslawien angekündigte
Schritt in Genf wird in Italien durchaus ungün -
stig beurteilt . Die Presse beschäftigt sich mit ihm
allerdings nur in beschränktem Maße , dann jedoch im¬
mer klar ablehnend. Der „Teuere" schreibt, man könne
zwar die südslawische Aktion mit Ruhe abwarten , aber
man könne schon jetzt versuchen, ihre Wirkung zu um¬
schreiben. Europa und besonders die Großmächte wür¬
den keine Lust haben , sich von der kleinen Entente oder
nur von Belgrad bei der Prüfung einer Frage ins
Schlepptau nehmen zu lasten, die nicht in die brutalen
Begriffe eines Ultimatums zusammengedrängt werben
könne.

Der Völkerbund, dem die Sanktionsmittel fehlen,
müsse in seiner Eigenschaft als internationaler Organis¬
mus davor behütet werden, in Fragen hineingeristen zu
werden, die auf formalem diplomatischem Wege gelöst
werden könnten. Wenn die südslawischen Absichten, so wie
sie von englischer und französischer Seite bargestellt wer¬
den , keine Revision erfahren , so heiße das , daß Süd¬
slawien tatsächlich mit einem Plan liebäugele, wie die
Ungarn behaupten, einem Plan , der von der Kleinen
Entente gebilligt werden mag, den aber das Gewissen
der kulturellen Welt entschieden verurteilte .

beitgeber und Arbeitnehmer beseitigen. Der Betriebß -
appcll soll bekanntlich an die Stelle der sogenannten
Stechuhr treten , damit nicht mehr zwischen Arbeitnehmer X
und Arbeitgeber gewissermaßen als Vertreter eine Ma¬
schine steht, die gewissenhaft kontrolliert , deren Gewissen¬
haftigkeit' jedoch nicht das natürliche Vertrauen von
Mensch zu Mensch , ersetzen kann.

Die Reise Dr . Leys begann Montag in der
Gothaer Waggonfabrik in Thüringen . Dr . Ley
war schon vor Beginn des Betriebes im Fabrikgebäude
eingetroffen. Kurz nach 7 Uhr begann der erste Be »
trjebSappell . Die gesamte Belegschaft , Tausende
von Männern und Frauen , traten in weitem Viereck an.
Zum ersten Male meldeten die Betriebsobleute die
Stärke der angetretenen Belegschaften . Der Betriebsob¬
mann trat vor den Betriebsführer und gab Rechenschaft
darüber , daß die Belegschaft ordnungsgemäß ihren Dienst
angetreten hat . Ein Kommando, die Belegschaft hebt die
Arme zum Gruß , und unter dem Heulen der Fabrik¬
sirenen steigt das Hakenkreuzbanner am Fahnenmast des
Werkes hoch . Hierauf ergriff D r . Ley das Wort zu
einer Ansprache an die angetretene Arbeiterschaft.

Es ist der erste Versuch , zur wahren Werksgemein¬
schaft zu gelangen. Es können sich vielleicht hier und da
auch noch Mängel bei der Durchführung dieses Betriebs¬
appells einschleichen. Das ist im Augenblick nicht wesent¬
lich . Diesem Zwecke dient ja auch die Reise Dr . Leys, um
festzustellen , welche Form am geeignetsten ist. Der Ein¬
druck dieses ersten Betriebsappells besagt jedenfalls, baß
hier ein neuer gangbarer Weg beschritteu wird, der zur
Zähren Volksgemeinschaft führt .

Frankreichs „historische Rechte"
an der Saar

Bo» Eduard Funk .
„Die französischen Interessen im Saargebiet sind nicht

die Knochen eines Grenadiers aus der Auvergne wert" .
Diese Abwandlung eines Bismarckwortes durch den Ab¬
geordneten Andraud im französischen Kammcrausschuß
stellt eine Auffassung dar , die bis jetzt in der französi¬
schen Oeffentlichkeit nur eine bescheidene Rolle spielte .
Der Durchschnittsfranzose lebte immer noch in dem
Wahn, daß Frankreich, wie man sich auszudrücken be¬
liebte, „historische Ansprüche " an das Saargebiet besitze .
Als der Ministerpräsident Clemenceau, auf diese angeb¬
lichen Rechte pochend, in Versailles die völlige Abtre¬
tung des Saargcbietes forderte, hätte nicht viel gefehlt ,
und ein jahrhundertalter Traum französischer Expan-
sionsgelüste wäre in Erfüllung gegangen. Als Clemen¬
ceau , durch Theatertränen unterstützt, die geographischen
und historischen Kenntnisse des Amerikaners Wilson
durch seine Lüge von den 150 909 Saarfranzosen auf eine
bedenkliche Probe stellte, wurde wiederum von Frank¬
reich an die „moralische Pflicht" erinnert , daß man in
Versailles die Saar , die man sich schon während des
Krieges von Rußland als Sicgcsbeute zusprechcn ließ,
von der preußischen Unterdrückung und Unterjochung be¬
freien müsse.

Die Geschichtskenntnisse des Durchschnittsfranzosen
müssen ziemlich bescheiden sein , da man so oft schon aus¬
sichtsreiche Versuche unternahm , sie zu täuschen . Selbst
die tausendjährige Geschichte des Saargebietes ist noch
eine Klitterung . Seit dem Zusammenbruch der römischen
Herrschaft in Mitteleuropa , also seit mehr als l 600
Jahren ist die Saar von Germanen be¬
herrschtes und besiedeltes Land . Erst nach
der Teilung des Karolingischen Reiches unter den Söh¬
nen Ludwigs des Frommen im Vertrage von Verdun
im Jahre 843 tritt zum erstenmal die Trennung zwi¬
schen Osten und Westen in der Form auf, daß man von
dem eigenstaatlichcn Beginn des heutigen Frankreich re¬
den kann. Als Lothar, der neben Italien über das Ge¬
biet zwischen Schelde , Maas , Rhone und Rhein geherrscht
hatte, starb, sielen im Vertrag von Mersen ( 870) Elsaß-
Lothringen und die Saar an Ludwig den Deutschen und
damit an das Ostreich . Als Grenze zwischen beiden Rei¬
chen wurde die Maas bestimmt . Seit dem Vertrage von
Mersen ist also die Saar ausschließlich rein deutsches Ge -
biet unter deutschen Fürsten .

In den Wirren der Reformationskriege hatte Moritz
von Sachsen , u msich die Hilfe Heinrichs II . von Frankreich
zu sichern, die Bistümer Metz, Toul und Verdun im
Jahre 1552 an diesen abgetreten . Karl V. versuchte sie ver-
geblich zurückzuerobern, und so benutzte Frankreich im
Westfälischen Frieden ( 1648) die Schwäche Deutschlands,
auch noch weitere Teile des Elsaß ' an sich zu reißen.

Während des zweiten Eroberungskrieges Lud¬
wigs XIV . gegen Holland drangen französischê Truppen
in die Herrschaft Saarbrücken ein und sch ^ wßten den
Grafen Gustav Adolf von Nassau -Saarbrücke-^ gefangen
nach Metz, nachdem schon 1670 Herzog Karl IV . von
Lothringen vertieben worden war . Zwar mußte Saar¬
brücken 1678 schon nach fünfjähriger Gewaltherrschaft wie¬
der geräumt werden. Aber bald hatte Ludwig XIV . ein
neues Mittel ersonnen, um gegen den Rhein vorzustoßen.
Von 1680—1683 tagten in Metz , Breisach , Besancon und
Tournay die berüchtigten Reunionskammern , die die
Aufgabe hatten , zu untersuchen und zu entscheiden , welche
Bezirke landesrechtlich früher einmal — man nahm es
dabei nicht allzu genau — zu den an Frankreich abgetre¬
tenen Gebieten gehört hatten . Ohne aber diese angeblich
rechtlichen Entscheidungen abzuwarten — diese sollten doch
nur den Vorwand für Ludwigs Eroberungspolitik bie¬
ten ! — überfiel dieser 1679 die Festung Hombu« . Da
Tei'le des 1552 an Frankreich gekommenen BistunH Metz
den Grafen von Nassau -SaarbrückeH gehört hatten , for¬
derte Ludwig jetzt die Abtretung djr ganzen Grafschaft
und drang deshalb nach der Mosel unh der Pfalz vor. um
aus dem gesamten Gebiet bann die „Provinz de la Sarre ",
das Vorbild zu Frankreichs Wünschen in Versailles, zu
errichten. 1681 fiel Straßburg durch Verrat , 1684 wurden
Luxemburg und Trier erobert, und Lothringen verblieb
nach wie vor unter französischer Herrschaft .

Die innere Schwäche Deutschlands, die sich Ludwig ge¬
schickt zunutze gemacht hatte, ließ nach aussichtslosen Pro¬
testen keine andere Wahl, als 1684 in Rcgensburg einen
20jährigen Waffenstillstand mit Ludwig zu schließen, der
aber von diesem schon 4 Jahre später wieder gebrochen
wurde, als Melac mordend und sengend in die Pfalz ein-
brach, sogar bis nach Heidelberg vorstietz und dessen Schloß
niederbrannte . Erst der Friede von Ryswijk im Jahre
1697 befreite alle eroberten Gebiete , mit Ausnahme des

Dr. Ley geht wieder in Betriebe
Dreimonatige Reise durch Deutschland — Betriebsappell Weg zur Volksgemeinschaft

(Drahtbericht unserer Berlin er Schriftleitung )
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Elsaß. Auch der Herzog von Lothringen wurde wieder etu-«esetzt.
Nahezu 10V Jahre lang hatte bas Land nunmehrRuhe, bis in der ersten französischen Revolution dieGirondisten Ludwig XVI. zwangen, Oesterreich denKrieg zu erklären . In dem darauffolgenden Krieg gegendie sogenannte erste Koalition eroberte 1783 das sran-

zösische Revolutionsheer das Saargebiet und trotz wcch -selvollen Kriegsglücks mußte Preußen 1798 im Friedenzu Basel in die Abtretung des linken Rheinufers wil¬ligen. Der Friede zu Campo Formio im Jahre 1787,der nach den glänzenden Feldzügen Napoleons in Nord-Nalien geschlossen wurde, bestätigte die früheren Abtre¬tungen noch einmal.
Der Zusammenbruch der napoleonischen Weltherr¬schaftsträume in der Völkerschlacht von Leipzig brachtedie Befreiung . Im Frieden von Paris 1814 wurde

Frankreich aus die Grenzen von 1782 beschränkt, wobeiihm allerdings ein Teil des Saargcbietcs noch belassenwurde. Erst als die Schlacht von Waterloo NapoleoasSchicksal endgültig besiegelte , fielen auch die letzten saar¬
ländischen Gebiete im zweiten Pariser Frieden von1815 an Preußen zurück. Elsaß-Lothringen aber blieb
auch weiterhin bei Frankreich. Nur zu Beginn des Krid -
ges von 1870/71 standen noch einmal französische Trup¬pen in Saarbrücken, wurden aber schon nach 4 Tagenvon der Armee des Kronprinzen Friedrich Wilhelmdurch die Schlacht von Wörth zurückgeschlagen.In der langen Geschichte des Saargebietes hat alsoFrankreich nur vorübergeheud, als Erfolg ausschließ¬licher Eroberungskriege , das Saarland an sich geriffen .Wenn man aber die Jahre seiner Herrschaft in diesemdeutschen Gebiet zusammenzählt, dann stand die Saarwährend einer über tausendjährigen Geschichte kaummehr als 40 Jahre unter französischer Hoheit. Frank¬reichs „historische Anrechte " an die Saar sind also Am¬
menmärchen, die man lieber — um der Lächerlichkeit
zu entgehen — nicht hätte auftischen sollen . Aber sie be¬
weisen doch, mit welcher Unverfrorenheit Frankreicheine hörige Welt zu übertölpeln versucht . Das Wort des
Abgeordneten Andraud im Kammcrausschuß trifft alsomehr zu als alle bisherigen Phantastereien , und seineEntlehnung von Bismarcks Ausspruch , daß er wegendes Balkan nicht die Knochen eines einzigen pommer-
schen Grenadiers aufs Spiel setzen werde, ist eine er¬
freuliche Erkenntnis , denn sowenig der Balkan jemalsdeutsches Gebiet sein kann , sowenig „historische Anrechte"
besitzt Fraukreich an der deutschen Saar .

„ Kein Deutscher sehnt sich
nach >einem Krieg "

D «r Stellvertreter des Führers i« Bremerhaven
* Bremerhaven , 19. Noo . Der Stellvertreter des Füh¬rers , Rudolf Heß , traf am Sonntagvormittag ein, umdie Unterweserstädtezu besuchen. Am Sonntagabend sprachder Stellvertreter des Führers auf einer großen Kund¬

gebung der Seeleute in der Stadthalle , wo er die Grüßeund Wünsche des Führers für die deutsche
Schiffahrt übermittelte .

Das nationalsozialistische Deutschland , so führte Ru¬
dolf Hetz weiter aus , geht seiner Arbeit nach, schafft neue
Arbeitsmöglichkeiteu und versucht , die friedlichen
Beziehungen zwischen den Völkern weiter
zu pflegen und auszugestalten . Wir haben begründeteHoffnung, daß die Vernunft siegen wird und baß die
Ueberzeugung sich Bahn bricht , daß nur der normale Gü¬
teraustausch zwischen den Völkern der Welt und der Wille
zum gegenseitigen Verstehen dem Frieden der Welt bie¬nen kann. Der Wille, nach diesem Ziele zu streben , wirdvon deutscher Seite immer wieder betont und wird im
deutschen Volk gestärkt .

Wir glaubeu nicht» daß der Wirtschaftskrieg, der Boy»
kott gegen Deutschland im Interesse der anderen Böl»

ker liegt.Wir hoffen , daß der Zustand normaler Beziehungenbald wieder eintritt und dann wird auch die Krise in der
Schiffahrt der Welt wieder behoben werden und die
Gesundung der Welt überhaupt.Dem Nationalsozialismus ist eS gelungen, das Ver¬ständnis für die Bedürfnisse der seefahrendenMannschaftbei den maßgeblichen Stellen der Schiffahrt zu weckenund zu vergrößern uird bei den Seefahrern das Maßfür das Erreichbare klarzustellen. Der Kampf des See¬fahrers um die gleichberechtigte Anerkennung seinesBerufsstandes mit allen übrigen schaffenden Ständender Nation ist heute im nationalsozialistischen Deutsch¬land durchaus und endgültig entschieden. Heute ist die
nationalsozialistische Führung der Seefahrer dabei , derAnerkennung des Seefahrers als gleichberechtigtenStand gesetzlichen Ausdruck zu geben . Die deutschenJuristen sind dabei, eine neue Seemannsorb -
nung auszuarbeiten . Auch sie wird dazu dienen, dem
deutschen Seefahrer das Gefühl zu geben , ein wertvol¬ler Teil der deutschen Volksgemeinschaft zu sein . Der
deutsche Seemann hat in den vergangenen schweren Iah -ren die Treue gehalten, obwohl er mit am stärksten iirx
bolschewistischen Agitation ausgesetzt war , obwohl ihndie Boykottbewegung materiell am schwersten traf .

SämtlWb «, Schisse der deutsche« Haudelsflottehabe« Bn 19 . August zu 90 und 100 Prozent mit■* »Ja " gestimmt . Im Rameu des Führers danke
ich a» dieser Stelle den deutsche« Seefahrer « für

ihre Treue.Denen aber, die wieder auf See gehen, rufe ich zu :Bleibt Euch der Verantwortung bewußt, die Ihr alsRepräsentanten des neuen Deutschlands tragt . Fragtman Euch nach Deutschlands Außenpolitik, so sagt denFragenden , was wir alle empfinden: Kein Deut¬
scher sehnt sich nach einem Kriege , denn
Deutschland hat am schwersten unter dem
Weltkriege gelitten .

Reichsminister Heß schloß mit einem dreifachen Sieg-
Heil auf den Führer , iu das die Menge begeistert ein-
stimmte .

Zelter Schwarzsender an der Ostgrenze
Königsberg , 19. Ndv . In den letzten Tagen meldete

sich mehrfach auf Welle Kaunas iKownoj 1935 Meter ein
Sender gegen 19 Uhr, der sowohl im Memelgebtet als
auch in Ostpreußen gehört werden konnte und folgen¬den Morsetext sandte : „Hier ist der Sender Hunke -
Punke, da wir hier keinen einwandfreien Rundfunk-
empfang mehr haben, weil ein litauischer Schwarzsen¬der im Memeler Hafen den Rundsunkempfang stört ,senden wir jetzt auf der Kownoer Welle ." Das ist jetztder zweite Schwarzsender, der bank der anscheinend
völlig regellosen Rundfunkverhältnissein Litauen auftaucht und mit unglaublicher Rück¬
sichtslosigkeit sowohl Telegraphiezeichen als auch Ton¬
geräusche während eines großen Teiles des Abends ge¬
sandt hat. Die litauischen Uebertragungen . die vom Sen¬
der Kowno ausgchen, können nur noch verstückclt auf-

Oie verschobene Ratstagung
Baron Aloisi will gründliche Arbeit leisten
(Eigener Draht bericht des „Führers

□ Geuf» 19. Nov . Es ist von deutscher Seite schon wie¬derholt auf die Bemühungen Baron Aloisis , die
schwebenden Saarfragcn einer gerechten Lösung entge¬genzuführen, hingewiesen worden. Daß dem italienischenPolitiker seine Aufgabe von verschiedenen Seiten nichterleichtert wird, ist ebenfalls hinreichend bekannt. Die
Erfahrungen , die Aloisi in der vergangenen Zeit wäh¬rend des bisherigen Verlaufs der Saarverhandlungen
machen mußte, haben ihm ohne Zweifel gezeigt , daß es
gilt , bei der Arbeit des Dreierausschusses mit äußerster
Vorsicht zu Werke zu gehen und alle Eventuellitäten zuerwägen, um etwaigen Einwendungen in Genf, die den
Abschluß der Saarverhandlnngen erneut verhindernkönnten, von vornherein die Spitze zu nehmen. Es hatin der letzten Zeit nicht an Versuchen gefehlt, ein Fort¬
schreiten der Saarverhandlungen durch das Ausweisenneuer Probleme zu unterbinden . Wenn der Dreieraus¬
schuß sich jetzt entschloß, die Genfer Saarbesprechungen
verschieben zu lassen, so zeigt dies, daß er sich von der
Tragweite der Aufgaben, mit denen er betraut wurde,bewußt ist und das Bestreben hat, die ganzen Fragen¬
komplexe so wett zu klären, baß bei den Besprechungenvor dem Völkerbundsrat eine so eindeutige Lage ge¬
schaffen ist , daß die Möglichkeit fehlt , durch irgendwelcheneuen Borbringungen eine Beschlußfassung des Völker¬
bundsrats hinauszuziehen . Die Verschiebung scheint vorallem damit in Zusammenhang zu stehen, daß sich bei den
vor einiger Zeit in Rom geführten Verhandlungen ver¬
schiedene neue Probleme ergaben, die Baron Aloisi völliggeklärt wissen will, bevor sich der Völkerbunbsrat mitder Saarfrage beschäftigen soll .

Es ist wohl kaum damit zu rechnen , baß die Bespre¬
chungen vor dem Bölkerbundsrat vor Ende dieser Woche
ausgenommen werben. In Genf hat der Beschluß , die
Tagung zu verschieben , eine gewisse lieber -
raschung ausgelöst , zumal schon verschiedene füh¬rende Politiker der einzelnen Staaten in Genf weilen
und sich ein weiterer Teil europäischer Staatsmänner
bereits auf dem Wege nach Genf befindet.

Am Montag sprach man in Genfer Völkerbundskrei¬
sen davon, daß — je nach dem Ausfall der Beratungen
des Dreierausschusses in Rom — der Versuch gemacht

* Berlin , 19. Nov . Am Montag wurde zu Beginn der
Verhandlung im Rundsunkprozeß der frühere Staats¬
sekretär im Reichspostministerium, S a u t t e r , als
Zeuge vernommen. Er erinnerte ebenfalls an die
Schwierigkeiten, die sich seinerzeit für die Reichspost¬
verwaltung aus dem Rundfunk entwickelt hatten . Man
sei daher zu der Ueberzeugung gekommen , daß eine Ab¬
trennung des Rundfunks von der Reichspostverwaltung
besser sei. Staatssekretär Dr . Bredow sei damals aus
dem Beamtenverhältnis auSgeschieden, um in völliger
privater Stellung Rundfunkkommissar zu werden. Er
habe dabei aber natürlich nach wie vor der Vertrauens¬
mann des Ministeriums sein und mit dem Ministerium
zusammen arbeiten sollen . Das Reichspostministcrium
sei gewissermaßen die Aufsichtsbehörde des Rundfunks
gewesen .

Der Zeuge erklärte wegen der Gehaltszahlun¬
gen im Rundfunk , vor allem Bredow habe die Auf¬
fassung vertreten , daß die Gehaltsregelung beim Rund¬
funk nicht beamten mäßig aufgezogen werden
könne .

Der Vorsitzende wandte sich sodann an den Angeklag¬ten Dr . Bredow und fragte ihn, wie hoch seine T a n -
tidmen und Aufwandsentschädigungen
nach der Notverordnung gewesen seien . Bredow antwor¬
tete hierauf , daß diese Nebeneinnahmen 000 bis 750
Mark jährlich betragen hätten . Magnus beantwortete
die entsprechende Anfrage des Vorsitzenden dahin, daßer für das Jahr 1932 640 Mark bekommen habe .

Der Vorsitzende bat den Zeugen Santter bann, sichüber die Angelegenheit der Lebensversiche »
rungsprämten von Magnus zu äußern . Sauttererklärte , die 3000 Mark für Zahlung von Lebensversiche¬
rungsprämien seien etwa im Jahre 1928 auf Antragvon Bredow genehmigt worden. Der Grund dafür sei
gewesen , daß Magnus im Vergleich zu Giesecke schlechter
gestanden hätte. Auf die Frage des Vorsitzenden , ob diese
Zahlung alS eine getarnte Gehaltserhöhung aufzufassen
gewesen sei , antwortete Sautter mit Nein.

In der Nachmittagssttzung wurden zunächst die An¬
geklagten Dr . Bredow und Dr . Magnus über die Be¬
schuldigungen vernommen, die den S ü d w e st f u n k be¬
treffen. Dabei handelt es sich in erster Linie über die
Vorschüsse , die an den damaligen Frankfurter In¬tendanten F l e s ch gezahlt wurden und um die Tatsache ,daß Flesch

auch »ach feiuer Ucbernahme durch die Fuuk-
stuude Berlin «och drei Mouate Gehalt vom

Südwestsuuk erhalte«
hatte. Dr . Bredow erklärte zu den Vorschüssen, der Vor¬
sitzende des Aufsichtsrats des Südwestfunks, Schleusener,habe ihn 1828 gefragt, ob er gegen eiüe Erhöhung des
Vorschusses von Flesch von 6000 auf 13 000 Mark Ein¬
wendungen hätte. Schleusener habe diese Erhöhung be¬
fürwortet , und er, Bredow , habe daher keine Bedenken
gehabt .

Aus einem Aktenvermerk von Dr . Magnus geht her¬vor, daß man diesen Vorschuß nicht in der Bilanz er¬
scheinen ließ , weil man Beanstandungen der Revisions-
nnd Treuhandgesellschaft vermeiden wollte . AIS die
Verteidigung geltend machte, daß die Vorschüsse an
Flesch dem Südwestfunk doch keinerlei Nachteile gebracht
hätten , bemerkte der Vorsitzende , baß es doch schließlich
nicht zu den Aufgaben der Sendegesellschaft gehöre , die
finanziellen Schwierigkeiten eines Vorstandsmitgliedes
zu beseitigen .

Ueber die Weiterzahlung des Gehaltes an Flesch
sagte der Angeklagte Dr . Bredow aus , daß er zu der
Versetzung von Flesch nach Berlin nur unter der Be¬
dingung seine Zustimmung gegeben habe , daß Flesch
seinen Nachfolger in Frankfurt einzuarbeitcn habe .
Flesch habe zu diesem Zweck nach Uebernahme seiner
Tätigkeit in Berlin wiederholt Reisen nach Frankfurt
unternehmen müssen.

Zu dem Anklagepunkt, daß neben dem Gehalt auch die
Lebensversicherungvon Dr . Flesch vom Südwestfunk ge¬
zahlt wurde, obwohl Flesch schon in Berlin tätig war,

werden soll, noch Ende dieser Woche mit der
außerordentlichen Ratstagung zu begin¬nen . Auf englischer Seite legt man Wert darauf , daß die
Tagung schon am kommenden Samstag beendet wird , daEden und andere englische Vertreter den Wunsch haben,an den Hochzeitsfeierlichkeiten für den englischen Königs¬
sohn teilzunehmen, die schon am Sonntag beginnen.

Ohne Genehmigung
keine NGOAP -Kun - gebungen
Der Reichspropagandaleiter d« NSDAP gibt be¬

kannt:
Im Einvernehmen mit dem Stellvertreter des Füh¬rers erlasse ich folgende Anordnung :
Oeffentliche Versammlungen und Kundgebungen der

NSDAP , all ihrer Gliederungen und aller angeschlosse¬
nen Verbände bedürfen der Genehmigung des zu -
ständigen Hoheitsträgers , der ihre Durchfüh¬
rung im Einvernehmen mit dem jeweiligen Propaganöa -
leiter entscheidet. Diese Veranstaltungen werben geneh¬
migt:

1. durch den zuständigen Ortsgruppenleiter , weim die
Bedeutung der Veranstaltung nicht über den Ortsgrup¬
penbereich hinausgeht ,

2. durch den Kreisleiter , wenn die Bedeutung der Ver¬
anstaltung über den Ortsgruppenbereich hinausgeht ,

3. durch den Gauleiter , wenn die Veranstaltung eine
allgemeine politische Bedeutung für das Gaugebiet be¬
sitzt.

4. Die schlagartige Veranstaltung von Versammlun¬
gen für ein Gebiet, das mehrere Gaue umfaßt, ist nur
mit meiner Genehmigung zulässig .

( gez .) Dr . Goebbels , Reichsprvpagandaleitung
der NSDAP .

erklärte Bredow : Davon habe ich erst bei meiner Ver¬
nehmung im jetzigen Verfahren Kenntnis erhalten.

Am Schluß der Nachmittagssttzung wurde bas frühere
Vorstandsmitglied des Südwestfunks, Schüller , ver¬
nommen, der seinerzeit Nachfolger von Flesch wurde. Er
bekundete , baß der Aufsichtsrat damals ein Darlehen für
Flesch bewilligt hatte, weil dieser

völlig mittellos zum Rundfunk gekommenwar und in der Lage sein sollte, in seiner Wohnung
Künstler und andere Persönlichkeiten, die mit dem
Rundfunk zu tun hatten, zu empfangen. Er habe die
Weiterzahlung der drei Monatsgehälter an Flesch nach
dessen Uebersiedlung in Berlin als eine Art Anerken¬
nung s g e b ü h r für die wertvolle Mitarbeit an¬
gesehen, die Flesch dem Frankfurter Sender geleistet
habe .

Was die Versicherung anbelange, sei cS keine eigent-
liche Lebensversicherung gewesen, sondern eine soge¬nannte Vertragsversichcrung, die dazu dienen sollte,
nach Ablauf der Rundfunkkonzession im Jahre 1927 fürden Fall der Nichtübernahme die zur Entlassung kom¬
menden Rundfunkangestellten stchcrzustellen. Die Hälfteder Prämie hätte der Versicherungsnehmer, die andere
Halste die Gesellschaft zu tragen . Der Zeuge Schüller
betonte, er habe nach dem Ausscheiden FleschS in Frank -
surt den Versicherungsanteil weiter gezahlt , nachdem
ihm versichert worden war . daß die Funkstunde die Ver¬
sicherung übernehmen würde. Nach langwierigen Ver¬
handlungen habe die Funkstunde dies aber abgelehnt.Der Vorsitzende stellte an Hand der Akten fest , daßder Südwcstfunk die völligen Prämien noch bis zumJuni 1832 bezahlt habe und zwar auch noch , nachdemdie Funkstunde die Zahlungen abgelehnt habe.Die Verhandlung wurde sodann auf Dienstugvor »
mittag 9,30 Uhr vertagt.

* Danzig , 19. Nov . Der Danziger Gauleiter För¬ster richtet an die Volksgenossen und Volksgenossinnender beiden Danziger Wahlkreise folgende Kundgebung:
„Ihr habt am gestrigen Tage der nationalsozialisti¬

schen Bewegung euer Vertrauen in überwältigenderArt und Weise ausgesprochen . Ihr habt euch dadurchzur deutschen Sache in Danzig bekannt . AlsFührer der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter¬
partei in Danzig danke ich euch für euer Vertrauen und
verspreche , genau so fleißig und selbstlos wie bisher,auch in der Zukunst zu sein . Unser Deutschtum in Dan¬
zig verpflichtet uns zu immer neuer Arbeit."In einem weiteren Aufruf dankt der Gauleiter den
Parteigenossen in beiden Wahlkreisen für ihre erfolg¬reiche Arbeit.

Der große Sieg der NSDAP wirb in Extraausgabealler Danziger Zeitungen in einmütiger Begeisterunggewürdigt. „Indem sich die überwiegende Mehrheit der
Bevölkerung"

, so schreibt das nationalsozialistische Or¬gan „Der Danziger Vorposten"
, in den beiden Kreisenzur NSDAP bekannt hat, hat sie zugleich ein erneutesBekenntnis zu ihrem unbedingten Deutsch -t u m abgelegt und damit den Anspruch der NSDAP , alsdie einzige maßgebliche Vertreterin des Deutschtumszugelten, bestätigt ."

Die „Danziger Neuesten Nachrichten " führen auS:
„Das Wahlergebnis bedeutet eine Enttäuschung für alle
jene ausländischen Kreise , die darauf gehofft hatten , daßein Rückgang der nationalsozialistischen Stimmen in
Danzig auch gegen Deutschland diplomatisch hätte aus¬
gewertet werden können ".

Auch das unabhängige „Danziger Tageblatt " hebt die
außenpolitische Bedeutung des Wahlergebnisses hervor.Es jagt: „Die vom Ausland vielleicht erwartete und er-

Die deutsch-franzöfischeu Haudelsvertragsverhaud »
luuge« im französischen Handelsministerium haben am
Montag begonnen. Den Vorsitz führt HandclsministerMarchandeau. Die deutsche Abordnung, die Montag vor¬
mittag in Paris eingetroffen ist , wurde vor Beginn der
Verhandlungen vom französischen Handelsminister emp¬fangen, der sich anschließend zum Quai d ' Orsay begab ,wo er mit Außenminister Laval eine längere Unterre¬
dung hatte.

Reichsjustizkommiflar Dr . Frank , der auf Einladungder bulgarischen Landesuniversität in Sofia weilt, wurde
am Montagmittag von König Boris in einstündigerAudienz empfangen.

Das vorläufige Ergebnis des EintopfsountagS imGau Groß -Berli » beläuft sich auf rund 400 500 RM . Ge¬
genüber dem Monat Oktober mit rund 335 000 RM . sind
demnach etwa 70 000 RM . mehr eingekommen , wobei die
Spenden aus den Eintopfgerichten in den Gaststätten noch
nicht mit eingerechnet worden sind.

Der österreichische Bundeskanzler Schuschnigg hatteam Montagnachmittag eine zweite Unterredung mit
Mussolini, die um 2 .30 Uhr nachmittags begann undüber eine Stunde dauerte . Tie Abreise des Bundeskanz¬lers von Rom erfolgt, wie vorgesehen , Dienstag abend . j

Die Bevölkerung von Gens hat sich mit 23 422 gegen13 328 Stimmen gegen die Finanz - und Stcuervorlagedes Marxisten Nicole ausgesprochen . Das Ergebnis hatin politischen Kreisen großen Eindruck gemacht, da Nicoleder Bundesregierung gegenüber immer behauptet hatte, !die Mehrheit der Bevölkerung hinter sich zu haben.
Eine politische Schlägerei wirb aus dem Kanton Wal¬lis berichtet . In einem Dorf oberhalb von Sitten brach

zwischen jungen Leuten aus politischen Gründen eine ,schwere Schlägerei aus , bei der sich die Gegner mit Stei¬
nen bewarfen und schließlich auch von Schußwaffen Ge¬
brauch machten . Zwei junge Leute wurden getötet, wäh¬rend zwei weitere schwer verletzt wurden.

Die Entlassungen polnischer Arbeiter iu Frankreichnehmen ihren Fortgang . Die polnische Presse berichtetvon neuem über zahlreiche Entlassungen im mittleren
Frankreich. Die Arbeiter sind in der Regel infolgeMangels an Mitteln und Unterstützungen gezwungen,nach Polen zurückzukehren .

Gegen Matuschka beantragte der Oberstaatsanwalt ?
gestern die Todesstrafe, die jedoch im Falle eines Todes¬urteiles des Gerichtshofes nicht vollstreckt werden kann,da Matuschka österreichischer Staatsangehöriger ist und
zur Zeit der Begehung des Attentats in Oesterreichkeine Todesstrafe bestand .

Die Verhaftung eines wetteren Jnbeu ist tm sran-
»östschen Betrugsskandal jetzt erfolgt. Aus Anweisungdes Untersuchungsrichters ist der frühere stellvertretende
Vorsitzende des Verwaltungsrates der Finanzierungs¬
gesellschaft , die zur Zeit Gegenstand einer Untersuchungbildet, Levy, mit seinem richtigen Namen Charles Gol- >
denberg, verhaftet und ins Gefängnis eingeliefert wor¬ben, nachdem sein Vetter Josef Levy dort schon vor eini¬
gen Tagen Aufnahme gefunden hat. >

Große Ueberschwemmuuge « werben a«S Südfrank¬reich gemeldet . An mehreren Stellen sind die Land¬straßen überschwemmt . Die Uebungs- und Fluggelände- !
Plätze der Marineflugzeugstützpunkte Frejus und St .Raphael sind ebenfalls überschwemmt .

Eine« Hungermarsch auf Naucy haben etwa 8 000
Arbeitslose aus dem Jndustriebecken von Neuves Mai -
sons und Chaligny am Montag mit ihren Familien ttt*tcrnommen, wo sie dem Präfekten des Departementsmehrere Forderungen überreichten. Zu Zwischenfällen
ist es nicht gekommen .

Der Wirbelsturm aus den Philippinen stellt die
schwerste Katastrophe dar, die jemals über die Inseln
hereingebrochen ist . Die Zahl der Toten beträgt nachden neuesten Nachrichten 266. Tausende von Einwoh¬nern sind obdachlos .

Schwere Erdstöße wurden am Montag in Taschkentverspürt . Eine größere Anzahl Fensterscheiben ging in
Trümmer . In einigen Ortschaften der Umgegend ent¬
stand unter der Bevölkerung eine Panik . Etwa 300 Ki¬lometer von Taschkent entfernt haben sich noch stärkere
Erdstöße gezeigt.

Ein schweres Explosionsunglück ereignete sich in
Mandschukuo . Wie die Zeitung „Schunbao" mitteilt ,kam es in den Fuschun -Kvhlengrubcn zu einer Explosion ,durch die 100 Bergarbeiter verschüttet wurden.

hoffte Renaissance der anderen Parteien ist ausgeblie¬ben , und das ist ein Faktum , bas weit über DanzigsGrenzen Beachtung finden wirb . . . Die nichtnational¬
sozialistischen Parteien werden sich nach dem gestrigenTage darüber klar geworden sein , daß die national¬
sozialistische Idee in der ganzen Bevölke¬
rung fest verankert ist ."
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Gehaltsregelung nicht „beamtenmäßig "
Staatssekretär a. O. Sautter als Zeuge im Rundsunkprozeß

Oer große Wahlsieg in Danzig
Gauleiter Förster dankt der Bevölkerung für das Bekenntnis zur deutschen Sache



Der Kampf gegen die Verkehrssünder
Baden -Bade«, 18. Nov . Auf Grund der neuen Reichs¬

straßenverkehrsordnung wurden in der vergangenen
Woche auch hier Verkehrskontrollen vorgenommen. Da¬
bei stellte sich heraus , daß ganz besonders das Verhalten
der Radfahrer zu wünschen übrig läßt . Die Polizeibirck-
tion nimmt Veranlassung, hauptsächlich darauf hinzu¬
weisen , baß die Beleuchtung in Ordnung sein muß und
an allen -Fahrrädern Rückstrahler angebracht sein müs¬
sen. Um den Mißständen, die anscheinend durch Bestra¬
fungen und gebührenpflichtige Verwarnung nicht besei¬
tigt werden können , wirksam zu begegnen , ist künftig
damit zu rechnen , daß die Fahrräder abgenom¬
men und so lange sichergestellt werden, bis die Gewähr
dafür besteht, daß der Fahrer sein Fahrrad nur noch in
vorgeschriebenem Zustand benützt .

Ourchgangsstraße Sinzheim — Bühl dem
Verkehr übergeben

Bühl , 18. Nov . Vergangene Woche wurde die neue
Durchgangs st raße Sinzheim — Bühl , die im
Sommer begonnen worden war , dem Verkehr übergeben.
Diese Straße , die Steinbach umgeht, beseitigt manche Ge¬
fahrenquellen für den Verkehr, insbesondere dadurch , daß
einige unübersichtliche Kurven beseitig worden finb-

Schaukästen und Autos ausgeraubt
Mannheim , 18. Nov . Auf ihren Beutezügen raubten

vier erwerbslose junge Leute Schaukästen und Autos
aus ; in einem Falle verübten zwei von ihnen in Neuost¬
heim einen Einbruch , wobei ihnen 118 RM . in die
Hände fielen. Das Schöffengericht verurteilte den Karl
Walter , da er an allen Diebstählen beteiligt war , zu
einer Gefängnis st rase von zwei Jahren ,
Heinrich Volz zu einem Jahre zwei Monaten , Willi
Kupfer zu zehn Monaten , August Bopp zu sieben Mona¬
ten Gefängnis . Die Verurteilten blieben in Haft.

Von einem Auto angefahren
Hofweier bei Offenburg, 18 . Nov . Als sich der hiesige

Landwirt Josef Ott am Samstagvormittag auf dem
Heimweg vom Offenburger Wochenmarkt befand , wurde
er von einem Auto angesahren. Der Zusammenstoß er¬
folgte aus freier Strecke , 500 Meter vor dem Dorfein¬
gang. Das Auto fuhr den Straßenrain hinunter , riß
einen Baum um und überschlug sich zweimal. Während
der Autolenker ohne nennenswerten Schaden davonkam ,
wurde ein mitfahrenöes Fräulein ernstlich verletzt
und wurde in das Städt . Krankenhaus Osfenburg ge¬
bracht. Durch den Zusammenstoß wurde ferner der Land¬
wirr Ott schwer verletzt und liegt in bedenklichem Zu¬
stand darnieder.

Sin Unglück kommt selten allein
Leimen, 18. Nov . Der 37jährige Rangierarbeiter Ja¬

kob Nägele verunglückte beim Rangieren im Güter¬
bahnhof Heidelberg derart , daß er die rechte Hand verlor
und sich gleichzeitig einen Oberarmbruch zuzog . Er wurde
mit schweren inneren Verletzungen ins
Krankenhaus gebracht . Seine Ehefrau Elise , die
sich auf der Heimfahrt vom Besuch ihres verunglückten
Mannes befand , fiel an der Haltestelle der Schillerstraße
von der Straßenbahn und erlitt eine Gehirner¬
schütterung , Bluterguß und innere Verletzungen.

Oie Geliebte erschlagen
Mannheim , 18. Nov . In Gossersweiler (Rhein¬

pfalz) wurde Montag früh am Ortseingang die Leiche
ein es Mädchens gefunden, die als die 21jährige
Luise Grämlich festgestellt wurde. Die Leiche zeigte
schwere Schlagwunden . Es handelt sich , wie die
Ermittlungen ergaben, um eine Eifersuchtstragö -
d i e. Der Täter , der 22jährige Heinrich S ch l i n ö auS
Goffersweiler, wurde verhaftet.

Sin Jahr Gefängnis für erschwerten Diebstahl
Mosbach , 18. Nov . Der 30 Jahre alte Adam Flicker

aus Mosbach wurde wegen einfachen und schweren
Diebstahls zu einem Jahr Gefängnis verur¬
teilt und ihm drei Monate der erlittenen Untersuchungs¬
haft angrrechnet. Er war wiederholt in die Behausung
des abwesenden Landwirts Maier eingedrungen und hatte
dort wie auch bei dem Uhrmacher Fritz Stadler Wert-,
gegenstände mitgehen heißen . Flicker ging damals flüch¬
tig, wurde aber festgenommen -und saß dreieinhalb Mo¬
nate in Untersuchungshaft. Die Strafliste des Flicker
enthält acht Einträge , darunter auch wegen erschwerten
Diebstahls.

Grabener Arbeitsbeschaffung
Ein Besuch im Hardtdorf — Von Erwerbslosen frei

(Eigener Bericht des „Führer ".)
Graben » im November.

„Beim Rat weile, zur Tat eile "
, dieses Wort steht

über dem schönen Rathaus zu Graben , das neben der
schlanktürmigen gothischen Kirche einen Schmuck des sau¬
beren Ortes bildet, der seinen Stamm auf einen ge¬
wissen Grawo zurückführt, einen Franken , der hier Be¬
sitz ergriff . Die Bevölkerung ist vielleicht ( nach Kemm )
aus einer Mischung von Alemannen und Franken her¬
vorgegangen.

Viele Schicksale sind über Graben , das im Jahre 1312
in einer Urkunde, nach der es an den Markgrafen
Rudolf III . fiel, nrdis villa , befestigtes Dorf , genannt
wird , dahingegangen. Ganz besonders im 30jährigen
Krieg hatte der Ort durch die Nähe von Philippsburg
viel zu leiden. Als 1834 nach Abzug der Schweden sie
Festung den Franzosen eingeräumt wurde, kamen sie
auch durch Graben .

„Als die französische Armee wie solche vor Philipps¬
burg stund , gezogen und alhir zu Graben in quartier
genommen, haben sie gleich selbigen abend all unsere
Pferde und Rindvieh und die Ochsen gedcilt und nach-
gehends das kleinere vieh als miteinand geschlachtet, daß
uns nicht ein lebendiger ochsen geblieben, gleich darauf
aus dem hisigen schlos ein magasinhaus gemacht, tag und
nacht frucht in secke gefüllt und wir keine handvoll mehr
hatten . Uff die 30 malter frucht hat man uns zusammen¬
schütten lassen, haben aber nicht malen dürfen, das der
Hunger groß bei den leuten war ."

So berichtet Schultheiß Munk . Am schlimmsten er¬
ging es dem Dorf aber in den französischen Kriegeir. Im
Jahre 1675 wurde das feste Schloß Graben , das den
Franzosen bei ihren häufigen Streifzügen hinderlich
war , in Trümmer gelegt . Heute erinngkt nur noch ein
alter Brunnen , der sogenannte Schlotzmunnen an das
einst schöne , feste Schloß , dessen Glanzzeit zwischen 1611
und 1617 gelegen haben mag , als die Gemahlin des
Markgrafen Ernst Friedrich, Anna , hier residierte.
Auch die Namen Schloßplatz und Schloßgasse erhalten
das Andenken an einstige Macht und Herrlichkeiten wach .

Graben blieb , trotz seiner verkehrsgünstigen Lage —
es ist Eisenbahnknotenpunkt für die Ost- West- Linie
München — Stuttgart — Saarbrücken und die Nord¬
südlinie Frankfurt — Mannheim — Basel — seiner Ur-

bestimmung als B a ue r n d or f treu . Der Tabakbau ist
mit einem starken Kontingent hier vertreten . Der Spar¬
gelbau hat in den letzten Jahren einen bedeutenden Auf¬
schwung genommen, nicht zuletzt durch die Arbeiten der
Kreislandwirtschaftsschule . Den ersten
Spargelmarkt in der hiesigen Gegend hatte Graben ,
wo die Oualitätsspargel abgesetzt werden.

Dank ihrer bäuerlichen Bevölkerung ist die Arbeits¬
losigkeit in hiesiger Gemeinde viel geringer als anders¬
wo . Durch großzügige Arbeitsmaßnahmen aber
sorgt die Gemeinde neben ihren Arbeitslosen auch uoch
für diejenigen der umliegenden Orte . Zur Zeit schaffen
bei den Arbeiten der Oberbruchwiese noch
60 Arbeiter , davon 52 der umliegenden Gemeinden. Bei
der Holzhauerarbeit im Gemeindewald gibt es
über den ganzen Winter Beschäftigung . Auch am Eh¬
re n h a i n sind über den Winter laufende Arbeiten,
hofft man doch, ihn im zeitigen Frühjahr einweihen und
seiner Bestimmung übergeben zu können . Das P f i n z -
regulierungsprogramm betrifft vorerst Gra¬
ben nicht direkt . Aber seit ein paar Tagen ist als Bau¬
trupp eine Abteilung des Freiwilligen Arbeitsdienstes,
23 Mann , hier untergebracht, welche die Aufgabe hat, am
nördlichen Ausgang der Gemeinde, zwischen Graben und
Neudorf, für eine Belegschaft von 216 Mann ein Lager
zu erstellen . Ab 1 . Januar wird bas Lager bezogen wer¬
ben vom Freiwilligen Arbeitsdienst, der an der Saal¬
bach - und Pfinzregulierung die Arbeiten aufnimmt.

Ein neues Notstandsprojekt hat die Gemeinde
eingereicht . Kulturarbeiten im Walde und
Verbesserungen versumpfter Gebiete ,
insgesamt 5 000 Tagewerke. Ein weiteres Notstandspro-
jekt , das augenblicklich ausgcarbeitet wirb , ist , im An¬
schluß an die Ent - und Bewässerung der Bruchwiesen,
die Entwässerung der Kranichswiesen -
ä ck e r , im Volksmund Neufeld geheißen , mit 12 bis
13 000 Tagewerken, die fast ausschließlich von auswärti¬
gen Arbeitslosen besorgt werben wird.

Man sicht an allen diesen durchdachten und wohlüber¬
legten Maßnahmen , daß die Grabener Gemeindevcrwal-.
tung den Spruch, der über der Rathaustür steht, befolgt :
„Beim Rat weile, zur Tat eile ."

Hanspeter Moll .

Schulungskurse für die badischen Standesbeamten
In Bruchsal fand am Sonntag in der Reihe der

vom Reichsbund der Standesbeamten — Gau Baden —
abzuhaltenden Schulungskurse ein Schulungskurs
für die Standesbeamten aus den Amtsgerichts¬
bezirken Breiten , Bruchsal, Wiesloch und Philippsburg
statt , an dem die Standesbeamten und der Äienstvor-
stand des Amtsgerichts Bruchsal, teilnahmen . Der
Gauverwalter des Reichsbunbs der Standesbeamten
Deutschlands — Gau Baden — Standesamtsdirektor
Derschum , Mannheim , berichtete über die verwal¬
tungswissenschaftliche Woche in Berlin , an der er teil¬
genommen hat, über das Gesetz der Sippe , das Gesetz
der Einordnung , die biologische, geschichtliche und rassi¬
sche Einordnung und die Gestaltung des Sippenamts im
allgemeinen und im einzelnen.

Der Vorstand des Standesamts Heidelberg behan¬
delte eingehend die grundlegende vom Nationalsozialis¬
mus geschaffene Beseitigung des Wirrwarrs der frühe¬
ren Länderzuständigkeiten in Familiensachen.

Beide Schulungsvorträge , erläutert an Hand prakti¬
scher Beispiele, waren treffliche Leistungen zum Ver¬
stehen und zur praktischen Anwendung des Verein¬
fachungsgesetzes in Familiensachen und zur Vorberei¬
tung der Standesbeamten für die kommenden Auf¬
gaben der Sippenämter .

70 Jahre Ortenauer Sparkaffe
Windschläg , 13. Nov . Die Ortenauer Sparkasse Wind¬

schläg kann dieser Tage auf ihr 70jähriges Bestehen zu¬
rückblicken. Auf Anregung des Bezirksamtes Offenburg
wurde sie im Jahre 1864 von den 12 Gemeinden Appen¬
weier, Bohlsbach, Bühl , Fessenbach, Griesheim , Orten¬
berg , Rammersweier , Urloffen, Waltersweier , Weier,
Windschläg und Zell- Weierbach in Appenweier gegrün¬
det und ihre Errichtung unterm 14. November 1864 vom
Grotzh . Ministerium des Innern genehmigt. Im August

1881 verlegte man den Sitz der Kasse nach dem zentraler
gelegenen Windschläg . Aus Anlaß des Jubiläums hat
der Verwaltungsrat die Zinsen für Auflvertungshypo-
theken rückwirkend ab 1 . 1. 34 um ein weiteres H Pro¬
zent ermäßigt und den Zinssatz für Kaufschillinge und
Gemeindebarlehen nochmals um '/«Prozent gesenkt.

Winterhilfswerkspende des Kreises lleberlingen
Ueberlinge«, 18. Nov . Zur Eröffnung des Winter¬

hilfswerkes 1334/35 im Gau Baden führte der Kreis
Ueberlingen am 10. Oktober 1834 eine Listensonder -
s a m m l u n g durch, die ein sehr gut^s Ergebnis hatte.
In den verschiedenen Gemeinden wurden insgesamt
4 540,63 RM . gesammelt. Wahrlich , ein sehr erfreuliches
Ergebnis , das zu den besten Hoffnungen berechtigt .
Wenn alle Volksgenossen mikhelfen , opfern und geben ,
so wird die Wintersnot kein Schreckgespenst sein , sondern
niemand wird hungern und frieren , und sei es noch in
sehr bedrängten Verhältnissen.

Vom Ochsengespann überrannt
Oberkirch , 18. Nov . Während der Arbeit auf dem

Felde wurde das Ochsengespann des Landwirts Joseph
Kimmig von Kesselbach störrisch und überrannte plötz¬
lich seinen Herrn , der unter das Fuhrwerk kam und
schwere innere Verletzungen erlitt .

40 Jahre im Dienste der Reichsbahn
Osfenburg, 16. Nov . Dem Reichsbahnsekretär Joseph

P r o b st von hier ist anläßlich der Vollendung einer
Dienstzeit von 40 Jahren ein Glückwunsch- und Aner¬
kennungsschreiben des Führers und Reichskanzlers
überreicht worden.

„ Das deutsche Lied"
Konzert des Gesangverein „Liederkranz" Grabe«
Graben , 18. Nov . Der Gesangverein „Liederkranz"

Graben veranstaltete am Sonntagabend in der gut be¬
suchten Festhalle zum „Erbprinzen " sein diesjähriges
Konzert , das im Zeichen des deutschen Liedes stand .
Nach dem Vortrag des Sängerspruches „Deutsches Lied
in reinem Klang, aus treuer Brust , welch schöner Sang "
begrüßte der Vereinsleiter Metzger die zahlreich er¬
schienenen Gäste , unter ihnen den Vertreter des Lan¬
des Baden der NS .-Kulturgemeinde Pg . D r . Hoch -
s ch i l d , Karlsruhe , den Bezirksleiter des badischen Sän¬
gerbundes und des Sägnerkreises Karlsruhe , B r e h -
m e r , Schriftführer Lehnert, die Ortsbehörden und die
Ehrenmitglieder , unter denen sich Turninspektor i. R.
Kemm , Bruchsal, befand , der 12 Jahre dem Verein als
Chormeister wertvolle Dienste leistete .

Die Vortragsfolge begann mit zwei Chören des M .-
G .V. „Liederkranz" „Deutschland heil'gcr Name" und
„Deutschland höre wieder", die von hoher Gesangskultur
getragen waren und dem neuen Chormeister des Ver¬
eins , Kapellmeister Kossakowski das beste Zeugnis
ausstcllten. Opernsängerin Else Weiß - Kossakowski
sang mit Heller Sopranstimme die Hallenarie aus „Tann¬
häuser" und die Ballade aus dem „Fliegenden Hollän¬
der" von Wagner . Wo die eigentliche Begabung der
Sängerin liegt, zeigten einige später zu Gehör gebrachte
Lieder, von denen „Der Neugierige" (Schubert) am
besten gefiel .

Stärksten Beifall fanden die hervorragenden Cello -
Vorträge von Werner Laukisch : „Adagio " von
Schubert, „Nachtstück " von Chopin und „Scherzo " von
Grens . Von den Chören des Gesangvereins boten sehr
gute Leistungen „Trösterin Musik" von Anton Bruckner,
„Mein Dorf" und „Das zerbrochene Ringlein "

, schließ¬
lich noch das Volkslied „Trutze nicht" in der Bearbeitung
von Zureich . Kapellmeister Erwin Koffakowski leitete die
Chöre mit Umsicht, steigerte und dämpfte mit sicherer
Hand, wo es notwendig war . Auch in der Begleitung der
musikalischen und gesanglichen Darbietungen auf dem
Klavier bewies er ein feines Einfühlungsvermögen .

Der gemütliche Teil des Abends wurde vom Gesang¬
verein Spöck mit einigen Darbietungen eröffnet, dann
sprach Bürgermeister Zimmermann , Graben , der
den „Licderkranz"

, seine Sänger , Solisten und Gäste
auf das herzlichste begrüßte. Seine Ausführungen waren
von tiefem Ernst getragen und behandelten das Gebiet
des revolutionären Erneuerungswillens der NSDAP ,
auf dem Gebiet der Kultur . Wie Dr . Goebbels gesagt
habe , daß Kultur der höchste Ausdruck der schöpferischen
Kräfte eines Volkes sei , so müsse jeder Einzelne wissen,
gleich welchen Berufsstandes er ist , daß er mit ein Trä¬
ger der Kultur seines Volkes sei,' nicht für seine eigene
Bedürfnisse allein, sondern für das Volk . Sodann über¬
brachte Vezirksleiter Br eh mer , Karlsruhe , die Grüße
des badischen Sängerbundes . In bunter Abwechslung
folgten die verschiedensten Darbietungen des Männer¬
chores „Liederkranz" und der Gastvereine, es herrschte
Stimmung und Freude bei Freunden und Gästen bis in
die späten Nachtstunden hinein . Die Veranstaltung war
für den „Licderkranz" Graben ein voller Erfolg.

—ri—

„Drei Tage Mittelarrest"
Zu einem humorvollen Zwischenfall kam es bei der

Planprüfung des in einem Orte im badischen Ober¬
land im kommenden Frühjahr zur Erstellung gelan¬
genden Ehrenmals . Der betreffende Künstler stellte auf
seiner Zeichnung einen Krieger mit Gewehr bei Fuß
dar , wobei die Hand des Soldaten auf dem Gewehrlauf
ruht . Der überprüfende Beamte schickte nun die Zeich¬
nung mit dem Vermerk : „Drei Tage Mittelar¬
rest wegen unerlaubter Haltung des Ge¬
wehres " an den scheinbar an der militärlosen Zeit
leidenden Künstler zurück.

Wetterbericht
Wetterausstchten für Dienstag : Meist Nebel oder

Hochnebel, höchstens unbedeutende Niederschläge . Tempe¬
ratur wenig verändert . Witterung etwas aufheiternd .

Rheinwafferstände von 8 Uhr morgens
Waldshut 210 — 5
Rheinfelden 133 — 5
Breisach 85 —10
Kehl 206 — 6
Maxau 343 — 3
Mannheim 225 — 6
Caub 138 — 2

f .

v\
Lassen Sie die Wäsche grippekranker Personen nicht unnötig herum¬
liegen ! Ob Leib- oder Bettwäsche, Taschentücher, Wickel — alles
muß möglichst bald mit Persil gewaschen werden. Einmaliges
kurzes Kochen in kalt angesetzter Persillauge beseitigt nicht nur
jeden Schmutz, sondern tötet zugleich alle Krankhettskeime.

für a11 e Krank tu w äs ch e !



anbei und
Regelung des Absatzes von Kartoffeln

Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft hat fol¬
gende Notiz der Presse tibergcben:

. Dem Rcichsminister für Ernährung und Landwirtschaft stnd
Nachrichten darüber zugegangen, daß gewisse Zweisel darüber be¬
stehen , waS aus Grund der vom Reichsnährstand genossenen Vor¬
schriften beim Verkauf vom Erzeuger an den Verbraucher Rechtens
ist. E» wird deshalb amtlich ausdrücklich das folgende bekanntge-
geben:

1 . ES gelten keinerlei Beschränkungen für den Verkaul von Kar¬
toffeln vom Erzeuger unmittelbar an den Verbraucher .

2. Der Erzeuger von Kartosseln ist beim Verkauf an den Ver¬
braucher nicht gehaltrn , zu seinem Erzeugcrmlndcstpreis Handels -
zuschläg « zu nehmen , da ihm ja auch nicht di« Aufwendungen er¬
wachsen , die der Handel zu tragen hat .

Im Interesse der Verbraucher von Spcisckartoffeln werden bin¬
nen kürzester Frist Vcrbraucherhöchstpreis« festgesetzt werden , di« die
Verladekostcn, di« entsprechendeFracht , di« Kosten für Lagerung und
sonstige Aufwendungen des Handels berücksichtigen ."

Obwohl in der Absatzregelung sür Kartosseln Einschränkungen
hinsichtlich der direkten Belieferung des Verbrauchers durch den Er¬
zeuger nicht sestgelegt stnd , bitte ich Sie , sofort zu überprüfen , ob
sich in der Praxis doch irgendwelche derartige Bindungen herauS-
gestellt haben . Wo derartig « Bindungen bestehen , stnd st« mit un¬
verzüglicher Wirkung zu beseitigen. Abweichungen von der seitens
des Herrn Reichsministers sür Ernährung und Landwirischast her-
ausgegebcnen Veröffentlichung auch in ' geringstem Maße sind ver¬
boten.

ES tst also dem Erzeuger in vollem Umfange unverwehrt :
1 . den Verbraucher unmittelbar auch ohne vorherige Bestellung

und ohne Bestehen sogenannter alter Verbindungen zu beliefern :
2. das Selbstmarkten der Erzeuger auf den Wocftcnmärkten ohne

sede Einschränkung seines TageSumsatzes und der Einzelabgabe an
den Verbraucher ;

S. das Werben von Kunden durch direktes Herantreten an den
Verbraucher (Haustcren) , sowie durch Aufgabe von Inseraten usw. ;

4 . den Verbraucher gegebenenfalls zum Erzeugermindestpreis ohne
irgendwelche Handelszuschläge zu beliefern.

Durch die Veröffentlichung des Herrn RetchSministerS für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft wird der festgesetzte Erzeugermindcstprsi »
der einzelnen Gebiete in keiner Weise berührt . Sosern um Groß-
verbraucherplätze besondere Preiszonen bestehen , behalten diese ihr«
unveränderte Wirkung . Gleichfalls wird der Schlußschetnzwang da¬
durch in keiner Weis« beinträchtigt .

Wünsche auf eine Abänderung oder Einschränkung der Anwet-
fungen stnd zwecklos .

Der Rcichsbeauftragte weift darauf hin , dass di« Anordnung deS
ReichsmintsterS für Ernährung und Landwirtschaft unbedingt befolgt
werden must.

Aendenmgen von Tabak-Einschrei-eterminen
Neufestsetzung von Einschretbetermiuen

Die für Donnerstag , den 22 . November 193t zu Offenburg vor-
gefebene Verkaufssttzung von Sandblatt des Südbadischen Anbau¬
gebietes (Bühlertal , Hanauerland , Ried , Breisgau ) must , da am
Mittwoch, den 21 . 11 . 1931 gesetzlicher Feiertag ist, aus Freitag ,
den 23. November 1934 zu Ossenburg vormittags 9 Uvr im grossen
Saale zur Michelhalle verlegt werden . Ich bitte , davon Kenntnis
zu nehmen Die bereits versandten Einladungen stnd deshalb
im Dermin vom 29 . 11 . 1934 auf 23. 11 . 1934 umzuändcrn .

Dienötag , den 27. November 1934 zu Marienwerdcr vormittags
1» » hr Im Schützenbaus Landesverband ostpreutzischer Tabakpflan -
zerfachschasten , Grumpen und Sandblatt .

Freitag , den 3». November 1934 zu Schwetzingen vormittags 9
Uhr Hauptgut des Landesverbandes besstfcher Tabakpflanzersach-
schastcn , anschließend Hauptgut der badischen Nebenhardt und deS
nordbadischen Schneidgutgebietes .

Damstag , den 1. Dezember 1934 zu Schwetzingen vormittags 9
Uhr : Landesverband badischer Tabakpslanzerfachschaften. Fortsetz¬
ung der Einschreibung von Freitag , den 30. November 1934, Haupt -
gut der Bergslraste.

Donnerstag , den 6 . Dezember 1934 zu Duderftadt vormittag »
10 Uftr Landesverband mitteldeutscher Tabakpflanzerfachschastcn.
Grumpen und Sandblatt des Rundblattgebtetes <309 Ztr . Grum¬
pen, 1500 Sandblatt , Spitzblattanbaugebiet : 40 Ztr . Grumpen , 400
Ztr . Sandblatt , 2000 Ztr . Hauptgut ) .

Mittwoch , den 12. Dezember 1934 zu Speyer a. Ry . vormittag »
10 Uhr Landesverband bayerischer Tabakpslanzerfachschaften, Haupt¬
gut des pfälzischen Schneidgutgebietcs ' und Frühtabak des pfäl¬
zischen Ztgarrcngutgebietes .

Donnerstag , den 13. Dezember 1934 zu Speyer a. Rh . Fori -
setzung der Verkaufssttzung von tagszuvor , Hauptgut des mittel -
fränkischen AnbaugcbietrS und von Untersrankcn.

DIcnStag , den 18. Dezember vormittags 10 Uhr zu Schwedt a . O.
Landesverband kurmärkischer Tabakpflanzerfachschaften, Hauptgut
der Ernte 1934 , anschliestend Landesverband pommerscher Tabak-
pflanzcrschaften, Hauptgut der Ernte 1934 , wenn nötig , Fortsetzung
am Mittwoch, den 19. Dezember 1934 ebenfalls , n Schwedt.

Die für die einzelnen Einschreibungen aufzustellenden Einladun¬
gen werden den Käufersirmen für die betresfendeu Landesverbände
rechtzeitig zugestellt.

Märkte
Getreidegroßmarkt in Berlin

Stimmung : Weiter gute Nachfrage
Berlin , 19. Nov. Im Berliner Getreideverkehr machte stch auch

zu Beginn der neuen Woche aus der ganzen Linie weiter gute Nach¬
frage geltend , mangels Angebot bewegte stch di« Umsatztätigkett
jedoch erneut in ruhigen Bahnen . Angesichts der milden Witterung
liegt von seilen der Landwirtschaft nur geringes Material vor , was

sowohl für Brotgetreide , als auch für Hafer und Gersten gilt . Di«
Mühlen bekunden andererseits weiter lausend Aufnahmcnetgung .
Am Oberrhein tst dar Kaufinteresse recht lebhaft , ohne baß immer
entsprechendes Angebot vorliegt , während der Niedcrrhein stch in
den letzicn Tagen anscheinend stärker eingedeckt hat . Das Geschäft in
Hafer ist äutzcrst gering , Braugersten sinden überwiegend nur in
guten Qualitäten Beachtung, sür die best« Preise zu erzielen stnd .
Jndustriegersten liegen stetig . Mehle werden besser gefragt .
Amtliche Notierungen in WH (Getreide und Rap » je Tonne , Mehl und Kleie

I« Ivb de , alles übrige je SV kg.
19. 11. 16. 11.

Weizen, ntätf .
7G,77k e »i .Sett 204 204

Sommerweizen
80kg ir .Berlin

Roggen , raätl . 164 164■nm kpft.stti.
Braugerste , neu ,

feine , fr . Berl . 213-220 212-219
ab mürk. Stat . 201-211 203 -210

Braugerste , gute
203-212 202-211

ab mark. Stat . 194-203 1V3-202
Sommergerste ,

mitt . .st .B«rlin
ab märk. Etat .

Wintergerste
rzeil . , st . Berl .
ab märk. Stat .

dgl . tzl .,fr .Berl .
ab märk. Stat .

Sommergerste
K15-2C0 195-200fr .Berl .

ab m5rk. Stat . 186-191 186- 191
Haf .märk.abSt .
48/49kefr .Berl .
» IV . 147 147
H VII _ 161 151
HX . 154 154
H XI . 156 156
H XIII . . . 159 159
H XIV . . . . 161 161

Weizenmehl
Tvpe 790
0,82ttAsche )W 26 .65 26.65
W VI . . . . 26 .80 26 .80
W VII . . . . 26 .95 26 95
W VIII . . . 27. 10 27 .10
W IX . . . . 27 .40 2, .40
W XI (Berlin ) 27.70 27 .70

Roggenmehl
Type 997

21.06 21 .658 V .

R VI .
19. 11 . 16. 11.
21.75 21 75

R VII . . . . 21 .90 21 .90
R VIII . . . 22 .06 22.05
R IX . 22 35 22 .85
li XI (Berlin ) 22.65 22 .65

WeizenNcteV V 11. 10 11. 10
W VI . . . . 11 15 11.15
W VII . . . . 11.70 11.20
W VIII . . . 11.25 11.25
W IX . 11.40 11.40
W XI . . . . 11.50 11.50

KoggenkleleR V 9.55 9.55
R VI . 9.60 9.60
R VII . . . . 9.70 9 .70
H VIII _ 9.75 9.75
R IX . 9.90 9.90
R XI . 1000 10—

Rap « .
Viktoria -Erbsen 85-87 35.00374 )0
Kl Spciseerbsen
Futtererbsen .
Peluschken . . .
Aclerbohnen 12.00-12.50 11.KM ->.50
Wicken . . . . 11.50-12.00 11.50- 12.00
Lupinen , blaue 7.50-8.00 7.25-7.75
gelbe . 9.75- 10.25 9.75-10.25

Seradella , neue
Leinkuchen(S7% ) 7.65 7.63
Ervnubkuch .stzfh
Mehl (50%)

7.25 7.25

deutsche Mahlg 7.60 7.60
rrockenschnitzel
Eitr . Soyaboh -
nenschr. 45%

4.35 4.85

ab Hambg neu
deSgl alt .

6.00 6.50

ah Stettin neu
detgl . alt

6.28 6.70

Kart .-Fl . (Stolp ) 8 »0 8.60
(Berlin ) 9 .15 9.15

Amtlicher Grobmarkt sür Getreide uub Futtermittel
Mannheim

Mannhel « , 19 . Nov. Offizielle Preis «. Welzen: Jnl . 78—77 Kg . ,
gut , ges ., « . , Festpreis franko Vollbahnst, d . Erz . Berz . W 15 per
Nov . 20,40 , 16 : 20.60 , 17 : 20,90, Ausgleich plus 40 Pf . Roggen :
Südd . 71—73 Kg . Fcstpr . franko Bollbahnst . d . Erz . Bez . R 15 per
Nov. 16,60 , 16 : 16,90 , 13 : 16,20 , Ausgleich plus 40 Pf . Gerste:
Braugerste inl . 19,5—21,5 , Winter , und Jndustriegerste 18,5—19,5 ,
Futtergeist « Festpr . G 7 : 15,60 , 8 : 15,90 , 9 : 16,10 , 11 : 16,40 , plus
60 Pf . Ausgleich. Hafer : inl . Festpreisgeb . H 11 : 15,60 , 14 : 16,10 ,
17 : 16,40 . plus 60 Ps . Ausgleich. Mats mit Sack 21,25 , Raps 31.
Weizenmehl: WeizensostprciSgebtet 17, Type 790 Jnl . 27,5 , 15,
Type 790 Jnl . 27,5 . (Bauland und Seekreis .) Roggnemehl : Fest-
preisgebtet 16, Type 997 : 24,60 , 15. Type 997 : 24 , 13, Type 997 :
23,60 . — Miihlennachprodukte : Weizenklcie , feine mit Sack p . Festpr .
Nov. W 17 : 10,45 , Roggenklei« mit Sack p . Festpr . geb . R 16 : 10,14 ,
Weizenfultermehl 12,75 , Weizennachmehl 16,50 . — Sonstige Futter¬
artikel : Erdnustkuchen, prompt 14,30 , Sojaschrot , prompt 13, Raps¬
kuchen au »l. 11,90 , do . inl. 11,40 , Palmkuchen Nov.-Dez . 18,30 ,
Kokoskuchen 15,20 , Leinkuchen 15,20 , FestpreiSgebtet der Fabrik plus
40 Pf . Ausgleich. Biertreber mit Sack 17, Maiskeime 15,50— 16,
Trockenschnitzel ab Fabrik 8.40, Rohmelasse 5,68 , Steffcnschnitzel 10,
plus 30 Pf . Ausgleich. — Rauhfutter : Wiesenheu, lose 9,80—10,60 ,
LuzernekleeHeu 10,50—11 , Stroh , drahtgeprcstt , Roggen -Weizen 4
bis 4,5 , do . Hafer-Gerste 4—0 , do . geb. Roggen -Weizen, Haser-Gerste
3,75—4.

Metalle
Berlins 12. November 1934. Metallbßrse .- r 1». 11. I i/ . ii . |

- r i9 . n . 17. 11 .

Elektrolytkupf .
Standaidk . loco
OrlginalhQtten -

weichblei
Standardblei .
OrlKinalhOtten -

rohzink . . .

39 .50
33 .75

14.50
14.50

17*56

39 .50
33.75

14.50
14.50

17.50

Standardzink .
Originalhütten¬

aluminium .
Walz -o .Drahtb ,
Reinrickel . .
811b. in Barr . ca .
1000 lein per Kg.

17.50

144
148
270

45.50-48.50

17.50

Amtl . Preisfestsetzung für Kupfer , Blei und Zink
(Reichsmark per 100 kg .)

Berlin , den 19. November 1934

Kupfer Tendenz : Slill Blei , Td . : ruhig Zink . Td . ruhig

Bea . Brief Geld Bet . Brie! Geld Bea . Briel Geld

Januar 33.75 33 .75 14.50 14.50 17.50 17.50
Februar 33 . V5 33 .75 14 50 14.50 17.50 17.5 ' )
März . ;-5.50 14.75 18. 75 18.00
April . 35 . 75 15.00 18.75 18.00
Mai . . 36 .01 16.00 19.00 18. 0
Juni . . 36 50 15.00 19.00 18.00
Juli . . 36.76 15 00 19 00 18.00
All (tust 37 .00 15.00 19.25 18.00
Sept . . 37 .00 15 .00 19.25 18.00
Oktober 3 .00 15.00 19.25 18.00
Nov . . 83 .75 33 .75 14.50 14.50 17.50 17.50
Dez . . 33 .75 33 .75 14 .50 14.50 17.50 17.50

Londoner Metallbörse
London , 19. Novemb . 1934 . Metalle (in Pfd . Stert . 1. 1 engl . Tonne - 1016kg

ltt. H . 19. 11. | 16. 11. i» . ii .
KupferTend . stetig
Stand , p . Kasse 27-Vs 27“/, .-%

Ausl . pr .offz .Pr .
inoffz . Preis .

19ß/ta
10» 10’/, ,

10»/.do . 3 Monate
do . Settl .Preis

2 ZT*/«-“/ ..
2?' ,.

10Vs-“/i. 10»,,«-«/,«
2 ' 1!« 10»/,« 10V,

do . Elektrolyt
do .best select .
do . Elektrow .

30V4-»U
291/2-30*1,

30 «U

30 V,-»/."
29-/.-31

30-,.

Zink
Tend . träge
Gewl .pr .onz .Pr . 11“/,. 11» ,uZinn inoffz . Preis . 117/8 ll ^ fcTend . ruhig

Stand , p . Kasse 2281/, -*/, 2288/g- ' /,
entf . Sicht , o . Pr .
inoffz . Preis .

12»/,«
12»/,«- V«

121/8
121/8-»/«I

do , 3 Monate 228»/«-•/, 228V»-S/b Settlem . Preis 11’/» 111/»
Settlem .Preis
Straits . . .

Blei
Tend . ruhig

22 >i/4
229

228V*
22914

Antimon , drin .
Amtl . Berl . Mit¬
telk . für d .e .Pfd . 12.435 12 .41

London , 19. Nov. Nachbörse. Kupfer. Tendenz : ruhig . Stan¬
dard p Kasse 27%, 3 Monate 27%. Zinn . Tendenz : träge . Stan¬
dard p . Kasse 228%. 3 Monate 228%. Blei . Tendenz : träge . Ausld .
prompt osfz. Preis IO ?/,, , entf. Sicht ossz. Preis 10% . Zink. Ten-
denz : träge . Gewl. prompt ofsz. Preis lli3 /1#, entf. Sicht ossz.
Preis 12%.

Vieh
Stimmnngsbericht von de« badische» Schlachtviehmärktc»

Der Austrieb auf den badischen Schlachwiehmärkten war durch
die Kontingentierung festgelegt . Die Preise bei allen Tierarten be¬
wegten sich innerhalb der vorgeschriebencn Preis « . Es waren wie¬
derum Tiere der »-Klasse in sehr geringem Maße vorhanden . Auf-
fallend grob war der Auftrieb an Kühen und leichteren Ochsen . Die
Märkte wurden bis aus Nein« Rest« geräumt , in Karlsruhe wurde
am heutigen Markt zum ersten Mal « di« Barzahlung eingesührt . In
den kommenden Wochen werden sich die Preise auf der alten Höhe
halten .

Karlsruher Schlachtviehmarkt
Auftrieb : Rinder 290 , Kälber 227 , Schafe 1 . Schweine 925.

Markwcrlaus : Bei Ochsen und Kälbern beste Qualität über Notiz.
Bet Großvieh und Schweinen langsam , Ueberstand. Kälber mittel¬
mäßig geräumt . Preise : Ochsen 36—33, 30— 35, 27—30, 20— 25, 20
dis 25 ; Bullen 36— 38 , 34—36 , 24—30, 20—24 ; Kühe 22—26 , 18—22,
12—18, 12—18 ; Rinder 36—40, 34—36, 28—32, 26—28 ; Kälber — ,
46—48 , 44—47, 38—44 ; Schweine — , 53 , 53 , 48—52.

Mannheimer Schlachtviehmarkt
Auftrieb : Rinder 754 , Kälber 616 , Schweine 2346 . Marktverlauf :

Rinder und Schweldc mittel , Kälber langsam . Preis « : Ochsen 37—39,
31—36 , 27—30 ; Bullen 35—36, 31—34, 27—30 ; Kühe —, 31—32, 25
bis 30. 17—24, 12—16 ; Rinder 87—39, 32—36, 28- 31 ; Kälber 50
bis 52, 46—49, 38—45, 32—37 ; Schwein« —. 53, 51—53, 48- 53 , 46
bis 52 ; Sauen 44—48 .

Freiburger Schlachtviehmarkt
Auftrieb : Rinder 110 , Kälber 162 , Schweine 427. Marktverlauf :

Alles mittel . Preis « (hierbei handelt es stch nur um Spitzenpreise) :
Ochsen 28—40 ; Bullen 27- 38 ; Kühe 10—26 ; Rinder 30- 40 ; Kälber
36- 38 ; Schweine 51—53.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt
Auftrieb : Rinder 109 , Schweine 82 . (Der Pforzheimer Kälber -

markt findet erst am Dienstag , den 20. November statt) . Marktver¬
laus : Alles mittel . Preis « : Ochsen 36—38, 32—35, 28—31 , 24 ; Bul¬
len 83—35, 30- 32 ; Kühe 20- 22 , 17- 19 ; Rinder 36—38, 33—35, 28
bis 32 ; Schweine 53, 50- 52, 48—49.

Frankfurter Schlachtviehmarkt
Franksurt , 19. Nov. Auftrieb : Rinder 1298, darunter Ochsen

419 , Bullen 86, Kühe 441 , Färsen 852, Kälber 461 , Schafe 63,
Schweine 3937 , Ueberstand : Rinder 63, darunter Ochsen 48, Bullen
1, Kühe 11, Färsen 3 . Schweine 139 . Marktverlaus : Rinder ruhig ,
Ueberstand, Kälber , Hammel und Schafe ruhig , ausverkaust ,
Schweine mittelmäßig , später abflauend , Ueberstand. Preise : Rin¬
der : Ochsen 38—39, 31—37, 26—30, 21—25 , Bullen 36- 37, 82—35,
28—31 , 25—27, Kühe 33—35, 26- 32, 18—25, 10—17, Färsen 39—40.
33—38, 28- 32, 24- 27 , Kälber —. —. 40- 50, 34- 39, 25- 33, Läm-
mer und Hammel 35—36, 32—34, —, Schafe —, 23—29, 18—22,
Schweine 53 , 52—53, 50—53, 47—53, 45—52, —, —, Sauen 46—51,
40—45. — Großhandelspreise für Fleisch - und Fettwaren : Rind¬
fleisch : Ochfenfleisch — 58—62 , —, Bullenfleisch —, 54—56, —, Kuh-
fleisch —, 42—48, 28—38, Färsenfletsch —, 58—62 , —, — . Kalb-
fleisch —, —, 66—72 , 58—64 . Hammelfleisch — , 70—75 . Schweine¬
fleisch — , 72—75, —, —. Fettwaren : roher Speck , unter 7 Ztm .
80—33, Flomen 90. Marktverlauf : ruhig .

Verschiedenes
Karlsruher Fleischgrobmarkt vom 19. Nov . 1991

Karlsruhe , 19. Nov. Der Fleischgrostmarkt in der Fleischgrotz -
markthalle des Städt . Schlachthofes war beschickt mit : 156 Rtnder -
vierteln , 7 Schweinen, 9 Kälbern , 36 Hämmeln . Preise für 1 Pfund
in Pfennigen : Ochfenfleisch 60—66 , Kuhfleisch 40—48, Färsensleisch
60—66, Bullenfleisch 58—64 , Schweinefleisch 72—76 , Kalbfleisch 55
bis 65, Hammelfleisch 70—75. Tendenz : sehr ruhig .

Berliner Eierpreise
Berlin , 19. Nov . (Ohne Gewähr .) JnlandSeier : G I (vollfrisch)

SonderNasse 12, Größe A 11,5 , B 11, C 10,25 , D 9,5 ; G II (frisch )
11,5 , 11 , 10,5 , 9,75 , 9 ; Aussortierte 9 . Auslandseier : Holland . 11,75 ,
11,25 , 10,5 , 9,75 , — : Dänen 11,75 , 11,25 , 10,5 , 9,75 , — ; Norweger
unnotier «; Finnen 11,5 , 11 . 10,25 , 9,75 , — ; Belgier 11,75 , 11,25 , 10,5 ,
9,75 , — ; Estländer 11,5 , 11 , 10,25 , 9,75 , — ; Bulgaren — , —, 10,25 ,
9,75 , — ; Ungarn —, 11 , 10,25 , 9,75 , — ; Jugoslawen — , 10,75 , 10,25,
9,75 , Kühlhäuser : Inlands - und AuSlandseler 10,5 , 10, 9,5 , 8,75 , 8.
Tendenz : Beruhigt .

Magdeburger Zucker -Notierungen
Magdeburg , 19 . Nov. Gemahl . MehliS prompt per 10 Tag «

—, per Nov.- Dez . 31,50 . Tendenz : ruhig .

Magdeburger Zuckertermin-Notierunqe »
19 . Novemb . ! 3 °n .,eut . Ma, | vi » r . | 3un - : ce

ö ne 1 3.70 3.80 3.9o | - 4.1ül — 1 4.40 | — — 3.6**)! 3-60
« ei b 1 3.60 3 .7t 3.*80f — 4.00 | - 1 4.30 { — — 3.50 | 3.50

Tendenz : ruhig
Bremer Baumwolle

Bremen . Baumwolle (Dollarcents le Ib. [19. /11 . I17 . /11 . 118 /11. 1 15. /II
Middling Universal -Stand . 28mm staple loko | 14.60 | 14.64 | 14.81 | 14.58

Neuyorker Baumwollkurfe
Neuyork, 19. Nov. Anfang . Januar 1232. März 1238 . Mat

1236 . Juli 1234—35 . Oktober 1206 . Dezember 1227. Tendenz :
stetig.

Krankfurier Abendbörfe
Franksurt , 19. Nov. Die Abendbörse erösfncte zwar in recht stil¬

ler Haltung : es scheint aber weiteres Nausinteresse vorhanden zu
sein . Soweit Kurse zur Notiz kamen , zeigten ste gegenüber dem
Mittagsschlutz keine wesentlichen Veränderungen , die Umsätze blie¬
ben noch recht klein . IG . Farben setzten bis 137 um % Prozent
höher ein, Mannesmann lagen mit 73% unverändert . Einige Nach¬
frage war auch für Schifsahrtspapiere zu den letzten Berliner Kur¬
sen vorhanden .

Am Rentenmarkt wurden Zinsvcrgütungsschcin « in gröberen
Posten und um 20 Psg . über Mittagsschlutz gesucht . Sonst sah
man auch hier kaum nennenswerte Kursverändcrungen bet Netnem
Geschäft .

Im Verlaus wurde es an der Abendbörfe sehr still , infolgedessen
bröckelten die Kurse eher etwas ab . Besonders Schtssahrtswerie
waren eher angcboten und um %—% Prozent schwächer . Am Ren-
tcnmarkt blieben ZinsvcrgütungSscheine auch weiterhin beachtet ,
während an den Märkten kaum Bewegungen festzustellen waren .
Von ausländischen Renten bröckelten Sprozentige innere Mexikaner
aus 5 .17% (5.30) ab. Chadeantetle Ltt . D waren um 2% Reichs-
mark fester , so daß sie Kursglcichstand mit den Anteilen Ltt . A —C
erreichten. Die 4prozen1igcn und 3 .5prozenttgen Schweizerischen
Bundesbahnen notierten unverändert 178% bezw. 169 Prozent , d . b.
gegen den Mittagsschlutz unverändert . Nachbörslich hörte man
Farben mit 136% , Siemens mit 137 eher Brics , Hapag mit 28%
und Nordllovd mit 30% Bf.

Schuldverschreibungen: Altbesttz 105 Geld, Ver . Stahlbonds 86,5 ,
6 Preozent Mainzer v . 1926 85,5 . 6 Prozent Fsm . Hyp. Goldpfbr . R.
93, 5,5 Prozent do . Liqui . 93,5 , 4 Ungar . Gold-Rte . 7,5 , Lissabon
Stadtanl . v. 1886 53.

Außereurop . StaatSpapiere : 5 Mexikan. abgest . 5,17%, 4% Ru¬
mänen vereinhtl . Rl« . 4 .

Bankaktien : Allg. D . Ered .-Anft. 53% , Bk. f . Brauindustrie 102,75 ,
Eommerz- und Priv . -Bk. 67,75 , Deutsche Bank u. DiSkoMo 69,5 ,
Dresdner Bk . 71,75 .

Versicherungsaktien: Allianz 200 .
Deutsche Kolonial - und BergwcrkSaktien : Gelfenkirchener 57,5,

Harpenei 102,5 , Klöckncrwerk « 72%, Manncsmannröhren 70»/g,
Otavi -Minen 44,75 , Rhein . Stahl 87, Laurahütte 18%. Stahlver¬
ein 38,25 .

Jndustrieaktien : Allg. Kunst Uni« (Aku ) 58,25 , Bekula Kassa 140 ,
Bemberg 136 , Ehad« Akt . 215 , Zement Heidelberg 215 , IG . Ehemi«
50prozcntige 126, Eonfl Caoutschouc 182,75 , Dt . Gold- u . Silber -
Schd. 207,5 , Detsch . Linoleum 59% , Elektr . Licht u . Kraft 116,75 ,
Eßlingen Masch . 57,25 , IG . Farben 137 , Ges . f . Eleftr . Untern . 106,
Goldschmidt, Tb . 89,75 , Holzmann , Ph . 76,5 , Junghans , Gebr.
(Stamm ) 60,5 , Lahmeycr & Eo . 119, Mctallges. Frist . 81, RütgerS-
werke 37,25 , Schlickert , Nürnbg . 92,5 , West Kaufhos 31,25 .

Transportanstalten : D . Reichsbahn Vz . 113%, Hapag 28,5, Nordd.
Lloyd 31 .

Prioritäts -Obligationen : 4 Lemberg Ezern . strfr. 5.18.

Geldmartt und Oevisenbericht
Marktbericht

Berlin , 19. Nov. Am Valutenmarkt ergaben stch gegen Wochen -
schluß keine nennenswerten Veränderungen . Das englisch« Pfund
lag in Reaktion aus die vorangcgangenen Erhöhungen international
etwas schwächer , wobei es stch um Abgaben der Spekulation gehan¬
delt haben dürste . Der Dollar blieb aus dem schon seit einigen Tagen
erreichten Niveau widerstandsfähig . Pfunde -Kabel « rrechneten stch
mit 4,93% nach 4,99 ' /i „ das Pfund stellte stch in Zürich auf 15,37
(15,38 % ) , in Paris aus 75,67 (75,82 ) . Ter Belga lag im Zusammen¬
hang mit der noch ungeklärten innenpolitischen Situation weiter
schwach und gab in Paris aus 353% nach . In den Goldvaluten traten
nennenswerte Veränderungen nicht ein. Die Reichsmark blieb un-
verändert . — Am Geldmärkte blieb die Lage unverändert leicht .
BlankotagcSgcld wird nach wie vor mit 3%—4% Prozent für erste
Nehmer berechnet. In Privatdiskonten ist das Geschäft wesentlich
ruhiger geworden , doch überwiegend weiter Nachfrage. Reichsschatz ,
anweisungen finden ungeachtet des ermäßigten Diskontsatzes flott
Unterkunft . Monatsgeld 4—6 Prozent , Privatdiskontsatz unverändert
8% Prozent .

Am Balutamarkt gab das englische Pfund weiter leicht nach, und
zwar in Paris auf 75,63 (75,67 ) . Der französische Franken vermocht «
stch etwas zu erholen.

An der Londoner Effektenbörse waren britische StaatSpapiere ver-
nachlässtgt, während sonst im allgemeinen lebhaftere Nachsrage ein-
setzt« ; dies gilt insbesondere sür heimische Jnduftriewerte .

Usancen und Reportsätze
Berlin , 19. Nov. London—Kabel N. Y . 4987/i », London-

Schweiz 1536 , London—Amsterdam 737% , London—Paris 7565 ,London—Mailand 5834 , London—Spanten 3655 , London—Brüssel

Londoner Goldpreis
für 1 Gramm Feingold 2,78545 NM .

Berlin
Steuergutsdielne

17. 19.

Pr . Centralboden

17.

Gr I CaKurt 102.5 102.7 6 (8) Reihe 24 92 .5
Gr 11 fällig 1954 103.S 103.7 5M» (4% ) Reihe 26 Li 92 .2
Gr II fällig 1955 106.8 105.9 6 (8) Kom. 26-—28 90 .2
Gr 11 fällig 1956 103.6 a <3.8
Gr II fällig 1957 101. 1 1012 Preuß . Pfandbrfbk .
Gr II fällig 1958 99. 1 99 . 1

6 (8) Reihe 47 92 .5

Festverzinslich«
Altbesitz 105

6 (8) Kom. 20 90

Rh .Westf.Bodenkr.104 936 Sdiatzanw . DR .25 90 90 6 (8) Reihe 4 u . w .
6 Reichs 27 96 .5 96 .5 6 (8) Kom. 16
Younganl.
6 Baden 27

96
96

96
96 Westd. Boden

92 .26 Bayern 27 96 .9 96 6 6 (8) Reihe 20 u . 22
6 Sadhsen 27 96 96. 1 6 (8) Kom. 21—25 90
6 Thüringen 24 16 95 7
6 Post 50 II 100.2 ICO.2 Auslandsrenten
Schutzgebiete 1908 — — 6 Mez . abg. 17.8

4 öst . Gold
Pfandbriefe 4 Türk . Bagdad I

4 Türk . Zoll
öffentl .-rechtl. 4 ung. Gold 7.5

Pr. Pfandbriefanstalt
Anatol . 1. 25er

4 (8) Reihe 4

Pr . Zentr .-Stadtschaft

94>7 Aktien
Verkehrswerte

76
93 .5 93 .5

AG . Verkehr
6 (8) Reihe 5. 6. 10 Canada 23.7
t (8) Reihe 9 93 .5 93.5 D . Eiscnb. Bet. 69
4 (8) Reihe 14, 15 9*.5 93 .5 7 Reichsb. Vz. 113.4
6 (8) Reihe 20, 21 93 .5 93.5 27
4 (7) Reihe 28 93 .5 93.5 Hamb . Sud 23.7

Nordd . Lloyd 29
Südd. Eisenb. 56.1

Obligationen
6 (8) Hoesch RM.
6 Krupp 27 RM.

96 .5
94 .8

96 .5
94 .7

Bankaktien
Bad . Bank 120

6 (7) Stahlw. Braubank 102.2
4 Farbenb. Bayr. Hypotheken 72 .5

Bayer. Vereiosb. 100

Hypothekenb .Pfdbr .
Berl. Hdlg . 93 .7

94 .5
Commerzbk, U7

KfeJiypoth .Pfbc. 94 .4 DD-Bank 69

19 . November 1934

92 .5
92 .7
90 .5

92 .5
90 .5

92 . 1

12.4

7.
33.6

76.5

113.5
28.7

31

102.2
73. 2

100
93 .7
67 .7
ü9 .5

Dt .Centr .Bod.
Dresdner
Meining. Hyp .
Reichsbank
Rh .Hypoth .

Industrieaktien
Accumulat.
Aku
A.E.G .
Anh. Kohl«
Asch . Zellst.
Augsb. NM.
B.M.W .
Bemberg
Berger Tfb .
Berlin-Karlsr .-Ind .
Berliner Kindt.
Berliner Kraft Licht
Berliner Masda .
Bubtag
BremBesigh«
BrownBov,
Buderus
Charl . Wasser
1. G. Chemie
do. Chem. 50% Eins.
Chem. Hevden
Chade a-c
Chade d
Cont . Gummi

Linoleum
Daimler
Dt . Atl. Tel .

Cont . Gas
Erdöl
Linoleum
Steinz . 'Tonstein
Eiienh.

Dören Met.
El . Liefet.
El . Licht Krft .
Enz.Union
l .G .Farben
Feldmühle
FeitenGuill .
Gelsenberg
Germania
Porti .Zement
Gesfurel
Gritzner
GrünBUf.
Harpen er
HcmmorZem,
Hilpert Nbg.

17. 10.
72 73 f
71 71 .7 I
77.2 78 I

144 6 145 .7 J
113 113 ]

1

160 —
58.7 68 .5
26 .2 26 .6
89 4 89 .5
62 .7 63.2
61 61 .7

124.5 125.»
134 136 i
»17 118

118.7
252 —
139.5 140.1
106.8 107
lfcO 184

80
14.7 —
81 h2. «
94 . 1 94 .b

157.5 169
128 127
89 .6 89 .7

—
: 13 212 .2
131.5 182.5

56 .8
45 45.2
48 118 »

118.7 119.7
98 5 160 2
59 SU. 7

110.7 112
71.5 73.2

76-5
115
96 ? 98 .2

116.5 117
96 .5 99

135.2 13 ;
116 .5 114
71 71.8
56 67.2

96 92 .5
105.7 106

102.2 102.8
151.5 152
— 42

. Elektra

. Stahl
W . E.

Versicherungen
.Stuttg .Vers.

Dto .Leben

Kolonialwerte
_ av! Mia«
Sdiantuog

Teodora -oetz

17. 19 .
73 .7 74 .8
74 .2 76

145 147
116 116 .7

59.5 61
124 123 .7
109
71.7 .2

21,0
91 .5 93
37.2

118.5 118.6
9 «

112.5 113
72.7 73 .2
74.7 76
55 56 .4

90.2
57 .5 —
65 —

85 86. 1
44. 1 44 -6

104 106
213 214

99 .2 9 .4
87 87

103.2 103.«
93 .6 93 -2

149. j 149.8
162. ?, 164
156.2 157
92 92 .8

101.5 102
137 137.5
86 .5
91 92

183 180
148 150
37 .5 38- '

109.2 11 j
45 .5 45.0

201 .2
200.2 —

12 11.7
Im 49

Frankfurt
17. 19.

Dt. Staatspapiere
Sdiatzanw .d.D.Reich. 90 .2 90 .2
6% ReidtsaaL 96 .1 964
Bad. Freist . U6.2 96
6% Hessen Volksst. 96 .2 96 .2
Altbesitz m Abi. 104 104. /
Neubesitz 0 Abi.

1908 9.6 9.6
1909 9 .6 9.6

4proz. 1910 96 9.6
Schutzgeb. ' 1911 9.6 9.6

14t 1913 9.6 9.6
1914 9.6 9.6

Ausl.StaatSpapiere
+ 4 Bagdad 1 8.1 8.1
+ —do . II. 8. 1 8.1
Zolltürken
+ 5 Mex. inn . abg. 5.3
+ do . Suß . Gold 11.7
+ 3 do. inn . S. abg.
4*6 Irrigation

Deutsche Stadt -Aul.
6 Berliner St. 24
6 Darmstadt 26
7 Dresden 26 R.I.
7 Frankfurt 26

Heidelberg Gold 26
8 Ludwigshafen 26
8 Mainz 26
8 Mannheim 26
6 do. 27
8 Pforzheim 26
8 Pirmasens 26
8%B.>Bad.Gold 26

Sachwert-Aal. (o. Z.)
6 B.-Baden Holzw .24
5 Pfandbrb . Gold
6 Grofikr .Mannh.23
6 Mannh .St.Kohl.23
5 Sfidd .Festwertbank
6 BKcmsm .LBk .29 R .I

Do. R.H
Do. R .tn

7 Bad . Komm.G. 26

87

83 .6
87
85
87
85 .2
90
90
86
8/H
85 .5

2.50
15.6
16.5
2.50
94
94
94
91

86 .5
86.5
83 .6
86 .N
85 .4
87 . .;
8j .5
90

86
87 . 1
82 . 7

2.00
15.
16.5
2>
94 .2
94.2
94 .2
91 -5

19 . Nov « n

Pfandbriefe
8 Pfilz . Hyp . R 2-9‘ do. R . 13

do. 16- 17
do. 21-22
do.Goldpfbr .R . U
do. R .10

4 do. Liquid , o.
do. do. m.

Rhein . Hyp . R.5-9
do. do. 18—25
do. do. 26—30
do. do R .31
do. do. R .35
do. Gold K R 4
do. do. R. 10—11
do. do. R . 17

_ do. R . 12—13
4% do. Liq. Pfdbr .

Wtt . Hyp . S.I u .II
„ Creditv . R . I

. do. do . R . III
4% Anat . I u . II
3 Salonique Mon.
5 Tehuantepec

Bankaktien
Mlg .Dt .Kredith.
Badische Bank
Bank für Brau
Bayr.Bodenkredit
Bayr.Hyp .u .W .Bk .
Berliner Handelsges.
D .D .-Bank
Dt - Hyp .Meiningen
Dresdner Bank
Frankfurter Bank
Frankf .Hyp .-Bank
Luxemb. Bank
Pfilz .Hyp .-Bank
4- Reichsbank
Rhein . Hyp .-Bank

_ Südd. Bodenkredit
q Württ . Notenbank

Transportanitalten
Dt. Reidisb .-Vorz.
Heidelb . Str .-Bahn
Nordd . Lloyd
•4* Baltimore

17.

100

27
11
29 .

1934
Industrieaktien

LÖwenbräuMQnchen

17.

201

19.

202
19. BrauereiPforzheim 61 .5 61 .5

Jo .Schwartz-Stordi 101 101

95
do. Eichbaum-Werg. 90
Brauerei XFulle

95 Adt, Gebr. 48.5 48
95 AFG.-Stamm 26.5 26.4
95 Bad . Masch . DurL
95 Bayer. Spiegel 38 .7 39
95
94 .6

Bergmann
Brem.-Besigh.Oel
Brown-Boveri

79 79
15 15

94 Gement Heidelberg 109 110
94 Daimler 44 . 1 45
94 Deutsche Erdöl 99 101.2
94 Dt . Gold- u . Silber 207 .5 207.5
94 Dt . Linoleum 59 59 .7
92 Deutscher Verlag94 4* Dydt . u . Widm. 100
94 EI. Licht u. Kraft 116.5 117.2
94 El . Lieferungen

Enzinger -Union
99 98 .5

98. .,
95 .2 Eßlinger Maschinen 56.5 57
95 .H+ Fab.u.Schleidier 56 56

J .G .Farben 136 137
33.6 Feinmedi.Jetter 54 .7 55 .7
6 Felten u .Guilleaume 70.7 71.7
7.7 Frankfurter Hof

Geiling u. Co. 9.5 9.5
4* Gesfflrel 105.7 106.5

53 Goldschmidt 88 .5 bO
Gritzner 25.4 25 .5

121 Grün u . Bilfinger 205
lQ3 Hafenmühle 95 V5

Haid u . Neu 21 20
' 93 . 1 Hanfwerke Füssen 45 .7

Hilpert Armaturen 42 .5 42 .5
Hoch- u . Tiefbau 1083 108.5

71.7
1 92 .6
5 77 .7

Holzmann 74.7 76 5
Inag Erlangen
Junghans
Klein, Schanzlin

58 .5 60 .5
60 61

Knorr Heilbronn 198 196
145.2 Kolb u . Sdiflle 97 W7

Konserven Braun 45 .5
Krauß Lokomotiven 82 82

100 Lahmayer 118.2 1 92
Lech Augsburg 86 .5
I.udwigsh. Walzm. 121 12 ^

9113.6
Mainkraftwerke 81 .2 82
Metallgesellsdiaft 80. 1 81 .2

28 .5 Mez A.-G 57 .2 58
11 Miag

1 30 .7 Moenus Maschinen 76.1
17 Motor Darmstadt 74 74

Neckarw. Eßlingen
Oesterr . Eisenbahn
Reiniger Gebbert
Rhein El . Vont.
+ do. Stamm
Roder Gebr.
Rfitgerswerke
Schiink
Sdinellpr . Frankent .
Schriftgieß. Stempel
Sdiuckert
Seilindustrie Wolff
Siemens o . Halske
Sinalco
SQdd. Zocker
4 - Strohst .Dresden
Thßr . Lief.-Gotha
Ver. Deutsche Oele
Ver. Faß . Kassel
Voigt u . Hiffner
Volthom
Württ . Elektr
Zellst . Aschafrenb.

do . Memel
do. Waldhof

Montanaktien
Buderus
Eschweiler
Gelsenkirchen
Harpener
Ilse Bergbau
Kali Aschersleben
+ do. Salzdetfurth
do. Westeregeln
Ktöckner
Mannesmann
Mansfeld

+ Rhein . Braunk.
Rheinstahl
Riebeck Montan
Salzwerk Heilbronn
Teilus
Vr . Kd . n . Laurah.
Vereinigte Stahlw.

Versicherungsaktien

Frankona neue
do. 300er
Mannh. Vers.

17. 19.

5.5
53

103.5
08 .7
93
37 .2
73

8.7
65
92
34

137
47

183.5
83 .5

100.2

9.7

63

81
298
5i

102. 7

108. 5

108.7
71.5
72.2
75
44 .2

87
92
:20

18.8
37 .5

200
104
312

5 5
53

103.5
89 .2

37
73

9.4
65
92 .2
34

138
47

ISO
*3.5
99 .7

63
45
45.7

82.5
298

57 .2
102.6

72.4
73 .2
75.2
44 .7

212
87.2
92

220

18.7
38.5

193
104
312

Tendenz : Utbdai befestigt

Berliner Devisen

Buen.-Airea

Rio de L
Sofia

Kopenhagen

London
Reval
Helfingfors
Paris
Athen
Amsterdam
Island
Italien
Japan
JugosL
Riga
Kowno
Oslo
Wien
Polen
Lissabon
Bukarest
Stockholm
Schweiz
Spanien
Prag
Konstant .
Budapest
Uruguay
Nevyork

1 lg- kt-
1 Pes .

100 Big .
1 Milr.

100 Leva
1 k . D .
IOC Kr.
IOCGl.

1 Pfd
100 estn . Kr.

IOCf. M .
100 Frcs.

100 Dreh.
IOCG.

100 i . Kr.
100 Lire

t Yen
100 Din

100 Lafs
100 Lita
IOC Kr.

100 Schill
100 Zloty

IOC Esc .
IOCLei
100 Kr

100 Frcs.
IOC Pes .
IOC Kr.
t t . Pf.

100 Pengö
1 Gold Pes .

1 Doll

®rI6 Ortet flktb 6nr
17. 11. 17. 11. 19. 11. 19. 1L
12.725 12.755 12.705 12.735
0.6 ^8 0.632 0.628 0.632

58 . 170 58.290 58 . 170 58 .290
0.204 0.206 0.204 0.206
3.047 3.( 53 3.047 8.053
2.547 2.553 2.547 2.553

55 420 55 .540 55 .320 55 .440
81 .070 81.230 81 .070 81.230
12.415 12.455 12.395 12.425
68.680 68 .820 68 .6t>0 68 .820

5.485 5.495 5.475 6.485
16.380 16.420 16.330 16.420
2.354 2.358 2.354 2.358

167.li50 168.220 167.9*0 168.330
56 170 56 .290 56.070 56 .190
21.300 21.340 .' 1.300 21.340

0.724 0.726 0.719 0.721
5.614 o.70t 5.694 .5.706

80.920 81 .080 80 .920 81.080
41,760 41.840 41 7i0 41.790
62 .360 02 .480 62 .260 62.380
48.950 49.0. 0 48.9.' 0 49.050
46.950 47.050 46.930 47. 30
11.270 11.290 11.250 11.270
2. - 88 2.492 2.488 *.492

64 .11.0 64. 120 63.090 64 .020
0. .50 0.910 V0.6i0 80.»50

34.00v :-4 .o<0 3.9/0 34.030
10.375 10.395 10.375 10.Ö93

1.971 1.975 1.974 1.1.78

1.049 1.051 1.049 1.C51
'-.480 7 494 2.488 2.492

Züricher Devisen
19. November 1934

Pari« 2029 .500 Oslo 7720 .000
London 1537.0i0 Kopenhagen 6860 .000

308 .000 Prag 1286.250
7180 .0( 0 Warschau 5810 .00-,
2632 .01)0 Belgrad ,00 .000
420 - 000 2^2.100

Holland 208 . 100 Konstantinopel 249.1,Ou
123. 0 Bukareft 505.000

Wien offz . Kurs 7303 .000 Helsingfors 678 .100
Wien Notenkurs 57( 04)03 Buenos Aires 7 ' 75 .010
Stockholm 7925 .000 Japan 8900 .000



KÄMSHUHE
Der Fremdenverkehr in Karlsruhe

im 3 . Vierteljahr 1934

Vögel zwischen Herbst und Minier
Nun wirbeln auch die letzten Blätter zu Boden. Der

Herbst ist mit all seiner Pracht entschwunden . Bis der
Winter das Land wieder in leuchtende Farben kleidet ,
gehen die Tage grau und unscheinbar dahin. Und es
will scheinen, als ob der Herbst all das Leben draußen
mit sich genommen hätte.

Der Buchfink hat ein unansehnliches Gewand ange¬
legt. Und sein heller Schlag schallt nicht mehr aus den
Zweigen. Kaum ist der einst so prächtigschillernde Gesell
wioderzuerkennen, wenn er zwischen dem Spatzenvolk in
den Straßen und Gassen seinem Tagewerk nachgeht . Abtl
ein frisches und fröhliches pink , pink . . . begleitet ihn
auch durch die Eintönigkeit dieser Zeit .

Einen Anderen aus der gefiederten Schar bringen
diese Tage wieder zu Ehren . Im Sommer wurde der
anspruchslose Gesang des Grünfinken von den vielen,
schönen Vogelliedern übertönt , und die Pracht der Blü¬
ten und der Blätter ließ auch den schlichten Vogel un¬
beachtet. Nun aber gilt sein grüner Rock mit den gelben
Streifen wieder etwas . Und laut ertönt sein Ruf in
den Bäumen .

Im Wald hat der Gimpel die ganze Zeit ein stilles ,
beschauliches Leben geführt. Nun aber kommt er in die
Gärten der Dörfer und Städte , um sich an Sämereien ,
Beeren und Knospen gütlich zu tun . Da leuchten die
rote Brust und das schwarze Käppchen des schönen Vo¬
gels durch das kahle Geäst . Und sein sanftes Flöten
klingt durch die stillen Gärten .

Dem Zaunkönig scheint die Sorge um den kommen¬
den Winter wenig anhaben zu können. Fröhlich schmet¬
tert er sein Liedchen in den Tag . Auch die Braunelle
und die Amsel treiben sich munter in den Büschen und
Hecken umher . Wenn gar die Meisen und Spechte , die
Goldhähnchen und Baumläufer auf ihren Streifzügen
durch Wald und Feld erscheinen , da bringen sie in ihren
bunten Farben -und in ihrer Geschäftigkeit ein Leben
mit, das man in dieser stillen Zeit zwischen Herbst und
Winter gar nicht erwartet hätte.

Und noch ein Vogel bringt Klang und Farbe in die
einsame , graue Zeit . Wunderbar schön und innig er¬
klingen die Weisen des Rotkehlchens in den stillen , ver¬
lassenen Anlagen und Gärten . Als ob es keine fallen¬
den Blätter und ziehenden Vögel gäbe , die uns Zeichen
des Sterbens und Scheidens scheinen.

Und wirklich ! Viele der gefiederten Freunde sind unS
ja geblieben. Und wo welke Blätter fielen, da harren
die Knospen schon wieder kommenden Lebens. Jetzt ruhen
sie nur . Einmal aber werden sie sich auch wieder ent¬
falten, einmal werden auch alle Vögel wieder zurückge¬
kehrt sein.

Volksgemeinschaft?
Aus Leserkreisen wird uns geschrieben :
Während des Weltkrieges gingen arbeitssreudige

Menschen daran , das Gelände zwischen der Klopstock -
und Sofienstraße urbar zu machen. Jedes Stückchen
Boden wurde mühsam abgerungen und so wurde brauch¬
bares Gartengelände geschaffen. Erst nach Jahren
wurde diese harte Arbeit belohnt, denn man konnte jetzt
so manches aus seinem Garten herausholen , um seinen
Lebensstandart zu verbessern . Zumal mancher schon
nahezu fünf Jahre arbeitslos ist . Nun gehen diese 15
Kleingartenpächter Tag für Tag ihren gewohnten Weg
zu ihrem Gärtlein , an dem sie Freude haben und mit
dem sie ganz verwachsen wurden , um jeden Tag etwas
für ihren Lebensbedars zu holen. Eines Tages aber,
als sie wieder den gewohnten Weg gehen wollten, war
dieser durch einen Zaun abgesperrt . Nun
stellte sich heraus : „Ein gewisser Herr Bernhard
Weiß , seines Zeichens Privatier und Hausbesitzer , des¬
sen Haus an dieselbe Straße grenzt , hat das ohne den
Leuten etwas zu sagen , getan." Als ihn dann der Kas¬
sier dieser Gruppe deswegen zur Rede stellte und ihn
fragte, wie die Leute jetzt zu .qren Gärten gelangen
sollen , antwortete dieser Herr ganz herablassend : „Die
sollen eben sehen, wo sie hereinkommen!"Hierauf wurde
diese Angelegenheit beim Tiefbauamt vorgetragen und
das Ergebnis war , daß Herr Weiß ein Zugangstor an¬
bringen muß . Herr Bernhard Weiß wurde nun in Ver¬
zug gesetzt , bis 17. November 1934 muß er diese Aende -
rung durchführen. Er hat dies nicht getan ! —
Hoffentlich wird jetzt das Ttefbauamt energisch zugrei¬
fen ! Das Traurigste ist aber, daß die Kleingärtner nun
seit zwei Wochen nicht in ihren Garten können . Es steht
der Winter vor der Türe und vieles steht noch draußen,
was vor Eintritt des Frostes abgeränmt werden muß .
Jedes Stückchen Salat müssen die Aermsten der Armen
kaufen und vieles ging in diesen zwei Wochen zu
Grunde . Aber einem Mann wie Herrn Weiß ist das
egal, er hat ja genügend zum Leben . Das ist Volks¬
gemeinschaft , wie sie nicht sein soll.

Wichtig für Saarabstimmungsberechtigte
bereu Eintragung i» die Abstimmuugslisteu noch

nicht seftsteht
Der Bund der Saarvereine teilt mit : Es besteht Ver¬

anlassung, darauf hinzuweisen, daß die Rekurse gegen die
Entscheidung eines Kreisbüros auf den amtlichen , von
der Abstimmungskommission herausgegebenen weißen
Formularen einzulegen sind. Diese müssen auf das sorg¬
fältigste ausgefüllt werden. Der Abstimmungsberechtigte
läuft sonst Gefahr, daß der Rekurs wegen formeller
Mängel verworfen wird. Wem ein solches Formular nicht
zugegangen ist , wende sich an den Vertrauensmann , die
Ortsgruppe oder die Geschäftsstelle des Bundes der
Saarvereine , Berlin SW 11, Stresemannstr . 42. Die ge¬
nannten Stellen sind auch bei der Ausfüllung der For¬
mulare behilflich . _

Wie schon im ersten Halbjahr 1934, so zeigt der Karls¬
ruher Fremdenverkehr auch im 3. Vierteljahr 1934 ein er¬
freuliches Bild . Daß er stärker war als im 1 . und im 2.
Vierteljahr 1934, will noch nicht so viel besagen , weil es
sich ja bei dem 3. Vierteljahr um die Hauptreisezeit han¬
delt . Der Verkehr war aber auch lebhafter als im 3 . Vier¬
teljahr 1933 . Damals kamen 33 544 Fremde nach Karls¬
ruhe , jetzt 33 691 , darunter 25 957 Hotelgäste. Das sind
fast 8000 Hotelbesuchcr mehr als im 2. Vierteljahr 1833 !

In Pension stiegen 297 Fremde ab, in Herbergen 7527,
d . h . 2749 weniger als in der gleichen Zeit des Vorjahres .
Dabei weist die Jugendherberge eine Steigerung von
über 299 Besuchern auf ( im ganzen fast 4499 ) . Der Rück¬
gang des Herbergsverkehrs und die Zunahme des Hotel¬
verkehrs bewirkt, daß der Anteil des Hotelverkehrs am
Gesamtverkehr auf 77 Prozent gestiegen ist von knapp
69 Prozent im 3. Vierteljahr 1933 und von rund 69 Pro¬
zent im 3. Vierteljahr 1932 und 1931. — Mit der Zunahme
der Personenzahl hat jedoch die Zahl der Uebernachtun-
gen nicht ganz Schritt gehalten. Es sind zwar fast 6999
Uebernachtungen mehr zu verzeichnen als im 2. Viertel¬
jahr 1934, aber fast 1999 weniger als im 3 . Vierteljahr
1933 . Jedoch entfällt dieser Verlust fast ganz auf die Her¬
bergen, die nur 12 699 Uebernachtungen gemeldet haben
— die Hotels dagegen 37 569, also 3999 mehr als im 3. Vier¬
teljahr 1933.

Erheblich zugeuommcu hat der Auslänberbesuch,
der diesmal 3 619 Fremden aufwcist , gegenüber knapp
2 009 im 2. Vierteljahr 1934 und gegenüber 2 869 im 3.

Der Lehrergesangverein in Karlsruhe nimmt unter
der musikalischen Leitung von Kapellmeister Erich
Sauer st ein sichtbaren und vor allem hörbaren Auf¬
schwung. Das bewies wiederum das Konzert am Sonn¬
tag , das ausschließlich volkstümlicher und heiterer Chor¬
musik gewidmet war . Aber Sauerstein versteht es auch,
dem angesehenenVerein im Konzertsaal eine eigene Note
zu geben , seine Programme zeugen von Verständnis für
die eigentliche Berufung dieser Gesangvereine und haben
Gestalt. Wenn er heute bas Volkstümliche, im besten und
richtigen Sinne , in den Vordergrund stellt, so entspricht
es dem Willen unserer Zeit , und wenn diese Volkstüm¬
lichkeit von ernsten künstlerischen Gesichtspunkten aus be¬
handelt wird, so wird sie zu einem höchst schätzenswerten
Faktor unseres heutigen Musiklebens. Es ist nicht Sache
unserer Vereine, mit schwierig ausgeklügelten und proble¬
matischen Chorwerken von kurzer Lebensdauer die Oef -
fentlichkeit zu beglücken, die man über sich ergehen läßt
ohne die geringste innere Anteilnahme und die nach lang¬
wierigem Studium schlecht und recht — oft mehr schlecht
als recht — vorgetragen wieder in das Nichts versinken .
Wir haben hoffentlich endgültig die Zeit überwunden,
wo sich die verschiedenen Chormeister in anspruchsvollsten
Chorkompositionen zu übertreffen suchten und ihre
Sänger damit abquälten, und wir hoffen , daß dieser
gewisse Fabrikationszweig nunmehr auch gänzlich ein¬
geht , der in seiner Geschraubtheit und Unechtheit mit
unserer Zeit nichts mehr zu tun hat. Neuer Geist auch
auf dem Gebiete der Chormusik , gute Aussichten sind
bereits vorhanden.

Jedenfalls war dieser reizend fröhliche und schwung¬
volle Abend im Lehrergesangverein ein einziger liebens¬
würdiger Genuß, das sei Herrn Sauer st ein beson¬
ders gedankt . Die Stimmen klangen selten frisch und

Vierteljahr 1933. Diese Zunahme gegenüber dem Vor¬
jahre um rund 759 Ausländer hat den Ausländeranteil
am Gesamtverkehr auf 19,7 Prozent aller Fremden stei¬
gen lassen : das will besagen , baß er höher war als in
allen Vierteljahren zurück bis zum letzten Vierteljahr
1931. Besonders zahlreich waren die Nordamerikaner
(186 Gäste ) , die Belgier und Luxemburger ( 198) , die
Engländer (288) , die Franzosen (472) und die Schweizer
(626) : an der Spitze standen aber die Holländer mit fast
1199 Personen . Gestiegen ist auch die Zahl der von aus¬
ländischen Gästen in Lkurlsruhe zugebrachten Nächte : auf
4 279 , das sind aber nur 744 mehr als im 3. Vierteljahr
1933 . Dagegen hat der Hotelbesuch durch Ausländer grö¬
ßere Steigerungen aufzuweisen, nämlich um 953 Gäste
(im ganzen 3 319 ) und um 1993 Uebernachtungen ( im
ganzen 3 927) . Die relative Zunahme war bei den Ueber¬
nachtungen geringer als bei der Zahl der ausl . Hotel¬
gäste : der Aufenthalt der Ausländer in Hotels ist somit
etwas kürzer gewesen als im 3. Vierteljahr 1933.

Zusammenfassenb ist zu sagen , daß das 3. Viertel¬
jahr 1934 eine Zunahme des Karlsruher Ho¬
tel b e s u ch e s gegenüber der gleichen Zeit 1933 gebracht
hat : um 12,5 Prozent der Gäste und 11,6 Prozent der
Uebernachtungen. Der Ausländerverkehr in Hotels hat
eine Zunahme der Gäste von 49,4 Prozent erfahren und
der Uebernachtungen von 34,3 Prozent . Angesichts dieser
für das 3. Vierteljahr ermittelten günstigen Ziffern
darf man wohl hoffen , baß die gesamte Jahresbilanz des
Karlsruher Fremdenverkehrs nicht unbefriedigend aus -
fallen wird.

es fehlte nicht an feiner Abtönung, manches dieser sau¬
ber gesetzten Liedchen wurde vom entzückten Publikum
doppelt verlangt . In heiterster Stimmung klang dieser
überaus freundliche Abend unter dem Jubel des be¬
geisterten, zahlreich erschienenen Publikums aus , das
Dirigenten und Sänger stürmisch feierte.

Eine besondere Ueberraschung des Abends bereitete
den Hörern Kammermusiker S o m a n n , der das Adagio
b'-Dur für Fagott und Klavier von Louis Spohr zum
Vortrag brachte , eine selten gehörte Komposition auf
einem selten gehörten Soloinstrument . Und das ganz
zu Unrecht , denn Spohr ' s Werk ist voll Wohlklang und
fern von seichter Virtuosenware , und der Klang des Fa¬
gotts als Einzelinstrument hat sicher manchen Hörer auf
das angenehmste überrascht. Voll und warm quillt der
Ton und vermag schönste Wirkungen zu erzielen, aller¬
dings wußte der ausführcnde Künstler sein Instrument
auch vortrefflich zu meistern und fand ebenso wie sein
Partner am Klavier , Erich Sauerstein , lebhaftesten Bei¬
fall .

Vielleicht gibt diese Anregung überhaupt Anlaß, so-
listisch selten gehörten Instrumenten wie Waldhorn , Fa¬
gott , Bratsche u. a . wieder den Weg in den Konzertsaal
zu ebnen , sogar für Kontrabaß gibt es Solo -Literatur ,
das wäre unbedingt ein großer Gewinn ! er.

Ei« Wüterich . Der böse Kutscher, von dessen Tierquä¬
lerei wir gestern schon berichteten , hatte anscheinend einen
ganz besonders bösen Tag . Denn zu Hause angekommen,
demolierte er, wie uns berichtet wird , mit einer Axt seine
ganze Wohnung und mutzte schließlich vom Notruf inhaf¬
tiert werden.

Zahlreiche Berkehrsunfälle am Wochenende
Am Samstag um 8.45 Uhr stießen auf der Kreuzung

Ritter - und Erbprinzenstratze ein Personenkraft¬
wagen und ein Kraftdreirad zusammen, wobei
erheblicher Sachschaden entstand. Der Führer des Kraft¬
dreirades erlitt durch Splitter der Windschutzscheibe
Schnittwunden im Gesicht. Die Schuldfrage bedarf noch
der Klärung .

Am Samstag um 21.25 Uhr fuhr der Führer eines
mit 6 Personen besetzten Personenkraftwagens
in angetrunkenem Zu stände Ecke Kriegs - und
Eisenlohrstratze gegen einen Leitungsmast der
Straßenbahn 3. Drei Insassen wurden durch Glassplit¬
ter erheblich verletzt , der Kraftwagen stark beschädigt.

Am Samstag um 18 Uhr stießen Ecke Kaiserallee und
Körnerstratze zwei Personenkraftwagen zusam¬
men . Personen wurden nicht verletzt, dagegen entstand
an beiden Fahrzeugen erhebliche Beschädigungen .

Am Sonntag um 22.59 Uhr stieß an der Kreuzung
Kaiser- und Lammstratze der Führer eines Kraft¬
wagens mit einem Straßenbahnzug der Linie 5
zusammen, wobei erheblicher Sachschaden entstand. Per¬
sonen wurden nicht verletzt .

Am Sonntag gegen 24 Uhr stießen auf der Landstraße
Durlach—Weingarten zweiPersonenkraftwagen
zusammen. Der Führer des einen Personenkraftwagens
erlitt erhebliche Verletzungen und mutzte nach Anlegung
eines Notverbandes in das Städt . Krankenhaus hier
eingcliefert werden. Beide Fahrzeuge wurden so stark
beschädigt, daß sie abgeschleppt werden mußten. Die
Schuldfrage bedarf noch der Klärung .

Am Sonntag um 1 .89 Uhr wurde auf der Grötzinger
Straße ein Radfahrer von einem entgegenkommenden
Kraftwagen angefahren und gegen die Windschutzscheibe
geschleudert . Der Radfahrer wurde am Kopf erheblich
verletzt und mußte in das Krankenhaus Durlach cinge -
liefert werden. Ob Lebensgefahr besteht, konnte bei der
Einlieferung noch nicht festgestellt werden. Die Schulb -
frage ist noch nicht geklärt.

Strenge Kahrradkontrolle wird durchgeführt
Wenn mau am Montag durch die Straßen kam, sah

man des öfteren wie ein Polizist sich mit gründlichem
kontrollieren der Fahrräder beschäftigte . Am Durlacher
Tor wurden innerhalb von ein paar Stunden nicht we¬
niger als 7 Fahrräder wegen unvorschriftsmäßiger Be¬
schaffenheit sichergestellt. Dem Einen fehlte das Schluß¬
licht, das schon bei vielen Verkehrsunfällen die Haupt¬
ursache war , beim Andern konnte der Polizist keine
Klingel finden, die natürlich bei solchen Kontrollen im¬
mer „grad eben abgegangen ist" und so konnte man die
tollsten Sachen hören, wobei sich aber die meisten nicht
überlegen, daß durch solche „Kleinigkeiten am Rad" die
größten Unglücke passieren können . Bei einem Radfah¬
rer , der gewissenhaft ist, mutz das Fahrzeug genau so wie
bei den Autos und Motorrädern so in Ordnung sein,
daß seine Mitmenschen auf keine Art gefährdet werden
können . Die welche es nicht wissen, merken sich die drei
wichtigsten Punkte : 1. vorschriftsmäßige Bremsen, 2.
Schlußlicht , 3. Klingel. e . s.

Unfall. In den frühen Morgenstunden des Montag
stießen in der Waldstratze beim Zirkel zwei Personen¬
wagen zusammen. Beide Fahrzeuge wurden beschädigt.
Die Ursache des Unfalls ist auf zu starkes Bremsen auf
nassem Asphalt zurückzuführen.

Schlägerei. In der Nacht von Samstag auf Sonn¬
tag kam es in einer Wirtschaft der Altstadt zu einer grö¬
ßeren Schlägerei. In betrunkenem Zustande verletzten
sich dabei zwei Personen.

WHW -Kinder im „Kaffee Bauer"
Ueber 99 Kinder bedürftiger Volksgenossen wurden

am Montag nachmittag im „Kaffee Bauer " mit Schoko¬
lade und Kaffee - Gebäck bewirtet . Der jetzige Inhaber
Pg . T r e s ch e r hat auf diese Weise dem Winterhilfö -
werk eine sinnige Unterstützung zuteil iverden lassen,
die wohl der Nachahmung wert ist . Es gibt nichts dank¬
bareres als Kinderherzen und keine größere Freude
für einen Spender , als zusehen , wie die ewig munteren
Plappermäulchen auf einmal stille werden, wenn es
Zuckerplätzchen zu futtern gibt und Kakao - Flecke und
Reste von Silberpapier sich an den Mundwinkeln sam¬
meln. Die Kreisfrauenschaftsleitcrin Frau Schlick hatte
sich der Sache angenommen. Fürsorgerinnen der NS -
Frauenschaft brachten aus jeder Ortsgruppe etwa 19
bis 12 über 6 Jahre alte Kinder erwerbsloser Eltern ,die sich im „Kaffee Bauer " zu einer großen Familie ver¬
einigten. In einem Fall waren von 7 Kindern eines seit
Jahren erwerbslosen Arbeiters , dessen Frau vor 2 Jah¬
ren gestorben ist , 5 Kinder da . Eine anfängliche Schüch¬
ternheit war bald überwunden . Onkel Kapellmeister
zeigte seinen Musikern, wie man „schunkelt" und der
kindliche Nachahmungstrieb zauberte im Nu die schönste
Stimmung hervor . Liedchen wurden gesungen und kleine
Künstler durften ihre Talente zeigen . Das war ein Ge¬
drängel auf dem Podium , besonders bei den kleinen
Mädchen mit den hübschen Sonntagsklcidchen. Bier Mä-
delchen sangen zweistimmig Schillers „An den Frühling ",
wobei es gar nichts schadete, daß strophenweise nur die
zweite Stimme zu hören war . Eine wollte durchaus nicht
ihr kurzes weißes Pelzjäckchen ausztehen, obwohl sich
viele Kellner darum bemühten: sie war so stolz auf das
schöne Jäckchen, daß sie es mit beiden Händen fest an sich
preßte, wenn man es ihr mit Güte ausziehcn wollte .
Schokoladetierchen wurden geknabbert und einiges noch
für Muttchen und Geschwister eingepackt. Es herrschte
eitel Freude und Glück und man gibt gerne zu : das war
ein guter Einfall !

An unsere Leser und Inserenten!
Anläßlich des Buß - und Bettages , - er von - er nationalsozialistischen
Regierung zum gesetzlichen Feiertag erhoben wurde, erscheint - er „Führer"

am JUittwvotfä , den 21 .Jlovember193b
nur einmal un - zwar als Feiertagsausgabe . Am darauffolgenden
Donnerstag erscheint - er „ Führer " als Mittagsausgabe wie Montags -

Der Anzeigenschluß für d -e Ausgabe vom Buh - und Bettag ist am Dienstag , den
20. M . v . nachm 2 Ahr . Für die Ausgabe vom Donnerstag , den 22. Mov . . ebenfalls
am Dienstag , abends 6 Ahr . An den folgenden Tagen dann wieder wie üblich.

Volkstümliche und heitere Chormusik
Beim LehrergesangvereinKarlsruhe
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Appell des Karlsruher TlGOGTB
Ein Appell rief am Montagvormittag die Karlsruher

Mitglieder des NSDSTB in den Saal des Studenteu -
hauscs, wo Schnlungsleiter Dich ! die Versammlungmit einer kurzen Ansprache eröffnete. Er wies darauf
hin, daß die erfolgte Neuordnung des Studentenbundes
bedinge , daß auch das studentische Schulungswcsen aufeine andere Grundlage , die das gemeinsame Erleben des
behandelten Stoffes ermögliche, , gestellt werden müsse.Die kleine Arbeitsgemeinschaft werde künftig der Rah¬
men sein , in dem sich die Schulungsarbett des national¬
sozialistischen Studenten vollziehe . Einmal wöchentlich
werden die Studenten Zusammenkommen , um sich das
Thema des Winters , das für Volk und Einzelperson
gleichbedeutende Problem „Rasse und Volk " in sorgfäl¬
tiger Behandlung der Grundzüge dieses Problems zuerarbeiten . Am Ende des Wintersemesters wirb bann die
Zusammenfassung dieser Einzelthemen ein abgerundetes
Bild der geleisteten Schulungsarbeit erkennen lassen.
Die Teilnahme an diesem Schulungswerk erfolgt frei¬
willig.

Anschließend nahm der Führer des Karlsruher NSD¬
STB , Pg . Wittmann , zu kurzen Ausführungendas Wort . Er betonte die große Bedeutung der Einglie¬
derung des Studentenbundes in die Partei . Jedem Gau
steht ein Gauführer vor , der dem Gaustab der Partei
angehört und dem Gauleiter verantwortlich ist . Damit
wurden im Studentenbund klare Verhältnisse geschaf¬
fen . Die gesamte Erziehung und Schulung des deutschen
Studenten hat der Studentenbund übernommen. Künftig
wird auch an jeder deutschen Hochschule ein Kamerad-
schastshaus des Studentenbundes vorhanden sein.

Das höchste Ziel , das der Studentenbund zu verfolgen
habe , sei die Erziehung seiner Mitglieder zu verläßlichen
Nationalsozialisten, denn die Jugend , die aus der HI
zur Hochschule kommt , müsse im Bund die Verkörperung
der Partei an der Hochschule erkennen können . Zur
Frage der Korporationen erklärte Pg . Wittmann , daß
die künftige Entwicklung selbst entscheiden werde, welche
Form der studentischen Korporation aus den verschiede¬
nen Bestrebungen herauswachse.

Der Appell fand mit einem Sieg -Heil auf den Füh¬
rer sein Ende.

Manöverball des Sturmbann 3 R . 109
Der Sturmbann J/R 109 veranstaltete am Samstag¬

abend in der großen Fcsthalle Karlsruhe einen bunten
Abend , zu dem sich neben einer großen Anzahl von Gästen
aus allen Kreisen der Bevölkerung der Führer der Stan¬
darte R IW , Standartenführer M e r k l e , Kreisleiter
W o r ch , Führer des Brtgadestabes der Brigade 83 sowie
die Führer der verwandten Formationen eingefunden
hatten . Nach dem schneidigen Eröffnungsmarsch der Stan¬
dartenkapelle IW und dem feierlichen Einmarsch der
Stürme 1/R IW . 2/R IW , 3/R IW , 4/R IW und 5/R IW
begriißte der Führer des Sturmbann ttN 109, Obersturm¬
bannführer Vaumgärtner , die zahlreich Erschienenen . Un¬
ter Leitung von Kamerad van Thiel wies bas unter¬
haltsame Programm eine Fülle schöner Ueberraschungen
auf. 28 Mann vom Sturm 1/R 109 eröffneten den 1. Teil
mit exakten Freiübungen . Im Laufe des Abends tanzten
dann die kleinen Tänzerinnen Winnefried Kcmmet
(Tanzschule Sonntag ) , Ilse Rapp (Tanzschule Schwam-
bcrgcr ) und Lore Schott (Tanzschule Mertens - Leger )
mit Anmut und Grazie , die das begeisterte Publikum zu
starkem Beifall Hinriffen .

Willi Eder trat mit ernsten und heiteren Liedern auf,die freudigen Beifall fanden. Neben ihm wirkten als Gc -
sangskräfte und Solisten zur Vereiterung mit Herr Ju¬
lius Jüllich aus der Gesangsschule Effelsgroth (mit
Liedern aus Gounod und Lortzing ) und Kamerad Her¬
tenstein vom Sturm 1/R IM. Die Tänze begleitete am
Flügel vortrefflich der bekannte Pianist Born vom
Staatstheater . Mit waschechtem Pfälzer Humor wußte
der populäre Bellemer Heiner das Zwerchfell zu erschüt¬
tern . Aber auch die SA - Männer Sentke und Schlegel
brachten in Solo -Szenen humorgeladene Beiträge aus
dem „Kasernenleben"

, die sehr gefielen. Die Glanzlei¬
stung des Abends bot vielleicht der Gesangverein Liliput
durch die Urwüchsigkeit der Figuren des „Dirigenten " und
seiner mehr oder minder falsch singenden kurzbeinigen
Sangesbrüder , die einen Sturm von Heiterkeit auslösten.

Der nachfolgende Tanz , dem von jung und alt stark
gehuldigt wurde und bis in die Morgenstunden andau¬
erte, beschloß den so erfolgreichen Abend . Es ist erfreulich,
daß diese große Veranstaltung des Sturmbann 7/R IW
den Beweis erbracht hat, baß SA und Bevölkerung wie
in den großen Kundgebungen der Bewegung auch in fest¬
lichen Stunden die alten Freunde geblieben sind . A. F.

Walter -Flex-Abend im Gtudentenhaus
Der Unterbann II der Karlsruher HI . hat mit

seinem Walter - Flex - Abend einen Beweis seines Kön¬
nens geliefert. Der große Saal des Studentenhauses
war bis auf den letzten Platz gefüllt , und die alten und
jungen Freunde der HI . konnten einige schöne Stunden
erleben. Der Abend wurde eingeleitet durch einen schnei¬
digen Marsch des Spielmannszuges . Durch die Mitte
des Saales marschierten dann die HJ .-Kameraden mit
ihren Fahnen ein . Nach einer kurzen Begrüßung der
Vertreter der Partei , der SA ., des BDM . und der Gäste
durch den Unterbannführer , ergriff Bannführer Otto
H a ß m a n n das Wort und schilderte in einer zündenden
Ansprache die Bedeutung Walter Flex ' gerade für die
HI.

Ein kleines Gedicht des Dichters ließ uns etwas von
seinem Geiste spüren, den wir in dem Trauerspiel „D i e
Bauernführer " erleben konnten. Das Werk war
gut anfgebaut und durchgeführt. Wenn man bedenkt , daß
es von HJ . - Kameraden gespielt und geleitet wurde, die
wenig oder zum großen Teil noch nie Theater gespielt
haben , so muß man sagen , daß der Abend eine sehr be¬
achtliche Leistung der jungen Leute war . Sowohl
die Massenszene als auch die Hauptrollen waren mit viel
Fleiß und Liebe einstudiert. Besonders „Jürgens "

, „Jo¬
chen, und „Münzer " waren wohl kleine künstlerische
Leistungen, auf die die ganze Karlsruher HI . stolz sein
kann .Die HI . hat gezeigt , daß ihre Tätigkeit keine
Spielerei ist , sondern ernste Arbeit und Schulung. Mit
einem kleinen Sprechchor und dem Liede der HI . fand
der Abend seinen Abschluß. H.

Flieger musizieren !

Das Retchsorchester des Deutschen Luftsports ist vom
Reichsminister der Luftfahrt , Ministerpräsident Göring ,
und dem Präsidenten des deutschen Luftsport- Verbandes ,
Bruno Loerzer, in 's Leben gerufen worden, um für den
©eixutfcu des Lujtsports unter gleichzeitiger kultureller

Aufbauarbeit zu werben. Um diese fliegerische und kul¬
turelle Werbung künstlerisch einwandfrei zu gestalten,wurde an . die Spitze des Reichs -Orchesters ein früherer
Kriegsflieger , Generalmusidirektor Rudolf Schulz »
Dornburg , gestellt . Das Unternehmen ist ein voll¬
besetztes Symphonie - Orchester , das etwa 83 Streicher
und Bläser beschäftigt . Im ganzen Reich versucht es zu
zeigen , daß man die sogenannte Volks- und Marschmusik
künstlerisch einwandfrei bringen kann. Auch uns Karls¬
ruhern ist jetzt wieder Gelegenheit geboten dies einzig¬
artige Orchester , das bei seinem ersten Konzert im vori¬
gen Winter auch bei uns so außerordentlichen Erfolg
hatte, am kommenden Montag , den 26. November,abends 8 Uhr , in der großen Fe st halle zu hören.

Ein Jahr NS -Gemeinschaft „Kraft durch
Kreude"

In diesen Tagen fährt sich die Proklamation der
NSG . „Kraft durch Freude ". Zum Auftakt hierzu wur¬
den auf den folgenden Plätzen unserer Stadt , wie im
ganzen Reiche, verschiedene Platzkonzerte gegeben : Um
11 Uhr musizierten die HJ -Bannkapelle 109 auf dem
Kirchenplatz in der Marie - Alexander-Stratze , die Har¬
moniekapelle auf dem Kirchplatz in Daxlanden , die SA -
Standartenkapelle auf dem Ludwigsplatz, der SS - Mnsik -
zug der Motorstaffel auf dem Lidcll - und Fasanenplah ,
die Arbeitsdienstkapelle auf dem Adolf -Hitler -Platz, die
PO - Kapelle auf dem Werderplatz, die Polizeikapelle auf
dem Gutenbergplatz, die Werkkapelle von Junker und
Ruh auf dem Ostendorf-Platz und die SS -Standarten -
kapelle auf dem Hermann -Göring -Platz. In den Nach¬
mittagsstunden spielte auf dem Sonntagsplatz die NS -
KK-Kapelle und auf dem Lamey - Platz nochmals die
Gaukapelle des Arbeitsdienstes . Auf allen Plätzen
herrschte reges Leben und die Zuschauer spendeten den
einzelnen Kapellen regen Beifall.

Autodiebstahl
In der Nacht von Sonntag auf Montag wurde ein

offener Citroen - Wagen, brauner Viersitzer mit der Num¬
mer IV II 21 945 aus der verschloffenen Garage (Herren -
stratze) gestohlen . Zweckdienliche Mitteilungen werden er¬
beten an die Kriminalpolizei oder die nächste Polizei¬
wache.

Bußtagsgottesdienste
Evangelische Kirchengemeiude

am 21. November
Kleine Kirche : Der Abendgottesdienst um 6 Uhr

findet in der S t a d t k i r ch e statt.
Diakonissetthauskirche Karlsruhe - Rüp¬

purr : vorm. 10 Uhr : Pfarrer Brandl .
Diakonissenhauskirche Karlsruhe , So «

ftenstraße : vorm. 10 Uhr : Kirchenrat Hindenlang.
Abends V28 Uhr : Feier des Heiligen Abendmahls.

Veranstaltungen
Badisches Staatstheater . Heute Abend 20 Uhr , kommt

zum Todestag von Heinrich von Kleist 's ( gest . 21. 11.
1811) deffen einzigartiges Lustspiel „Amphitryon" zum
ersten Male in dieser Spielzeit zur Wiederholung.

Am Mittwoch (Butz, und Bettag ) und Donnerstag zeigen die
Residenz- Lichtspiele , Waldstratze, einen Grotzttcr-Filrn de? bekannten
Asrikaforschers Hans Schomburgk: „Das letzte Paradies " .
Der Film dürfte infolge feiner nie zuvor gesehenen Nahaufnab -
men von Raubtieren , die sich frei in der Wildnis bewegen, aller¬
seits größtem Interesse begegnen. - Dazu einen anschaulichen
Kulturfilm , betitelt : „Zwischen zwei Strömen " und die
Usa -Tonwoche. — Am Mittwoch, 11 Uhr vormittags , wird dieses
Programm in einer Morgenfeier und am Nachmittag um 2 Uhr
in einer Jugendvorstellung zu ermäßigten Preisen gezeigt.

*
Da der Erfolg des Films : „Königin Ehrisiine " im Gloria -

P a l a st immer noch anhölt und wir am Sonntag eine außer¬
gewöhnlich hohe Besucherzahl zu verzeichnen hatten , sehen wir unS
veranlaßt , diesen wunderbaren Greta Garbo -Film nochmals um
3 Tage zu verlängern .

*
Direktor Kistner hat z . Zt . eine Serie besonders großer Erfolge .

Am vergangenen Sonntag waren seine drei Häuser vollständig, bis
auf den letzen Platz , ausverkauft . Die Programme bleiben deshalb
selbstverständlich noch einige Tage auf dem Spielplan . Und zwar
in den U n i o n - L I ch t s p I e l e n die außerordentlich gut ge¬
lungene Romanverfilmung „Schloß Hubertus " nach Lugwig Gang -
hofcr, im Colosseum bringt das beliebte Kölner Komiker-
Paar Schmitz - Weißweiler am Dienstag nochmals das Erfolas -
Stück „Mein Bruder — so ein Luder " , um am Donnerstag einen
neuen Schwank „Die Folgen einer tollen Nacht" zu starten , die
Schauburg zeigt noch bis Freitag den Monumentalsilm im
wahrsten Sinne des Wortes „Cleopatra " . Die beiden Lichtspiel¬
theater sind auch am Mittwoch (Buß - und Beitag ) den ganzen Tag
geöffnet, während das Colosseum an diesem Tag geschloffen bleibt .

*
Grosser heiterer bunter Abend! OSkar Huber Paulig , der

bestbekannte bayerische Humorist, kommt am kommenden Freitag ,
den 23 . November aus feiner engsten Münchener Heimat , dem
Münchener „Platzl " , wo er schon so oft mit durchschlagendemErfolg
seinen großen Rivalen Weiß Fcrdl vertreten hat , in den Ein¬
tracht - Saal . Es kommen mit ihm die ganze Familie „Knor -
z e b a ch" , die berühmten K a r d o s ch . Sänger , Berlin , die suacnd-
liche Saxophon -Birtuostn Ingrid L a r f e n , der von vielen Ueber-
tragungcn her bestbekannte Doktor Otto F r e d e r i ch mit seiner
„Singenden Säge " , Gerhard Haberland , Berlin , der ständige
Begleiter Domgraf -Fatzbänders , der sich als Begleiter und soltstisch
am Flügel betätigen wird .

Tagesanzeiger
Dienstag , den 80 . November 133"

Theater
Badisches Staatstheater : 29 Uhr : Amphitryon
Colosseum: 29 Uhr : Bühne Schmitz -Weißweiler : Mein Bru¬

der — so ein Luder

Film
Atlantik : Polizeiakt « 993
Gloria -Palast : Königin Christine
Kammcr - « ich «sp !cle : yohannisnacht
Pali : Zwischen Himmel und Erd«
Rest : Ein Herz für ein Lied
Schauburg : Cleopatra
Union -Lichtspiele : Schloß HubertuS

Konzert — Unterhaltung
Bauer : Kapelle Rose
Grüner Baum : Tanz
KDW : Heinz Ufermann (Tanz )
LSwcnrachcn: Stimmungskonzert
Museum : Kapelle Fr . Wollner
Odeon : Künstlerkonzert
Rödcrcr : Tanz
Weinbaus Juft : Familienkabarett
Wiener Hof : Tanz

Sonstiges
Technische Hochschule : 29 Uhr : Hörsaal 1« (Aulabau ) Staats -

archivrai Dr . Dante -Saarbrücken : . Die deutsche Kultur an
der Saar . "

veutskttlands Leichtathletik marschiert
lagung des sackamtes Leichtathletik in verlin

Das Fachamt für Leichtathletik hielt am Sonntag in
Berlin im Beisein des Reichssportftthrers , seines
Stellvertreters und der Referenten Graf Schulen¬
burg und Dr . I e n s ch seine erste eindrucksvolle Tagung
ab . Für das Fachamt waren erschienen : Dr . Ritter von
Halt ( Fachamtsleiter ) , Graf Dr . Ketterer , Busch
(Sportwart ) , H . S ch m i d (Volksturnwart ) DT ) , H.
Voß ( Frauensportwart ) , E . Bauer (Preffewart ) , W.
Fürttner (Referent für Jugendfragen ) . Als Gast
war u . a . der Generalsekretär des Organisattonskomi -
tees für die Olympischen Spiele , Dr . C. D i e m, an¬
wesend . Selbstverständlich waren alle 16 deutschen Gaue
vertreten .

Der Reichssportführer hob in seiner Ansprache
die bedeutsame Stellung der deutschen Leichtathletik im
Reichsbund für Leibesübungen und im Hinblick auf die
Olympischen Spiele hervor. Mit den Ergebniffen, beson¬
ders in den internationalen Kämpfen, könne man zu¬
frieden sein . Die Arbeit habe ihre Früchte getragen.
Man müsse sich nur davor hüten, die Sieger zu lange
zu feiern. Die Gesamtarbeit für 1938 sei ganz gewaltig
und es bedürfe härtester Arbeit aller, um voran zu kom¬
men .

Dr . von Halt machte bedeutsame Ausführungen
über die Neuorganisation des Fachamtes und der (ich
daraus für alle Mitarbeiter ergebenden Pflichten.
Standart -Termine vereinheitlichen den Aufbau des
Leichtathletikjahresbetrtebes. Die Trainingsgemein¬
schaften hätten sich bewährt . Die deutsche Vereins -
meist ersch aft werde weiterhin gefördert : über 10M
Vereine haben sich 1934 an ihr beteiligt. Sie verkörpere
den Mannschaftsgedanken in reiner Form und gebe
Wettkampfmögltchkeit auch für leistungsschwache Vereine.

Die Meisterschaften bestehen für 1938 und 1936 nur
aus den Olympischen Wettbewerben. Zu den Deutschen
Meisterschaften werde nur eine Auslese der Besten zu¬
gelassen . Sportlich sei das Jahr 1934 wohl das bisher
erfolgreichste gewesen . Aber gerade im Hinblick auf
1936 dürfe man keine übertriebenen Hoffnungen hegen .
Dr . von Halt dankte insbesondere auch der deutschen
Presse für ihre Mitarbeit .

Die Olympiaarbeit 1938 verkündete sodann Olympia -
Inspekteur und Sportwart Busch . Die Austragungs¬
form der Groß -Staffelläufe und Hallensportfeste werde
bewußt geändert. Der gesamte Wettkampfbetrieb sei
planmäßig auf die Vorbereitung für 1936 aufgebaut. Für
die spezielle Olympia - Vorbereitung seien nun Spezial¬
lehrer (Weitzer , Brechenmacher , Hoke , Engel¬
hard t, v . d . P l a n i tz u. a.) eingesetzt.

kin badischer lurnerfukrer gestorben
In Heidelberg starb im Alter von 71 Jahren ein be¬

kannter badischer Turner , der Realschuldirektor Daniel
Weiß , der bis vor einigen Jahren Leiter der Schwetzin -
ger Realschule gewesen ist . Weiß war einer der tatkräf¬
tigsten Förderer des Turnens in der Deutschen Turner¬
schaft und ist als langjähriger Vorsitzender des Badischen
Neckarturngaues und späterer Ehrenkreisführer vielen
Turnern in Baden persönlich bekannt gewesen . Die
DT . erkannte sein vorbildliches Wirken durch Ueber-
reichung des Ehrenbriefes an.

krste kuropa -Meistecsckast im Iiu -7itsu
Schon vier Nationen gemeldet

Die vom 30. November bis 2. Dezember in Dresden
stattfindenden Ersten Europa - Meisterschaften im Jiu -
Jitsu werden eine über Erwarten gute Besetzung auswet-
sen. Vier Nationen , die Schweiz,Italien,Ungarn
und Lettland haben ihre Beteiligung zugesagt . Das
deutsche Aufgebot wird aus 18 Bewerbern bestehen,
da in jeder der fünf Gewichtsklaffen die höchstzulässige
Zahl von drei Vertretern eingesetzt werden. Alle Kampf¬
spiel - und Deutschen Meister befinden sich unter der deut¬
schen Mannschaft.

Handball in Süddeutscbland
Meisterschaftsspiele der Gauliga

Ga« Südwest:
SV 98 Darmstadt — Polizei Darmstabt 12 :11
TSV Herrnsheim — Pfalz Luöwtgshafcn 13 :6
VfR Schwanheim — SV Wiesbaden 6 :4
TV Haßloch — Tgs Offenbach 6 :8
VfR Kaiserslautern — TV Friesenheim 6 :5

Ga« Raden:
Keine Spiele !

Gau Württemberg :
Stuttgarter Kickers — TV Altenstadt 10 :5
Tgd Göppingen — TV Cannstatt 7 :7
TSV Süffen — Eßlinger TSV 2 :6
Stuttgarter TV — Ulmer FV 94 6 :8

Gau Bayern :
MTV München — TV Milbertshofen 8 :13
Polizei München — 1860 München 7 :3

vezirksklasse 2
Die Terminliste 1985 steht an internationalen Veran¬

staltungen vor :
28 . Juli : Deutschland — Schweiz
11 . August : Deutschland — England in München
18. August : Studcntcnweltmeisterschaftcn in Budapest
24-/25 . August : Deutschland — Finnland in HclsingsorS
31 . Aug./I . Sept . : Vierländerkamps Deutschland — Schweden —

Ungarn — Italien In Berlin
15. September : Deutschland — Frankreich in Paris .

19 Olympiaprüsungskämpfe In allen deutschen Gauen sorgen für
die Auslese, diese Kämpfe werden teilweise international durch -
gcsührt.

McisterschastStcrmtne:
28. April : Gepäckmarsch -Meistcrschast
2. Juni : Laus- und Marsch-Gaumeisterschaften über 39 ttm.

23. Juni : Kreismcistcrschafteu
7. Juli : Gaumeistcrschaften

3 ./4. August : Deutsche Meisterschaften
6. Oktober : Kreiswaldlausmcisterschaften

29. Oktober : Gau -Waldlaufmeistcrschaften
3. November : Deutsche Waldlausmelsterschaft.

Am 2. Mai beginnen die Klubkampfrunden in den Kreisen, am
26. Mai folgen die Bahnstasfcltage in den Kreisen, der Tag der
Deutschen Leichtathletik findet am 2 . Juni statt.

Ueber den Frauensport konnte H. Botz fast nur
Erfolgreiches berichten . Im Meisterschaftsprogramm 1935
und 1936 gibt es keinen Fünfkampf. Jede Wettkämpferin
dürfte sich bei einer Veranstaltung nur an zwei Wett¬
bewerben und an der 4-mal -1M-Meter -Staffel beteiligen.

Dr . Emil Ketterer berichtete über die Zusammen¬
arbeit von Sport und Sportarzt . Vorbeugen, nicht be¬
handeln, sei der Grundsatz der Arbeit.

Ueber Presse - und Werbearbeit , ihre Erfolge 1934,
die Auswertung der Arbeit und die Ziele sprach Preffe¬
wart Ernst Bauer . Für die gesamte Zusammenarbeit
mit der Prcffe wurden Richtlinien vorgelegt.

Ueber Jugendfragen machte W . Fürstner in¬
teressante Ausführungen und Verbandssekretär Häß¬
ler berichtete über die Geschäftsführer.

Eine Fülle von Arbeit, von Anregungen, vermittelte
diese erste Tagung des Fachamtes Leichtathletik , deren
Geschäftsstelle sich bald in Berlin befinden wirb . Man
hat den bestimmten Eindruck :

I « der deutsche« Leichtathletik wird es auch im
uächste« Jahr weiter auswärts gehe«.

Olympia-Vorbereitungen in kttlingen
Der Gau XIV Baden des Fachamts für Leichtathletik

im Reichsbund für Leibesübungen (DSB ) hat sich die
für ihn besonders günstige Lage des Olympiatrainings¬
lagers Ettlingen -Wilhelmshöhe zu Nutzen gemacht und
hält am 24. und 26. November dort unter Leitung von
Olympiatrainer W a i tz e r für seine Sprinter einen
Wochenend -Spezialkurs ab.

Waitzer wird von dem Sportlehrer der DSB in Ett¬
ringen, Dipl . - Sportlehrer S ch m ü ck e r , unterstützt.
Eingeladen sind 25 der besten Sprinter und Mittelstreck¬ler , die dabei weitere Anweisungen für zweckentsprechen¬des Training über den Winter erhalten werden.

Die Polizeimannschaft Karlsruhe mußte in Rastatt
alles einsetzen um zu einem knappen Siege zu kommen .
Die Tschft. Durlach kam in Pforzheim zu einem klareren
Ergebnis als angenommen wurde, ein Beweis dafür ,
daß sich der Nachwuchs in der Durlacher Mannschaft gut
bewährt. Bruchsal schickte den Tbb. Rotenfels mit einer
zweistelligen Niederlage nach Hause . Daxlanden schob
sich durch seinen beachtenswerten Sieg in Pforzheim wei¬
ter in das Mittelfeld der Tabelle. DJK . Kronau —
KTB . 46 fiel aus .

Die Ergebnisse:
Tv . 46 Rastatt — Polizei Karlsruhe 8 :9
Tbd . 79 Pforzheim — Tschft . 46 Durlach 4 :9 (3 :3)
TV . 46 Bruchsal — Tbd . Rotenfels 15 :5 (7 :3)
Polizei -Spv . Pforzheim — Tgd . Darlanden 3 : 5 (1 :4) .

Polizei Karlsruhe
TV . 46 Bruchsal
Tschft . 46 Durlach
DJK . Kronau
Tbd . 79 Pforzheim
Tgde . Darlanden
TV . 46 Rastatt
Tbd . Rotenfels
Polizei Pforzheim
KTV . 46

Tabelle :
Spiele gew . unenisch . Verl . Tore Punkte

7 7 0 0 68 :31 14
6 5 0 1 69 :35 10
6 4 0 2 51 :37 8
6 3 1 2 88 :34 7
7 3 1 3 44 :44 7
7 3 1 3 40 :45 7
6 2 1 3 44 :45 5
6 2 — 4 35 :54 4
7 — — 6 28 :52 1
6 — 1 5 34 :70 1

KreiSklassen
KrelSklasse I :

Tv . Mühlburg — Tv . Grötzingen 11 :11 (7 :9)
Tv . Grünwinkel — Tv . Ettlingenweier 19 :12 (7 :8)
Tgd . Neurcut — Nordstern Rintheim 11 :5 (6 :3)
Tv . Linkcnheim — Tgd . Mühlburg 7 :5

KsiSklaffe II :
Tv . Wössingen — Tv . Berghaufen 13 :6 (8 :8)

Frauen :
Germania Weingarten — Wolfs L Sohn 9 :5
Wolfs & Sohn — Graebener W . L S . n. angelt .

tfothey in Karlsruhe
Gymnasium Karlsruhe —Tbd. Bruchsal 97 Schüler 5 :9 (2 :9)Es war eine unerfreuliche Tatsache , baß in Karlsruheder Hockeysport durch das Einstellen des Spielbetriebs
der früheren Vereine Phönix und KFV . jede Grundlageverloren hatte. Man ist nun von seiten der Gauleitungaus bestrebt , diesem Sport in der Landeshauptstadt wie¬
der neuen Auftrieb zu verschaffen. Eine Grundlage
scheint tatsächlich vorhanden zu sein , denn am Gymnasium
Karlsruhe hat das Hockey in diesem Jahr eine neue
Pslegestätte gefunden . Das obige Spiel , seit längerer
Zeit wieder die erste Hockey -Begegnung in Karlsruhe ,hat nun gezeigt , baß der Leiter des dortigen Spielbe¬triebs , Dr . Lang - Lendorff , die richtigen Wege ein -
geschlagen hat, um Hockey der Jugend und die Jugend
dem Hockeysport nähcrzubringen .

Die Bruchsaler Schüler stehen erst seit diesem Spät -
jahr im Spielbetricb ; von seiten der Karlsruher war eS
der allererste Kampf . So war es begreiflich , daß in der
Hauptsache typisches Anfängerhockey gezeigt wurde ) im¬
merhin ließen sich gerade beim Gymnasium Karlsruhe
ausgezeichnete Begabungen feststellen, die im Vereist mit
ungeheurem Eifer und großer Begeisterung den Sieg
sicherten. Die Torspanne ist allerdings etwas reichlichausgefallen, denn die körperlich schwächere Elf des Tur¬nerbundes Bruchsal war nicht um soviel Tore schlechter ,als dem Resultat nach anzunehmen wäre.

Dem Wintertraintng wird überhaupt besondere Auf¬
merksamkeit gewidmet werden, weshalb auch die Führerund Uebungsleiter der Trainingsmeisterschaften in zwei
Kursen zusammengefaßt werden, um in ganz Baden eine
einheitliche Winterarbeit zu ermöglichen . Der Gau XIV
Baden ist damit auch in der Winterarbeit bespielgcbend .
Es bleibt zu wünschen, daß alle Beteiligten aus diesen
Kursen recht viel mttnehmen in ihren Wirkungskreis .
Die badischen Trainingsgemeinschaften werden zurzeit
vom Fachamtsleiter für Leichtathletik , W. Klein ,
Karlsruhe , und DSB - Sportlehrer S ch m ü ck e r , Ett¬
lingen , besucht , um ein Bild über den derzeitigen Stand
der Vorbereitungen zu erhalte». Zs » l

Spiele der fifO -Jugcnt )
KFV AI - 56 Fraukonia A I 2 :1

FC Germania Durlach 8 I — KFV 8 I 5:5
FC Phönix CI — KFV 0 I 2 :19

KFV 8 II — VfR Durlach 8 I 4 :9
KFV AI — BsB Mühlburg A I 9 :0
Fvgg Rüppurr A — KFB A II 1 :1

KFB 8 1 — FB Daxlanden 8 I 3 :1
KFB 8 II — BsB Mühlburg 8 II 9 :4
KFB C I — FB Daxlaudeu C I 9:9

» FB C n — BsB Mühlburg C II 8:8
« FB . A L- Phönix A 2 6;Q
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Dieses Quantum genügt für einen Grabenmeter .

Um also den Angriff in wirksamer Breite , also auf etwa
zwei Kilometer, durchzuführen, bedarf es daher zweitau¬
send solcher Stahlflaschen, die, ungesehen vom Feind , nach
vorn gebracht , durch die Laufgräben geschleppt und unter
ständiger Bedrohung der Leute , die damit hantieren , in
den Schützengräben verborgen werden müssen.

Von den Stahlzylindern , die nun in eigens gespreng¬
ten Gräben vergraben liegen, werden Bleirohre auf die
Deckungen geführt und ihre Mündungen dem Feinde zu¬
gekehrt . Ist auch diese Arbeit beendet , so heißt es in die¬
ser gefährlichen Nachbarschaft warten , bis günstiger Wind,
in unserm Fall Ostwind, eintritt .

Chlorgas ist bedeutend schwerer als ' Luft und bleibt
daher auf dem Boden liegen. Es war bekannt, daß die
Italiener damals über Gasmasken in unserm Sinne
nicht verfügten. Jeder Infanterist hatte zwar eine Art
Mundbinde mit Wattebausch bei sich , die im Bedarfsfälle
in Kalkwasier getaucht und vor Mund und Nase gebunden
werden sollte . Dieser Schutz gegen Chlorgas , von dem
wenige Promille genügen, um tödlich zu wirken, ist gänz¬
lich unzureichend , weil das Kalkwasier nur geringe Men¬
gen Chlor bindet, bald , aber das Giftgas ungehindert in
die Atmungsorgane treten läßt und dort gräßliche Ver¬
ätzungen verursacht.

In wenige« Minute «.
Der Gasangriff am Monte San Michele sollte einem

grotzangelegten Gegenangriff dienen. Man rechnete da¬
mit, daß die Italiener erst im April zu einer neuen
Offensive schreiten würden, weil ja nur dann ihre ver¬
mutliche Absicht , nämlich die Verzögerung oder Abschwä-
chung unsres Vorstoßes in Südtirol verwirklicht werden
konnte. In den Bergen lag noch viel Schnee , und vor
Mitte Mai war an einen Angriff auf den Hochflächen von
Lavarone-Folgaria nicht zu denken .

Der vorzeitige Beginn der fünften Jsonzoschlacht am
8. März machte einen Strich durch diese Rechnung . Aber
die Gasflaschen waren schon eingebaut und konnten nicht
mehr in Sicherheit gebracht werden. Einzelne waren
sogar getroffen worden, und das ausströmende Chlorgas
hatte unter den eigenen Leute Opfer gefordert.

Zum Ueberdruß gelingt es einer Abteilung italieni¬
scher Sturmtruppen , in einen Teil unserer Stellung am
San Michele einzudringen . Zwar werden sie sofort vom
Gegenstoß der Reserven erreicht und zurückgeworfen ,
aber das Geheimnis der Bleirohre ist nun kein Geheim¬
nis mehr, sondern wird in wenigen Viertelstunden die
wütende Abwehr des Feindes auslösen.

Die Gefahr , es darauf ankommen zu lassen , ob die
Arditi den Zweck dieser sonderbaren Rohre erkannt hatten
oder nicht, ist zu groß. Wenn die Stahlflaschcn durch
ein Trommelfeuer zertrümmert werden, ergießt sich das
Gas vielleicht in den eigenen Raum . Außer den Kämp¬
fern in der ersten Linie hatten damals nur wenige unsrer
Leute Gasmasken . Ein Zögern mutzte daher verhängnis¬
voll werden.

Der Wind, ein schwacher Nordost, ist halbwegs günstig .
Man will nichts , als das Chlor los sein , ehe es ein Loch
in die eigenen Linien reißt . Sturmtruppen , die in die
feindlichen Stellungen einbrechen sollen , sind nicht zur
Stelle . Aber die Gefahr ist ungeheuer. Es wird Befehl
gegeben , die Flaschen zu öffnen.

In mächtigen gelben Schwaden wälzt sich der Gifttod
gegen die feindlichen Gräben . Fast augenblicklich ver¬
stummt das Feuer . Die Posten, die die furchtbaren, bis¬
her unbekannten Wolken anrücken sahen , konnten noch
Alarm schreien, ehe das Gas sie zu Boden warf.

In wenigen Minuten ist alles vorüber . Die Sappeure
an den Stahlflaschen atmen auf. Der gelbe Dunst liegt
auf den feindlichen Stellungen , in den Granattrichtern
und Dolinen , sickert weiter , den Hang hinunter , gegen die
Ebene. Das spärliche Gras , die grünen Triebe an den
Büschen , alles hängt welk, wie von Geisterhänden zer¬
drückt, am Boden . . .

Heulendes Eisen schlägt von drei Seiten her in den
bedrohten Raum , wirft Rauch und splitterndes Gestein

gegen den Himmel. Außer den Grabenposten flüchtet
alles in die Kavernen.
Vier Regimenter «mgesnnke «.

Der Gasangriff ist mißlungen . Die ungeheure Ar¬
beit , die seine Vorbereitungen gekostet hatte, war umsonst .
Der Feind scheint kaum erschüttert zu sein . Er setzt seine
Schlacht fort, ja seine Erbitterung scheint gerade an die¬
sem Frontabschnitt zu grauenhafter Wut emporzulodern.

Es dauert mehrere Tage , bis seltsame Gerüchte laut
werden. Gefangene erzählen von entsetzlichen Verlusten,
die der Feind durch den Gasangriff erlitten haben soll .
Niemand glaubt ihnen. Man hält ihre Erzählungen für
maßlos übertrieben .

(Fortsetzung folgt)

Puppen sür Amerika / “ "9
Meine Puppenwerkstatt war noch in den Kinderjah-

ren . Da bestellte eines Tages ein großes amerikanisches
Geschäft per Kabel 150 Käthe -Kruse -Puppen ! Lieferbar an
Bord Bremen per 5. November.

Bei allem Stolz bekam ich einen furchtbaren Schreck .
Ahnt ein Mensch, was das heißt : als Harm- und ahnungs¬
lose Privatfrau , Mutter von vier kleinen Kindern, plötz¬
lich vor der Aufgabe zu stehen, 150 Puppen „liefern" zu
sollen ?

Ich warf mich mit Hechtsprung hinein. In meine
Wohnung hielt das Chaos Einzug . Kein Stuhl , kein Sofa
oder Fensterbrett frei, überall : Puppenbeine, Puppcn-
arme, Puppenkörper , Puppenschnitte. Gehäkelte , gestrickte,
zugeschnittene Puppenkleidungsstücke, zurechtgclegte , sor¬
tierte , ausrangierte , abgezählte , noch nicht burchgesehene,
zu verbessernde Puppen -, Puppen- , Puppen -Sachen ! Da¬
zwischen Heimarbeiterinnen , die kamen oder brachten ,
Arbeitsuchende , Lieferanten, und der Fernsprecher —
immerzu!

Wenn mein Mann abends todmüde aus dem Atelier
heraufkam, dann kippte er sich einen Stuhl frei und sah
mir zu, denn ich kannte natürlich in jenen Wochen keinen
Feierabend . Und ich präparierte dann meine Seele aus
die schwerste Aufgabe '

, die es täglich zu lösen galt : diesen
müden freundlichen Mann nach dem Abendbrot dazu zu
bewegen , mir doch noch einen oder , wenn es geht noch
zwei Köpfe auszumodellicren.

In einer Ecke stand eine große Kiste. Darin sammelte
ich für Amerika. Aber dann kam ein liebenswürdiges
deutsches Geschäft und bat um drei oder vier oder sechs,
und ich kann nicht abschreiben ! Da wurden sie den Ame¬
rikanerinnen weggenommen. Schließlich wurden die 150
mit Ach und Krach und Not und Müh ' doch zusammen¬
geklaubt und geschabt , und ich hatte das peinliche Gefühl,
daß sie sehr „ausgesucht " und durchaus nicht sehr schön
waren . So pusselte und retuschierte ich immer wieder dran
herum und sie hätten alle Züge und Schiffe verpaßt,
wenn nicht eben mein Mann gesagt hätte : „So , nu
Schluß! Nu schickst du die Dinger weg !"

Da wurden sie bange in 150 Kartons eingebunden,
und immer wieder wurde probiert , ob auch fest genug .
Für die lauge Reise, denk' bloß , wenn so ein Band auf -
geht !"

Der Tischler hatte eine Kiste ausgemesien, die größer
war als ich. Ich stieg in sie hinein, um sie mit Oelpapier
auszulegen, und konnte nicht über den Rand wegsehen .
Endlich waren die 150 Kartons drin . Der Rollsuhrmann
erbot sich, zuzunagcln . Es war nun wirklich letzter
Augenblick für Eilfracht nach Bremen.

Da — ! Bumbum — bum — bum — bumbumbumbum!
Das Haus bebte , die Fenster klirrten . Ich ahnungsvoll
hinaus , übers Treppengeländer geguckt . Da saß neben
der Ateliertür , auf der dritten Stufe von oben etwa, der
Rollfuhrmann und starrte auf die Kiste, die siebzehn Stein¬
stufen tiefer gelandet war . „Na, so wat is mich doch in
mein ganzet Leben noch nicht vorgekommen! Schießt det
Aas kopfheister über mein' Kopf weg ! Ich Hab gedacht, det
Ding is viel schwerer. Un wie ick bissel anhcb ' gleich kopf¬
über ! — Na , wart ' ock, Luder, dir wer ick kriegen! Du
machst mir det » ich nochmal !" Damit war er ihr nachge¬
stiegen und buckelte sie sich auf dem zweiten Absatz auf. —
Weiß und scheinheilig schwebte sie zum Haustor hinaus ,
von allen Hausbewohnern bestaunt. Ich wollte ihr nach .
Nachsehen, ob die Kartonbänder nun gleich alle zerrissen ,
die Köpfe alle beschabt seien . Aber es war zu spät dazu.
Meine ersten Amerikaner fuhren ab .

Das dicke Ende kam nach. Drei Wochen später hatte
mein Mimerle Geburtstag . Neun Jahre ! Sie durfte sich
von den gerade fertigen Puppen eine recht schöne selbst
aussuchen und tat es mit viel Liebe und Kritik. Die Er¬
wählte hatte blonde Härchen und blaue Augen und hieß
Evchen.

Sogleich war Tauffest und ich hatte Schokolade be¬
willigt.

Plötzlich näherte sich Mimerls erstauntes und entrüste¬
tes Stimmchen. Begleitet von Fifine , kommt sie zu mir.
„Mutti , sieh bloß , was is bloß das ? Die Evchen hat mit
Schokolade getrunken, und dabei hat sie sich — bloß ’tt
bißchen, weißt du — schmutzig gemacht, und da Hab ich sie
gewaschen, und da sind ihr — sieh bloß — die ganzen
Augen abgegangen —" Ueber Evchens Wangen lief blaue
Soße — Augen waren nicht mehr zu sehen. Meine Pup¬
pen ! Von deren „Abwaschbarkett " des Rühmens nicht ge¬
nug gemacht werden konnte !

Ich wankte ans Telephon, den Maler anrufen . „Lieber
Beyer" So und so. „Wie können Sie mir das erklären ?"

„I den Deibel auch ! Nu so was ! Ach, ich bin ja außer
mir . Nee , nee ! Und so was mutz mir passieren , das hält
ich nicht für möglich gehalten. Nein , wie gräßlich !"

„Ja . aber, lieber Beyer , wie kann das gekommen sein ?"
„ Ach , da Hab ich neulich keine Oelfärbe mehr gehabt .

Das ist immer so umständlich bis nach Berlin rein . Tem¬
pera halt ich im Hause . Da muß sie ja halten . Nee , nee,
und nun hält sie nicht. Ach, ich bin ja untröstlich , gnä'
Frau, "

„Haben Sie noch viele solche dort, Beyer ?"
Darauf er tröstend : „Nein , nein , jetzt mach ' ich 's ja nicht

mehr. — Die werden wohl meist alle nach Amerika gegan¬
gen sein."

Da legte ich den Hörer weg . Ich habe nur noch lange
mit Bangen an meine Amerikasendung gedacht.

Da kam eines Tages , im nächsten Sommer , ein Herr
zu mir und st«llte sich als der Einkäufer jenes amerkani-
schen Hauses vor. „Ach Gott", sagte ich erschüttert, „bitte
seien Sie nicht mehr böse . Ich will Ihnen gern die ganze
Sendung nochmal machen".

Da lachte er und meinte, er hätte wohl ein bißchen
räsonieren wollen , aber da ich solch ein Gewiffenswurm
sei , müsse er mich wohl gar trösten. Solche Erfahrungen
müsse jedes neue Unternehmen machen, das seien die Kin¬
derkrankheiten des Betriebes , sozusagen . Er hätte nur
einmal sehen wollen , wie es dem Patienten jetzt gehe , und
wenn er sich leidlich befände , hätte er einen schönen Auf¬
trag für ihn.

Das war menschenfreundlich , gelt?

AZ* xM&i 'Weit
Abenteuer eines Schmugglerschiffes

Nach abenteuerlichen Schmugglerfahrten wurde der
Motorschoner „Willy" jetzt im Amsterdamer Hafen be¬
schlagnahmt . Das Schiff wurde seiner Zeit dabei beobach¬
tet, wie es außerhalb der Drei -Meilen - Hoheitszone von
der niederländischen Küste mit einem anderen Fahrzeug
zusammentraf, in dem man eine alte Jacht des ehemali¬
gen deutschen Kaisers vermutet .

' Die „Willy " übergab
dem anderen Schiff , das sich dann in sehr schneller Fahrt
in Richtung auf die belgische Küste entferute, eine La¬
dung von 95-prozcnttgem Spiritus . Die „Willy " begab
sich dann über Kap Skagen nach Danzig und versuchte
erfolglos , den Rest der Schmuggelladung zu löschen. Auf
der Ostsee erlitt das Schiff eine Havarie , so daß es den
polnischen Hafen Gdingen anlaufen mußte. Vorher
wurden ganze Ballons Schmuggelfprit einfach über
Bord gegossen. Das Schiff wurde einer Reparatur unter¬
zogen , zu deren Bezahlung jedoch kein Geld vorhanden
war , so daß die „Willy" Gdingen erst drei Monate spä¬
ter verlassen konnte . Als die „Willy" jetzt den Amster¬
damer Hafen anlicf , verfügte die Polizei die Beschlag¬
nahme. Wahrscheinlich wird das Schiff der aus Deut¬
schen und Niederländern bestehenden Besatzung wegen
rückständiger Stcue : übergeben werden. Der Kapitän
wird wegen Schmuggelei unter Anklage gestellt werden
und mit einer Freiheitsstrafe zu rechnen haben.

Hut rasKrt^ ' '
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„Nach meinen Berechnungen müßte das Lot in zwei
bis drei Minuten auftauchen . Kommen Sie , Mr . Rod¬
dington, wir wollen an die Reling gehen . Es wäre viel¬
leicht zweckmäßig, wenn die „Blue Star " ein wenig Fahrt
machte, ganz langsam nur , gerade so viel, daß sich nichts ,
was von unten kommt , unter ihrem Kiel fangen kann."

Roddington griff zum Telephon und gab den Befehl
auf die Brücke . Mit langsamster Fahrt setzte die Jacht sich
in Bewegung. Intensiv spähte Dr . Wcgener nach der Ge¬
gend hin, wo er das Wurflot versenkt hatte . Unaufhalt¬
sam wanderte der Minutenzeiger der Deckuhr weiter.
Die Stirn des Doktors krauste sich.

.Setzt müßte es kommen ", murmelte er vor sich hin.
„Ah, da ist es ! Sehen Sie , da komm: ein Teil von dem
wieder, was wir vor Stunden ins Wasser geworfen
haben . Nur zwei Minuten Verspätung . Tadellos . . . .
ganz vorzüglich ! Wir wollen das Lot holen.

"

Gleich darauf stieß das Boot von der Jacht ab . Der
Doktor ließ es sich nicht nehmen , sein Lot selbst aus dem
Wasser zu ziehen . Wie einen Schatz hielt er das gläserne
Gebilde in seinen Armen . Während das Boot zur „Blue
Star " zurückkchrte , wies er Roddington die Stelle , bis zu
der ein innerer dunkler Belag des langen Glasrohres ,
das den Oberteil des Lotes bildete, hellgelb verfärbt war .
Eine „15" zeigte die Nöhrenskala an diesem Punkt.

„Fünfzehn Kilometer"
, flüsterte er Roddington zu . „Ha¬

ben Sie es gesehen? Genau fünfzehn Kilometer ist die
See hier tief."

Noch einmal sah sich Roddington das Lot genau an.
»Ls ist richtig , Doktor ! Fünfzehn Kilometer ."

„Gut , Sie haben es auch gesehen." Dr . Wegener
Keugte sich über Bord , tauchte die Hand in die See und
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ließ von oben her ein paar Tropfen Wasser in die Röhre
rinnen . Im Augenblick verfärbte sich der innere Belag
seiner ganzen Länge nach hellgelb . Niemand hätte mehr
sagen können , welche Tiefe mit dem Lot zuletzt gemessen
wurde.

Als sie an Bord zurückkamen , konnte sich Roddington
einer Frage nicht enthalten.

„Warum verwischten Sie vorhin die Marke an Ihrem
Lot, Doktor Wegener?"

„Ich hielt es für zweckmäßig, Mr . Roddington. Es gibt
mehr Leute , die sich für unser Tun und Treiben hier in¬
teressieren, als Sie vielleicht denken ."

„Haben Sie einen bestimmten Verdacht ? . . . Etwa
auf die Corporation ?"

Dr . Wegener zuckte die Achseln. „Vorsicht ist die Mut¬
ter der Weisheit, Mr . Roddington . Sie erinnern sich , daß
in Manila zwei Leute unserer Besatzung die Gelegenheit
benutzten , auf Nimmerwiedersehen zu verschwinden ."

„ Ach, an die beiden Halunken denken Sie noch ? Das
war doch eine alltägliche Geschichte ."

„Ich weiß es nicht, Mr . Roddington . Vielleicht mache
ich mir unnötig Gedanken . . . Ich frage mich nur , wa¬
rum die beiden von Bord gegangen sind ?"

Roddington machte ein wegwerfende Handbewegung.
„Tausend Gründe gibt es dafür , vielleicht eine gute

Stellung in einer der Zuckerfabriken oder in einem
Sägewerk . . . vielleicht auch reine Abenteurerlust — wer
kann es wissen, was plötzlich in so einem Matrosenschädel
vor sich geht ?"

„Sie vergessen , mein lieber Mr . Roddington , daß die
Kerls ihre Heuer im Stich gelassen haben. Das tut ein
Seemann sonst nicht so leicht. Es wird jedenfalls gut sein ,
wenn wir den beiden Neuen, die wir in Manila dafür
bekamen , etwas auf die Finger sehen." —

Eine lange Unterredung gab es danach zwischen Rod¬
dington und Dr . Wegener, die sich in der Hauptsache um
die eben gelotete Tiefe und die dadurch bedingten Aen -
derungen ihres ursprünglichen Planes drehte. Bis sich
Roddington zu dem Entschluß durchrang, das große Un¬
ternehmen, mit dem er sich schon seit Monaten trug , auch
in einer neuen, größeren Form durchzuführen. Er war
sich wohlbewußt, daß er dabei alles auf eine Karte setzte .
Ein riesenhaftes Experiment war es, in das er seine hun¬
dert Millionen stecken wollte . Unendlich viel konnte er
dabei gewinnen, aber auch alles verlieren .

*

Direktor Curtis saß Mr . Price in dessen Arbeitszim-
mer gegenüber. Den Stoff für ihre Unterhaltung lieferte
James Roddington.

„Der Mann gibt uns bei Gott Rätsel auf" , sagte
Price . „Seit Monaten treibt er sich in der Gegend der
Philippinen herum. Es gelang mir , als er nach dem
großen Seebeben den Hafen von Manila aufsuchte, einen
Agenten auf seiner Jacht unterzubringen . Hier habe ich
dessen Berichte . Er schreibt mir , daß Roddington sich an
Bord der „Blue Star " mit allerlei physikalischen Ver¬
suchen beschäftigt. Soviel er etwas davon versteht , müsse
es sich um Tieflotungen handeln. Roddingtons Gehilfe
dabei ist ein Deutscher , ein Doktor Wegener, mit dem er
merkivttrdig vertraut sein soll ."

Price warf Direktor Curtis den Brief zu . „Vielleicht
werden Sie aus dem Geschreibsel klug ."

Curtis überflog das Schreiben. „Hm , das sieht ja
wirklich fast so aus , als ob Roddington neuerdings un¬
ter die Tiefseeforscher gegangen ist und kein Interesse
mehr für industrielle Dinge hat ."

„Habe ich zuerst auch gedacht, Curtis , bis ich diesen
anderen Bericht hier bekam , der achtundvierzig Stun¬
den nach dem ersten zur Post gegeben wurde."

Curtis griff nach dem zweiten Schriftstück . Während er
es las , spannten sich seine Züge.

„Was ist das . . . Price ? Er hat im südlichen Teil von
Mindanao bei Davao Waldungen mit einem Bestand von
fünf Millionen Festmcter Holz gekauft ? Er hat außer¬
dem Gelände am Golf von Davao erworben. Die Errich¬
tung eines großen Werkes soll dort geplant sein ? . . .
Auch dabei ist der deutsche Doktor ständig an seiner Sette
. . . . Er scheint ihn auch in technischen Dingen zu be¬
raten . . . . ? Da mag der Teufel draus klug werden!"

Er stützte das Kinn in die Hand.
„Man könnte annehmen, Price , daß es sich un« eine

großzügige Holzverwertung handelt. Holzintereffen hat
die Corporation nicht. Somit brauchen uns Roddingtons
Käufe in Davao nicht zu beunruhigen ."

„Wenn es beim Holz bleibt ! " warf Price ein. „Was
wir zuletzt aus Trenton hörten» läßt keinen Zweifel

darüber , daß in seinen Stahlwerken mit Hochdruck gear¬
beitet wird ."

„Ich möchte wissen, wofür ?" sagte Direktor Curtis .
„Das Stahlgeschäft in den Staaten war in den letzten
Monaten verdammt still. Nicht einmal das Kriegsamt
machte neue Bestellungen. Wie intensiv haben wir uns
während der letzten Monate in Washington um neue
Rüstungsaufträge bemüht ! Trotz unserer guten Bezie¬
hungen war nichts zu machen."

Price pfiff durch die Zähne.
„Hören Sie mal , Curtis : Hoffentlich kommt uns Rod¬

dington nicht etwa in Washington ins Gehege ? Zu Leb¬
zeiten seines Vaters hatte der Konzern recht enge Ver¬
bindungen mit der Negierung . Man könnte versucht sein ,
allerlei zu kombinieren."

„Wie meinen Sie das ?" fragte Curtis .
„Ich meine es so : Auf den Philippinen werden ständig

neue Befestigungen angelegt. Der Plan unserer Regie¬
rung geht dahin, die Inseln in ein uneinnehmbares
Forts zu verwandeln . Roddington treibt sich dauernd bei
den Philippinen herum. Er erwirbt dort Land , um
irgendein großes Werk zu errichten. Er baut sein Stahl¬
werk in den Staaten aus ein Mehrfaches der bisherigen .
Leistung aus , und wir bekommen plötzlich von Washing¬
ton keine Aufträge mehr . . . . Bei Gott , Curtis : Je
länger ichs mir überlege, um so stärker wirb mein Ver¬
dacht."

. Das Telephon auf dem Schreibtisch schrillte dazwischen.
Es war Palmer , der eben aus Trenton kam . Wenige
Minuten später trat er in das Zimmer .

„Sehen Sie sich und schießen Sie los"
, begrüßte ihn

Price .
Palmer breitete seine Notizen -vor sich aus und be¬

gann der Reihe nach zu berichten .
„Man scheint in Trenton Ueberseetransporte vorzu¬

haben. Mr . Dickinson läßt vom Trenton River aus einen
neuen Stichkanal bis zu den Werken hin ausbaggern , der
den großen Zehntausendtonnern vom Trenton -See her
die Zufahrt gestatten wird."

Price und Curtis warfen sich gegenseitig einen
Blick zu.

„Bitte weiter , Palmer !" ermunterte Price den
Agenten. Der breitete ein kleine Plansktzze auf dem
Tisch aus .

„Sehen Sie , Mr . Price , hier endet der Kanal in
einem Hafenbecken, hier ist der Kai . Unmittelbar an ihn
schließt sich die große neue Gießhalle an . Sic stößt mit
der Schmalseite an den Kai, hier an der Längsseite der
Halle stehen die neuen Elektroöfen.

(Fortsetzung folgt.j
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Zum Cag der deutschen Hausmusik
Von Heinrich Siegfried Wöhrlin

Ans der Geschichte
Hausmusik ist ein Werk , das erst das 19. Jahr¬hundert geschaffen hat , da zum mindesten vor der Mittedes 18.

_ Jahrhunderts außer in Paris und London eskeine öffentlichen Konzerte gab urrd außer der kirchlichenund einfachen Gebrauchs musik (der sog . profanen— staatl. und städtischen) alle Musikübung Hausmusikwar . Selbst dort, wo ein größeres vokales oder instru¬mentales Aufgebot herrschte , wie in den italienischenAkademien , den deutschen College a musica ,öen englischen Consorts , wurden die Grenzen der
Hausmusik kaum überschritten,- es galt die Grundthese:" k t i v e M u s i k ü b u n g . Erst mit dem Aufkommendes öffentlichen Konzertwesens, der Steigerung der Mit¬tel, entstand auch der Begriff des passiven Musik¬hörens . Das 19. Jahrhundert hat zeitweilig die Ver¬
flachung der Hausmusik zur Salonmusik gebracht ; in
unseren Bestrebungen nach einer Erneue¬
rung des ausübenden haus m u s ika l i schen
Musiziergei st es liegt auch die Hoffnung
auf eine neue Blüte der Hausmusik . Wenn
der Führer einmal sagte : „Wir wollen nicht nur ein
Deutschland der Macht aufbauen , sondern auch ein
Deutschland der Schönheit und der Kultur " und wenn
die Reichskulturkammer schon im vergangenen Jahreinen Aufruf zum „Tag der deutschen Hausmusik" er¬
lassen hat, so zeigt die Regierung damit, wie ernstlich es
ihr um die musikalischen Dinge im Dritten Reich zu tun
ist . Unsere maßgebenden und führenden Männer wißen,
daß der deutschen Heimmusik ein Ersterben droht, daß
eigenes Musizieren in der letzten Zeit durch die mecha¬
nische und elektrische Musik , insbesondere durch Grammo¬
phon und Radio in Familie und Heim außer Betrieb
gesetzt worden ist . Diese bedenklichen Zeichen absinkender
Musikkultur müssen aufgehoben werden, und so besteht
eine der größten und dringendsten Aufgaben für die heu¬
tige Mufikpädagogik darin , den Boden zu einer neuen
Blüte der deutschen Hausmusik zu schaffen.

Von de« Hansmustkinstrumcnte«
Das ursprünglichste Ausdrucksmittel jeder musikali¬

schen Betätigung war die menschliche Stimme . Sie
ist auch heute noch das Nächstliegende, schönste und wir¬
kungsvollste hausmusikalische Instrument, - zugleich auch
das billigste , solange man es nicht für „höhere Zwecke"
ausbildcn läßt ! Violine , Viola (Bratsche ) , Vio¬
loncello , auch die älteren Streichinstrumente (Viola
d'arnour und die Gamben) sind entschieden , nach der
menschlichen Stimme , die wertvollsten und dankbarsten
Hausmusikinstrumente, weil sie auch am ehesten in der
Lage sind, das Gehör zu schulen und zu schärfen, auch
steht bei ihnen das Erlebnis des Melodischen und die
persönliche Verbundenheit naturgemäß im Vordergrund .
Zu jeder Zeit stehen dem Streicher alle Klangabstufun¬
gen vom zartesten pp bis zum leidenschaftlichen kk zu
Gebote und welche Klangfarbe — ein und dieselbe Me¬
lodie auf verschiedenen Saiten gespielt ! — kann der
Spieler einer Melodie geben . Von den Blasinstru¬
menten kommen die Flöten , Oboen und Klari¬
netten in Frage . Fruchtbare Ansätze des instrumen¬
talen Laienmusizierens haben sich in neuerer Zeit — an
sich eine Kunst vergangener Jahrhunderte — gerade im
Blockflötenspiel eröffnet (allein oder in Verbin¬
dung mit anderen Instrumenten und Singstimmen) . Die¬
sen Blockflöten aller Gattungen , denen eine bestimmte
Gegenwartsaufgabe zufällt (Schulmusik !) und die keine
besonderen Anforderungen an die höhere moderne Jn -
strumentaltechnik stellen, nehmen sich wieder zeitgenössi¬
sche Komponisten an und ziehen sie in ihr Schaffen ein .
Großer Beliebtheit im Familienkreise erfreuen sich auch
die sogenannten Zupfin st ru mente : Laute , Gi¬
tarre , Zither u . a . Die Erstgenannte war den Deut¬
schen schon im Mittelalter das liebste Begleitinstrument :
es gab viele, die die „Laute schlugen". Sie wurde aber

durch die vor allem im Süden gebräuchliche Gitarre
verdrängt und hat sich erst vor Jahren , seit der Wander¬
vogelbewegung wieder mit Recht eingebürgert . Geübte
Spieler gebrauchen Laute, Gitarre und die vor allem in
den Alpenländern heimische Zither auch als Soloinstru¬mente und erlangen auf ihnen staunenswerte Fertigkei¬ten. Eines der weitverbreitetsten Hausinstrumente und
auch eines der teuersten ist das Klavier . Leider wurde
dieses Tasteninstrument durch einen sehr verbreiteten
Dilletantismus im üblen Sinne zu Unrecht in Verruf
gebracht . Weil man auf ihm nicht nur eine Melodie
ausführen kann, sondern gleichzeitig zu dieser Melodie
noch ein harmonischer Unterbau möglich ist , nimmt es
eine bevorzugte Stellung ein. In seinen Ausdrucksmög¬
lichkeiten ist und bleibt es das umfangreichste aller In¬
strumente und es gibt kaum ein anderes Instrument ,das eine so reiche Fülle an Literatur für jede Stufe und
für das Einzelspiel, Zusammenspiel und die Liedbeglei¬
tung aufweisen kann. Ein ebenso beliebtes, hauptsächlich
auf dem Lande weit verbreitetes , leichter als das Klavier
erschwinglicheres Tasteninstrument ist das Harmonium ,die „Orgel im kleinen"

,- es ist aber weniger empfehlens¬wert, weil bei ihm eigentlich nur ein Legato -Spiel , nur
ernste , weihevolle Musik geboten ist und lustige Themen,
schnelle Passagen nicht gerade schön wirken. Und nun
zur Mund - und Ha rkd Harmonika : sind es Haus¬und künstlerisch ernst zu nehmende Instrumente ? Es
gibt neuerdings zuverlässig konstruierte Instrumente mit
reiner Stimmung und guter Tonqualität . Wenn ein
zeitgenössischer Dichter in einem Buche schreibt : „Hast du
eine Mundharmonika in der Tasche, dann trägst du ei¬
nen Zauberstab mit dir herum," so ist er auch unserer
Meinung , daß dieses Instrument weniger für das ernste
Hausmusizieren in Frage kommen kann , sondern viel¬
mehr als treuer Begleiter bei Wanderfahrten . Wenn
zum Beispiel bei einer anstrengenden Wanderung die
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Füße unserer Pimpfe nicht mehr so recht mitmachen
wollen , dann nimmt man aus seiner Tasche die immer
spielbereite „Maulorgel " heraus und spielt einen kerni¬
gen Marsch oder ein schlichtes Volkslied. Ebenso ist auch
die Hand - oder Ziehharmonika ein kameradschaftlichen
Geist und Gesinnung förderndes , viel Freude und Froh¬
sinn erweckendes Instrument für Sport und Wanderung.

Mögen nun die musikalischen Bereiche all der hier ange¬führten Jnstrumentengattungen auch noch so verschieden
sein, eines ist ihnen in jedem Falle gemeinsam: um sie
zum Spenden echter künstlerischer Werte und zum vollen,schönen, erhebenden Erklingen zu bringen , bedarf es
einer richtigen Anleitung , eines guten, tüchtigen Mei¬
sters. Lerne also ein Instrument spielen ,am besten jenes , zu welchem du dich am
meisten hingeneigt fühl st , aber - : lerne
es ordentlich und gut spielen !

Wir singe« «nd spiele«
Es müßte im Hause , auch in der Schule, in den Chor¬

vereinigungen und Bünden vielmehr zur Bildung des
musikalischen Sinnes , zur Veredelung des Geschmacks,zur Schärfung des ästhetischen Urteils beigetragen wer¬
den ; so viele Hausmusikanten greifen oft ganz ohne Wahl
und in aller Unschuld nach dem Schlechtesten, Seichtesten ,
Kitschigen : Das „Gebet einer Jungfrau ", die „Kloster¬
glocken "

, „Großmtttterleins Brautfahrt " u . a . „Salon "-
und „Charakterstücke übelster Art waren bis in die letzte
Zeit in so mancher Familie beliebte Vortragsnummern ,an welchen sich dann das ganze Haus , nebst den einge¬ladenen zuhörenden Gästen weideten. Viele meinen,einen angenehmen Ohrenschmaus zu haben und ihn an¬
deren zu bieten, dies und nichts weiter ist denn auch in
Wahrheit Zweck und Ziel ihres Musiktreibens. Wenn
diese Ansicht von der Musik bescheiden in den ihr gebüh¬renden Schranken bliebe , könnte man sie zur Not noch
hingehen lassen . Es kann sich aber diese Auffassung der¬
maßen breit machen und kann zu einer so anspruchsvollen
Macht im Volke werden, daß ihr aufs Entschiedenste ent¬
gegengetreten werden muß . Hatten unter dieser geradezu
geschmacksverbildenden Musikauffassung nicht früher die
schönsten, erhabensten Werke zu leiden? — Das künst¬
lerische Urteilsvermögen des Musikschülers in der rich¬
tigen Weise , d . h . nach den besten Mustern zu bilden und
zu veredeln, ist daher ein Ziel , das kein verantwortungs¬
bewußter Musikpädagoge außer Acht lassen sollte. Beider Jugend mutz die musikalische Erziehung einsetzen,und dabei folgt man am besten dem Werdegang der musi¬
kalischen Kunst .

Das Volkslied ist der Urquell alles
kün " lerisch - musikalischen Schaffens , es istdie Grundlage und der Ausgangspunkt der
musikalischen Geschmacksbildung und istzugleich die beste Einführung in die wahre
Kunst . Man muß diese Weisen in ihrer Einfachheit auf
sich wirken lassen . Sie tragen das Gepräge jener musi¬
kalischen Periode , in welcher die Melodik in Gluck, Haydnund Mozart Entwicklung und Abschluß gefunden hat.
In unseren musikalischen Klassikern finden wir nicht nur
genug Anklänge an Volksweisen, sondern ganze Volks¬lieder sind in Variationen von oft gewaltiger Ausdeh¬
nung verwendet.

Es müßte dem Kunstjünger auch zum Bewußtseinkommen , daß eine echte Tondichtung ein Werk eines
künstlerisch bildenden, denkenden , ordnenden Geistes nichtbloß durch den sinnlichen Wohllaut entzücken, sondern zu¬
gleich seinem eigenen Geiste etwas kund tun soll . Nichtals ob wir eine leichtere Musik verachteten und der Ju¬
gend und dem Volke verwehren wollten. Allein man sollihnen solche Musik mehr als Nachtisch und nicht als
Hauptnahrung gestatten. Je gediegener die Musik ist ,
welche die musizierende Jugend von Grund auf zu hören
bekommt , je mehr ihr Geist sich an dem Einfach -Schönenund Gesunden gebildet hat, desto entschiedener wird
er sich hernach von selber von dem Geringeren , Verflach¬ten und Oberflächlichen in der Kunst abwenden, je mehr
sich sein Ohr an ideale Formen und Inhalte gewöhnt
hat, desto ungenießbarer wird für ihn musikalischer
Schund Kitsch ! Seine Fähigkeit die Spreu vom Weizen
zu trennen , das Gute vom Schlechten in der Kunst zu
unterscheiden , halten wir für weit wichtiger , als die reine
technische Seite der musikalischen Erziehung.

Wen« in der Weise schon von unten herauf syste¬
matisch gearbeitet werden würde, dann , ja dann dürftees kaum mehr Vorkommen , daß bei einem Versuch in der
Anfängerklaffe einer Volksschule die Kinder kein ein¬
ziges einfaches Volkslied kannten. Als aber der Lehrerauf der Geige einen der unmöglichsten Schlager spielte ,da erfolgte ein allgemeines Aufleuchten der jungen Ge¬
sichter und ein Beherzter stand auf, erklärte , stolz und
siegesbewußt: „Ja , — dötz känn' ä mr alli !" — „Wo habt
ihr das gelernt ?" — „D 'heim !" —
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Ist es heute besser geworden? Man kann die Fragemit gutem Gewissen bejahen; denn jene mitunter „idioti¬
schen" Schlager hört man nicht mehr singen . Dafür aber
erklingen allüberall auf Straßen und Wanderungen dienationalen Lieder , von denen sehr viele schon volks¬
mäßige Wurzel gefaßt haben. Leider aber ist die Sucht
nach Schlagern noch nicht so stark im Abklingen, daß nichtaus einem gesunden Empfinden heraus die von geschäfts¬
tüchtigen Musikanten die auf den Markt geworfenen
„nationalen " Schlager abgelehnt ^wurden. Solche natio¬nale Schlager sind nur geeignet die Würde und Größeunserer Freiheitsbewegung herabzuwürdigen . Geradedas Dritte Reich darf einen Liedtypus, einen Wertmaß¬
stab des Singcns beanspruchen , der ihm tatsächlich mit
seinem Inhalt entspricht . Was da gut und hochgehend
heißen darf, soll nicht vom engen Standpunkt einer pro¬
fessoralen Kunstpolizei aus bemessen werben, sondern
muß seine Matzstäbe aus aller Weite echten Volksge¬
sangs und echter Volksmusik herholen. Entscheidend ist ,daß wenigstens alle , die da singen , das Bewußtsein der
Verantwortlichkeit für das , was sie singen , in sich tragen .Man biete dem singenden und musizierenden deutschen
Volke das Beste an, daß sich aus allen Jahrhundertender deutschen Musik finden läßt ( auch aus der neuesten
Gegenwart ! ) und man schärfe ihm in den Schulen, in
den Konservatorien und in den HJ .-Heimen den Sinn
für Wert und Unwert in der Kunst .

Das ist die höchste Aufgabe der ästhetischen Erziehung
unseres Volkes. In einem solchen Volke , bei dem bas
ästhetische Gefühl zur ästhetischen Gesinnung geworden
ist, wären auch bann jene Komponisten und Händler , die
schön gestreifte Giftschlangen als Schoßtierchen auf dem
Markte feilbieten, unmöglich ; denn das Gift würde von
dem künstlerisch geschulten Volk als solches erkannt wer¬
den . Und : „erkennen des Giftes ist halbe Heilung !" Im¬
mer ist die Lehre des Lebens die gleiche: Gesang, Musikund Kunst überhaupt in Haus , Schule , Heimabend und
Volke ohne gesundes Rückgrat wird dem höheren
menschlichen Sein zum Fallstrick .

Unser Staat und die musikpädagogischen Verbände
haben sich des Musikunterrichtswcsens angenommen.Aber neben aller Wirksamkeit von außen her und neben
allem Schreiben in Tageszeitungen und Fachzeitschriften
wird entscheidend für die gesamte musikalische Erzie¬
hungstätigkeit sein : die stille Arbeit des Ein¬
zelnen in feinem Haus , feiner Familie , im
Heim unserer Volksjugend und in der
Schulstube . Wer möchte da beiseite treten ? Und dies
in einer Zeit , wo es gilt , bas geistige Neuland unserer
national -sozialistischen Revolution erstmals zu beackern !

Gelgenbaumelster
Telefon 133 - Karlsruhe - Kaiserstraße 132

Werkstätte für künstlerische Reparaturen

ELEKTROLA - Verkaufsstelle
•tjSHSSöäjJ Vertreter erst , deutsch . föaSfÜS *®

Firmen , lachm . Bedienung , Reparaturen , Stimmungen ,
best einger . Reparatur - Werkstätte — gegr . 1908. (63673
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Heinrich Müller
PIANOHAUS kWMtlMIKarlsruhe . Baden
Schützenstraße 8

Zur Zeit günstige
Gelegenheits - Käufe

fast sämtlicher
Markenfabrikate

Klavier, Rundfunkgeräte . Sprechappa -
rate, Schallplatten , Handharmonikas
usw . , alles das finden Sie in großer
Auswahl und zu kleinen Preisen im

Musikhaus Schlaile
KaiserstraBe 175 , neb . Salamander
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vorm . Hofmusikalienhandlung Hugo Kuntz
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In den Iabren Deutschlands tiefster Erniedrtauna wurde der arotze Sohn unsererHeimat

Albert Leo Schlageier
vom französischen Kriegsgericht zum Tode verurteilt und erschossen . Sein Lebenwird in den Herzen aller Deutschen unvergesilich bleiben , g-ür uns soll er einVorbild sein im »lampse für die Ehre unserer Heimat . Ein Mahnmal der deutschen
Passion . Einer Mission gleich wird jedes Jahr im Sübrer -Berlaa der

Schlageter - Kalender
erscheinen. Wir Badener find verpflichtet , das Erbe Schlageters zu verwalten. —
Soeben ist der Kalender sür das Jahr 1935 erschienen. Der . Kalender enthalt
neben den wichtigsten Daten im reichlich illustrierten Kalendarium ausierst wert¬
volle Beiträge über die politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse Deutschlands ,
insbesondere unserer Siidwestmark und des Saargcbietcs. Eine grosse Anzahl be¬
kanntester deutscher Autoren und unsere badischen Heimatschriftsteller haben an
der Ausgabe 1965 des Schlagctcrkalenders gearbeitet . Wertvolle Kunstdrucke.Photos und Zeichnungen geben dem Kalender ein abwechslungsreiches Bild . DerPreis des Kalenders beträgt nur 55 Pfennig , sodass es keinen Volksgenossen geben
sollte, der nicht in den Besitz des Kalenders gelangen kann . Jeder Nationalsozia¬
list muh ihn besitzen . Er gehört in jedes deutsche Haus !

Der Schlageter -Kalender ist durch den
Führer -Verlag G .m.b .H., Abt . Buchhandlung, Karlsrnhe , Kaiserstr. 133,Führer -Verlag G.m.b .H., Geschäftsstelle Offenburg, Hauptstraße 82,Führer -Verlag G.m.b .H .» Geschäftsstelle Baden - Baden , Leopoldsplatz ,sowie durch unsere Betriebsstellenleiter und Zeitungsträger zu beziehen .

Bliitbner
Pianos und Flügel

Jetzt bedeutend

ermäßigte Preise
Katalog und Preisliste umsonst milSiKhailS I ^ keL ’

ammstrasse

Kaufen Sie ein 834,3

Stöhr - Piano
das Instrument für Generationen. Tatsachen
beweisen . Höchste Auszeichnungen auf allen
beschickten Ausstellungen . Große goldene
Medaille Frankfurt 1925 . Feinste Referenzen .

Chr . Stöhr * Karlsruhe
Pianobau— Reparaturwerk Ritterstraße 40

Allein -Niederlage

H. Maurer
Eckhaus

Hirschstr . Kaisersfr. 176 Straßenb .-
Haltestelle

Lagerbesuch erbeten
Kauf — Miete - Teilzahlung

Alles für die Mmih
Noten, Musikinstrumente,
Musikbücher, Schulen,
Saiten, Blockflöten

*1*0$ Mutte*
Musik-Haus, Kaiserstr. 96

AdolfWeisbrod
KARLSRUHE i . B .
Rüppurrerstraße 18 Fernruf 2843

Spezialität :
Flügel -, Piano- und Möbel-
Transporte bei fadigemäBer
und prompter Ausführung

t GEIGEN
Etuis , Bögen etc .
billigst bei

E. warn
Ecke Kreuz - u . Kaiser¬
straße . 1 Treppe

KaiserstraBe 36 , III. Stock
Stets gebr . Pianos am Lager . 63376

Total -Ausuerkaut
Musikhaus 63377

Oskar Mülthaler
Karlsruhe I. B .
KronenstraBe 58 ,

Haltestelle : Mendelssohnplatz .

MusiK ln fedes Hans

Gediegene Vorbereitung für wertvolle häusliche Musikpflege an der

(Badischen Mochschule für Musife
Aufnahme auch ohne alle Voraussetzungen, jederzeit für alle instrumentalen Fächer und
für Sologesang
Unentgeltliche Abendkammermusikklasse . Leitung : Konzertmeister Georg Valentin Panzer
Beginn : Donnerstag 29. November 20 Uhr, Kriegsstraße 166 63380
Dienstag, 20 November , 16 und 20 Uhr im kleinen Festhallesaal : Konzert , anläßlich des
Tages deutscher Hausmusik . Eintritt frei !

Grofrian .Sfeinweg

Ludwig schwetsgv
Erbprinzenstr . 4
beim Rondellplatz

Erstes Fachgeschäft seit JOJohre*

B EC HST E l NI

j
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